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Neuere Literatur ZU Thema Tod
Gisbert Greshake

S gibt nichts, Was die Lebenden sehr faszınlert wWwW1e der Tod schichtliche „Wirkungen und Erscheinungsiormen““ des Todes VO  -

ET ist ıne der wen1gen Erfahrungen, die alle Menschen teilen, und den Iirühen Hochkulturen über die klassische un nachklassische Pe-
dennoch bleibt e1n Myster1um. ET ist die vielleicht erschreckend- riode der griechisch-römischen Antike, über Mittelalter und Neuzeıt
ste, entsetzlichste Tatsache des Lebens. ber hat uch etwas ungse6- hıs ABr Juüngsten Gegenwart vorgestellt: | S sind nach Epochen
heuer Verlockendes und unbestreitbar Romantisches sich Der Tod geordnete extie VOoO  . Je D S, die der V{. hier zusammengetragen
regt die menschliche Phantasie und eflügelt sS1e Er nährt Re- hat Dabei handelt sich EextTTem unterschiedliche lTextsorten
ligion, Politik, unstT, Wissenschaft, Wirtschaft und die gesellschaft- Auf der einen Seıte sind Originaltexte aQus der Menschheitstradi-
lichen Sıtten und Gebräuche. KT berührt jeden Aspekt unllseIes tägli- t1ıon (Gilgamesch-Epos, N'T) SOWI1Ee VO  — Dichtern un: Denkern z
hen Lebens.“ Diese Anfangssätze des ersten gleich rezensieren- Homer, Platon, Augustinus, ante, Jean Paul, Schopenhauer), auft
den Buches geben wohl uch die Motive dafür Warullll ebenso 1n der andern e1te ber handelt sich nacherzählende Berichte
der Theologie die Beschäftigung mıiıt dem Thema Tod kein Ende her das Todesverständnis einzelner Religionen un Philosophen
kommt Ekınıge OUEIE theologische Veröffentlichungen, Publikatio- Epikur, d’Holbach, Schopenhauer) SOWI1E über historische Vorgänge
NEN, die für die Theologie VO  - Interesse sind, selen 1m Folgenden VOTI- (Reliquienverehrung, Foltertod, KZ) und soziogkulturelle Sıtuationen
geste. und besprochen. Pest, Mortrtalität 1n Großstädten, Aids Schon diese Unterschied-

Die amerikanische Journalistin CONSTANCE ONES hat e1nNn KOom- lichkeit macht schwer, irgendeinen roten Faden erkennen,
sSe1 denn das „Stichwort O6 Was sodann die extie selbst angeht,pendium „Der Tod“ veröffentlicht,‘ bei dem das Wort des Untertitels

äßt sich über 1ne solche Auswahl bekanntlich immer streıten.‚Alles“ (Tfast) 9a112 wörtlich nehmen ist. DIie f.in 1äßt hier wirklich
nichts dU>, Wäas irgendwie mı1t dem Thema Tod zusammenhängt: Eis ber unverzeihlich Hfinde ich C: daß kein e1INZIgeT ext aQus dem
wird nicht 1U 1ne Kulturgeschichte des Todes geboten, die auf alle aufgenommen wurde (wo doch gerade das Todesverständnis dort 1n
LUr enkbaren Details eingeht (Trauerriten, Bestattungsweisen und einer ungeheuren Spannweite erscheint: VO „Prediger“ bis ZU.

-zeremonIlen, Menschenopfer, Witwenverbrennung, Nahtoderfahrun- „Büch der Weisheit“), entsprechend findet sich uch kein eINZIgeTr
SEIL, Jenseitsvorstellungen, künstlerische Gestaltungen), I11d.  - erhält ext AdUS jüdischer Tradition WOo ber gleich wel Adus alt-
uch die wichtigsten Informationen über Altern, Organtransplanta- ägyptischer SOWI1Ee Je eINeT dUS iranischer, buddhistischer, tibeta-
t10n, Autopsıie, über Euthanasie- und „Einfriermethoden“. Todesursa- nischer). Ebenso verwundert C daß kein Beispiel AUSs der WIT-
hen un: Sterbestatistiken, MorTd- un: Selbstmordraten, 1e06€e, SEeuU- kungsgeschichtlic wichtigen Literatur der (15’S moriendi gibt
hen und Epidemien werden behandelt Selbst VO  - Kannibalismus WI1e keinen ext d Us dem Existentialismus und (Neo-)Marxismus.

Kann 111911 angesichts solcher Deflfizite noch d  I, daß 99  16 vorlie-und Methoden der Einbalsamierung, VO Kultmorden un Hinrich-
tungsweisen ist ebenso ausführlich die Rede, w1e I11d.  ' uch VO  - der gende Anthologie die 1!} historischen Sichtweisen 1n Erinnerung“”
Geschichte der wichtigsten Massenmörder und VO 'Tod bemerkens- ruft? aschzettel
werter Persönlichkeiten einschließlich ihrer „letzten Worte“) CI- Ahnlich werden uch 1mMm Sbd „Tod und Leben‘“® 1n drei eıtraägen

kulturelle Phänomene der Todesthematik umkreist: Der Altertums-fährt Schließlich werden praktische Hınweilse geboten über Hospize,
Patientenverfügung, „Abwicklung“ eines Todesfalls und Weisen des wissenschaftler Je. Matthiessen berichtet, orlentiert Sokrates
Kondoaolierens. Eın Adressenverzeichnis VO  - Urganısationen un und Seneca, über „Tod un Sterben 1mMm Denken der Griechen un: KO-
Selbsthilfegruppen beschließt dieses Balı2Z un außergewöhnliche Met” Der Zoologe Dieter Kuhlmann stellt „Biologische Aspekte VO  -
Buch, VO  - dem die fın selbst Recht sagt, sel e1n Kompendium, Sterben un Tod“ heraus. Der eologe Herbert Vorgrimler formuliert
„das 1n dieser Form noch n1ıe zusammengestellt wurde un sSe1INeEeSs- seine Überlegungen „Sterben un Tod als Übel“ als Varıationen
gleichen sucht“ 14  K Insofern das Buch tatsäc  16 e1Nn übervollstän- der Theodizeeproblematik, indem eindringlich formuliert: „FUur
diges Nachschlagewer. für alle mıiıt dem Tod zusammenhängenden za  oOse Menschen ist ott angesichts der Sterbensnot und der 10
Fragen arstellt, ist uch für den Theologen VO.  m Interesse. och desangst tausende ode VO  - unerhörten Gebeten gestorben“ (53  —
sind zugleic wesentliche Einschränkungen machen. Den damit aufgeworfenen Fragen stellt Vorgrimler die auf das irdi-

Dıie $ın rühmt sich selbst dessen, daß S1€e „unterhaltsame“ wıe sche Leben beschränkte biblische Lebenspraxis VO  — Koh 9,3—9>
nützliche) Informationen zusammengestellt hat Das Buch „wird über, welche RT diesmal !} das letzte Wort en  66 soll (54  — Ich Irage
mindest e1nes erreichen, wird mıiıt Sicherheit n1ıemanden ode mich, WaruIlll hier nicht das „allerletzte Wort“ des christlichen Jau-
langweilen“ (14) Gerade dies ist bDer uch se1ne Schwäche: g- bens eingebracht wird. Sehr iragwürdig scheint I1Tr die Polemik des
I11d  e un sorglältig „TrTecherchieren“, begnügt SICH, gerade Was utors die These VO der Verdrängung des Todes 1n der Ur
die religiösen und kulturellen Themen und Passagen angeht, nicht wärtigen Gesellschaft se1N. Kr übernimmt hier kritiklos die gewl
selten mıt „Unterhaltsamkeit“, mıiıt oberfläc  ichen, undifferen- nicht ideologiefreie Posiıtion VO  - Werner Fuchs Gegen S1e spricht 1M -
zıerten, ja SC  IC falschen Pauschalurteilen. Eınıge Beispiele: Auch merhin, ‚daß auf sehr unterschiedlichem methodischen Niveau
die Hebräer „pflegten den Brauch“. ihre erstgeborenen der uch durchgeführte Untersuchungen ausnahmslos 1ne Verdrängungs-
dere Kinder 9 opfern“ 58) Nach christlicher Konzeption wird ypothese bestätigen“ (SO twa WITTKOWSKI, . Toa un: Sterben“,
„der Körper miıt Sünde In Verbindung gebracht“ 188) Die Seelen Heidelberg 1978, 132}
VO.  D ungetauft sterbenden Säuglingen „kommen nach einem kurzen Der VO. MARKWART HERZOG herausgegebene Sbd „Sterben, Tod
Zwischenauftfenthalt 1m Limbus 1n den Himmel“ 199) „Der atl a“+un Jenseitsglauben der ZU. gleichen Genre gehört, csoll] hier LLUI
ott ist 0Ir und durch rachsüchtig“ 225) „In der jüdisch-christ- angeze1gt, nicht rTezensıiert werden, da der Kez selbst dieser Ver-
lichen Tradition verlangt das achte 1!} Gebot ‚Du sollst nicht tO-

S SR öffentlichung mitgewirkt hat kıne Reihe VO Autoren w1ıe Daniel
ten AD ebenso DDTS: ıst 1Iso kein Druckfehler!) Nımmt I119.  - sol- Schäfer, Karl Hoheisel, Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz befassen sich
che und viele (!) äahnliche Details ZUSaININEN, stellt sich sehr die hier mıt kulturellen Aspekten des Todes Zum OT Tod 1m
FTrage, w1e weıt uch 1n anderen Bereichen den „Informationen“ und Leben und Tod 1n den Religionen, Z.U. Tod 1n der Phi-
der fın vertrauen kann losophie des Jh.s) Hans-Bernhard Wuermeling und olfgangAhnlich w1Ie dieses Büchlein für den Theologen her iınter- Schild stellen sıch dessen medizinischen und juristischen Dimens1o0-

887  -grundinformationen enthält, ist uch mıiıt den vlier Iolgenden
chriften Da ist zunächst das VO KRAINER BECK herausgegebene Lese- Schließlich betri{fft uch die Veröffentlichun VO WERNER IHIEDE
buch „über die etzten Dinge“.“ Ausgehend VO Faktum, der Tod „Dıie mıt dem Tod spielenc her ıne Problematik 1m Vor- bzw. Um -
nicht LUr e1n Naturereignis, sondern w1e der V{. meınt: VOTI- feld der Theologie. Der N: WISS. Referent der Ev. Zentralstelle für
rangıg e1nNn kulturelles Ere1gn1s ist, das TST 1n geschichtlich sich

Tod un! Leben Spektrum Literatur Literarische Abende menschlichenwandelnden Erfahrungen se1ın eigentliches Wesen ze1gt, werden g —- Themen, hg. Prorektor Forschung un! WI1sSs. Nachwuchs, Westf. Wil-
Jones, Gonstance: Der Tod Alles über Leben un Sterben. München helms-Universität Münster Akad Reden un:! Beiträge es Wilhelms-
Zürich 2000 (aus dem Amerikanischen für die dt. Ausgabe bearb Annı Universi1itä:} Münster 1833 Münster 1996
Pott, ursprünglich veröffentlicht unter dem Titel Die letzte Reise. 1ne Kul- Sterben, Tod und Jenseitsglaube. Ende der letzte i  ung des Lebens, hg.turgeschichte des odes) arkwart (Irseer Dialoge uttgar' 2001
Der Tod Ein Lesebuch VOoOIl den etzten Dingen, hg. Kailıner Beck 'hiede Werner: Die mıiıt dem Tod spielen. Okkultismus Reinkarnation
(Beck’sche Reihe:; 1125 München 1995 Sterbeforschung (Gütersloher Taschenbücher 975) Gütersloh 1994
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Weltanschauungsiragen 1n Stuttgart, bezeichnet mıt dem 1mM Titel des lichkeiten (sottes schließben [)a alles auf den Augenblick des Todes
ankommt, werden drittens 1n einem längeren Sse. interessanten] X-Buches genannten Stichwort „Spielen“ 1nNe Reihe VO  - Tendenzen
kurs uch medizinische Fragen traktiert, EUeEeItE medizinischeder gegenwärtigen Gesells  alt, miıt der Herausforderung des Todes

tertig werden wollen Weil die christliche Hoffnung iragwürdig Versuche Z Überwindung der Sterblichkeit SOWI1e Probleme der Be-

geworden Ssel, werde das Sterbenmüssen als unerträglich empfunden. stiımmung des Todeszeitpunktes.
Konsequenterwel1se gäbe außer der Verdrängung des Todes jelfäl- ES ist keine Tage, daß der V{. 1ne ungeheure Fülle VO  - ater1la-

ıen aufgearbeitet und für seıne Zwecke dienstbar gemacht hat Alstıge Versuche, den Tod adurch verharmlosen, daß als bloDes
Durchgangstor 1n benachbarte Dimensionen verniedlicht wird „Dıie- quası enzyklopädische Sammlung VO  - aten un Gesichtspunkten
S65 als harmlos erscheinende Jlor kann der Mensch gleichsam spiele- mag die Studie somıiıt ihre gu Ihenste {un. och hinterläßt S1Pe 1n
risch MeNTIAC durchschreiten ob 1ın okkulten Geisterkommunika- vielfacher Hinsicht einen durchaus problematischen Eindruck. Da

ist erstens der nahezu totale Ausftfall eiINer hermeneutischen Besıin-t1onen, 1m Zuge vielfacher Wiederverkörperungen der 1 Durch-
en sogenannter Todesnähe-Erfahrungen, w1e S1e ZU Gegenstand UL auf den Umgang mıt exegetischen und theologiegeschicht-
eiINerTr internationalen Sterbeforschung geworden SIN  du (7) lichen Texten vA Thema Tod, Gericht, Himmel, (8)  e, ber uch

Entsprechend gliedert sich das Büchlein 1n vlier Kap „Materı1a- Tod- un Erbsünde SoOwle deren Konsequenzen Los der ungetauften
Kinder usw.|}. Weder die besondere Hermeneutik prophetischer edelismus: Der tahuisierte Tod‘ „Okkultismus: Das bagatellisierte Jen;

se1lits“: „Reinkarnation: Das bagatellisierte Diesseılts‘; „Sterbefor- noch 1ne spezifisch eschatologische Hermeneutik kommen jemals 1n

schung: Die bagatellisierte Grenze.“ Demgegenüber will das Kap den Blick Alle diesbezüglichen extie werden SOZUSaßCIL ‚.netto  : als
„Auferstehung: Der besiegte Tod“ die christliche Alternative als jene (sach-)beschreibende, überzeitlich geltende und eshalb unter be-

stimmten Bedingungen dogmatisch verpflichtende ussagen g -Perspektive erweılsen, die allein der Realität der vielschichtigen Di1-
OINIMMEIN hne Rücksicht auf irgendwelche Einsichten neuzeitlichermensionen VO  ; Leben un Tod entspricht.

Die Darlegungen dieser Veröffentlichung sind für weiıte Kreise be- Hermeneutik. Geradezu entlarvend ist dabei die das I1 Vaticanum g -
stimmt un: recht verständlich. Posıtıv hervorzuheben sind uch radezu dementierende Aussage VO  - „der !] Offenbarungsquelle der

mündlichen 1! ] Überlieferung“ /weıtens trıtt zahlreichenmanche gut recherchierten Einzelheiten über die historische Genese
Stellen der Arbeit hervor, daß das erkenntnisleitende Interesse nicht

VO Okkultismus und Sterbeforschung SOWI1Ee die kritische Erörterung
des kognitiven Status VO. 508 Beweılsen für die Reinkarnation. Frag- eigentlich die 1 Titel angezeıgte These ıst, sondern die „Drohung
würdig ist I1UL, daß die christliche Hoffnung autf Auferweckung hne mi1t der Verdammnis“ 153 Eben dies ist uch der Hintergrund für

die Abweisung e1INer universalen Hoffnungsperspektive: „Es warewelıltere Problematisierung 1n den Kontext VO Luthers Lehre über
häretisch, behaupten, die Hölle sSe1 leer“, betont der V{. 255)den Seelenschlaft ausgelegt wird Luther bestreitet ‚eine wache Be-

„Daß tatsächlich Menschen verlorengehen, ist iıne 1n der Heiligenwußtseinsverfassung 7zwischen Tod un Auferweckung. Dabei|
zielt der vorläufige Schlafzustand auf die Auferweckung sowohl Schrift cselhbstverständlich vorausgesetzte Pramıiısse"“ 469 ebenso
des Leibes als uch der Seele Die Seele wird freilich 1U dQus dem AA Darum „entspricht nicht der biblischen Erwartung, WEl

111a  - auf die Erlösung Q,  er hoffen würde“ 475 eswegen gilt „DenSchlaf, nicht AUSs dem Tod geweckt, während der e1b NEeuUu geschaffen Tod 1U als armlosen) Übergang Y Diesseıts 1Ns Jenseits, LLUFTC alsWIT!  du 118} Die uch zumindest teilweise 1n der evangelischen
Theologie gesehene Problematik dieser Konzeption wird nicht dis- rettende Chance begreifen, wird den Urkunden uNseTesSs Glaubens
kutiert. Zweimal findet sich die undifferenzierte wel den herme- nicht gerecht. ngs VOTL der Hölle ıst Iso nicht 1n sich schlecht,

sondern kann als ‚Geschenk (s‚ottes und e1Nn Antrieb des Heili-neutischen (Jrt nicht wahrnehmende Behauptung, die Lehre VO  3
SCIL e1stes‘ Verweis auf 1678 betrachtet werden“ (426) Undder Unsterblichkeit der Seele Se1 katholischerseits „dogmatisiert“

112) weıter: „Eine postmortale Bekehrungsmöglichkeit einzelner ist VO.  -

Während bisher Werke besprochen wurden, die her als Hınter- der Glaubenslehre her ausgeschlossen. Eiıne solche Vorstellung VOI -

harmlost die als Konsequenz der Todsünde des dQus dem Lebengrund für die Theologie wichtig sind, handelt sich bei den 1mM Fol- geschiedenen Menschen“ 345) Ihese wahrhaft „dys-angelische“genden rezensierenden Veröffentlichungen Publikationen, die Perspektive geht als Interpretament RO SS alle Details der Arbeit hin-
1 CNSCICIL Siınn als theologisc charakterisieren sind. durch SO wird 7. B 1mMm NSCHILU. die medizinische Einsicht, daß

Ahnlich wI1e das gleich Anfang rezensıierte uch VO ONES 1m eINes gewaltsamen Todes noch ein1ıge Sekunden bis ZUE:
gewissermaßen enzyklopädischen Charakter Hat; steht uch die endgültigen Sterben vergehen un somıiıt „dem Sterbenden theo-
Diıss. VO  - PETER ( HRISTOPH DUREN „Der Tod als 'nde des irdischen retisch noch ıiıne letzte Frist e1INeT liebenden Stellungnahme g -Pilgerstandes“ Del Prof. Zuegenaus, Augsburg) 1n einem umfassen-
den Horizont, 1ın diesem Fall allerdings beschränkt auft ıne her theo- genüber OE bleibt, interpretierend vermerkt: OB diese Möglich-

keit praktisch genutzt werden kann, kann jedoch bezweifelt werden,
logische Perspektive. Die Grundthese VO „Tod als Ende des irdi- da der Verstand 1n seıinen etzten Augenblicken wahrscheinlich mıt
schen Pilgerstandes‘“ oder, anders formuliert, die UÜberzeugung, daß dem analen verzweifelten Versuch einer Kettung VOL dem Tod be-
der Augenblick des Todes das ewıge Geschick des Menschen besie- schäftigt und daher gegebenenfalls für 1ne religiöse Bewältigung der
gelt für die 1n der Todsünde Sterbenden: die e; für die 1n der
Gnade tehenden: den Himmel, dient dazu, die verschiedensten The- etzten Lebensaugenblicke OCKIEerT‘ 15 395 SO wird, wohin INa  -

uch 1n dieser Arbeit blickt, ihre Grundthese dazu instrumentalisiert,
I1NleIN MNgSs den Tod zusammenzufassen. SO bietet diese Studie ngs VOTL der ew1gen Verdammnis Mag diese Grundten-
nicht LU ıne umfassende LOUT d'’horizon über VEISANSESILE und g- denz uch verständlich werden angesichts der heute oft I1  u enNnt-
genwärtige Einstellungen ZU Tod, werden uch wertvolle Anre-
SUNSENIN für Sterbevorbereitung-, -begleitung und -liturgie geboten. gegengesetztien Verharmlosung VO.  D Verantwortung VOL Gott,; Gericht

und Entscheidung über das Leben 1n ihrer Polarisierung wird S1e
Im Mittelpunkt der Arbeit allerdings steht erstens ıne ausführ- dem „Evangelium der Hofifnung“ nicht gerecht un! bedeutet

liche, gelegentlic. uch reduplikative Darlegung VO  b chrift- und einen schrecklichen Ruückfall 1n jene schon überwunden geglaubte
Traditions-,,Beweisen“ für die 1mMm Titel angezeıgte These Daraus Weise der religiösen Sozialisierung, die vorwiegend VO. ngs un
wird gefolgert, sich hierbei ‚WarLlr nicht formal e1nNn Dogma, Schrecken gepragt Wi und deren Handlungsmotive die e1INeT
Der einen „aufgrund der ordentlichen Lehrverkündigung durch „Dienstmädchenmoral“ Kant) Waren
alle Jh.e hindurch materialiter unfehlbaren Glaubenssatz“ han- Weıter trübt ıne Reihe VO Unstimmigkeiten bis hin Unsıinn1g-
delt Im Gegenzug dazu findet sich zweıtens 1mMm Korpus der Stu- keiten das Bild der ArTbeit. Da wird fälschlicherweise die katholische
die 1ne kritische Behandlung all jener Traditionsstränge un 'heo- These VO  - der „Auferstehung 1mMm Tod“ mıt der evangelischen „Ganz-
logumena, die 1ne „Aufweichung“ der Überzeugung VO der radika- Tod-These“ zusammengebracht Das bekannte Balthasar-Zitat
len Unumkehrbarkeit der 1 ode gegebenen Siıtuation des Men- „Gott ist als Gewonnener Himmel, als Verlorener V ist mehr-
schen VOL ott ZUTLI Folge haben In diesem Zusammenhang werden fach BHBOorTOs zugeschrieben (z.B 291) Ihe Kirchenväter werden
ütisch beleuchtet und abgelehnt Reinkarnationslehre, IUllumi- einem großen eil dus längst überholten, nicht mehr zitablen Editio-
nationstheorie, Endentscheidungshypothese, alle Formen e1iner /AApO- 1E  - angeführt. Darüber hinaus kommt noch folgender Absurdi-
katastasislehre bis hin universalen Hoffnungsperspektiven. tat Die griechischen ater werden 1n den Fußnoten mıt ihrem Iatei-
Ebenso itisch werden alle Weisen besänftigender „Nah-Tod-Erleb- nıschen Migne- lext angeführt. Das gäbe och einen gewissen (!)
nısse“ behandelt und jene Hoffnungsversuche, die VO der Heilsmög- Sınn, WE der V{. nach diesem lat ext se1ne dt. Übersetzung anlg6-lichkeit ungetaufter Kinder, Selbstmörder USW. auf größere Heilsmög- fertigt hätte ber neıin! Die 1mM Haupttext gebotene Übersetzung ist,

Düren, eier Christoph: Der Tod als Ende des irdischen Pilgerstandes. WE möglich, der BKV-Ausgabe entinommen. S50 entsteht der Eın-
Reflexion über ıne katholische Glaubenslehre. Buttenwıesen 2001 TUuCK; als sel die lat Übersetzung der griechischen Kirchenväter der
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„authentische Text‘ Weıter ist dem wohl nıcht aufgefallen, daß nımmt e1N el der Herzen, die den Gestorbenen eliebt aben, VOIL-

die BKV-Übersetzung 1n manchen Teilen SC  IC falsch ıst S0 kann W mıt hinüber“ Balthasar, Das (Ganze 1M ragmen FZ dazu der
11a1l beim besten Willen „eXomologesis“ bei Gyprıan nicht miıt VT. 2781) amın en die Konzeption e1INes Zwischenzustands.
„Beichte“ übersetzen sondern miıt „Buße“ bzw. „Bußgeschehen“), Zwischen den drei Hauptteilen hat der VE csehr geschickt Kap e1inge-
uch ıst die Übertragung VO  . „1gN1S purgatorius" bei Gregor (ST schoben, die darüber informieren, W äas OZUSdSCIl „zwischen“ den
mıt „Fegifeuer“ e1N Anachronismus. phraha wird 1n e1in und dersel- drel eschatologischen High-Lights liegt bZw. geschieht, über Bal-
ben Fußnote einmal mi1t „Unterweisung“, e1nNn anderes Mal mi1ıt „De- thasars Entdeckung der Christozentrik bei den Vatern, über den Fın:.-
monstratio0“ angeführ 1183 Schließlich hinterläßt auch das hun- fiuß Adrienne DEYVIS und über ein1ıge kleinere Schriften., 1n denen
dert uımfassende Literatur-Verzeichnis eınen Eindruck, den I11d.  - sich die groben eschatologischen Themen VOLWCE entwerten.
1L11ULI als „auigemotzt“ kennzeichnen kann SO werden 7 B die dQus es 1n em informiert diese Studie vorzüglich über die das (:

zıt1erten Konzilien, lehramtlichen Verlautbarungen us SOWI1Ee samtwerk Balthasars bestimmende eschatologische Dimension. Und
die exte des IT Vat. 1mMm Verzeichnis einzeln aufgeführt, ebenso uch doch stellt sich bei M1r angesichts dieser Arbeit und vieler 5a1l12Z äahn-
die Apostolischen Glaubensbekenntnisse, lıturgischen Bücher eic iıch angelegter Studien die skeptische Trage e1n qui1d bonum?
Die Namen der griechischen Kirchenväter werden 1lImMmmMer ıuch 1n er V{T. gibt selbst daß 1nNe 99  1€ Darstellung überschreitende KrI1-
griechischen Lettern gebracht, wobel dem V{. offenbar entgangen ist, tik Tehlt“ 8) Die Studie verbleibt mithin auft der Ebene e1INer urch-
daß phraha der uch 1n griech. Lettern angeführ ist) kein Grieche, AUS pragnanten un: durchsichtigen Darstellung. Aber gerade VO  3 da
sondern Syrer ist Und könnte INa  } fortfahren dus stellt sich die Frage nach dem „Nutzen“ e1INer solchen Arbeit. Soll

uch die Studie VO  3 ROBERT NANDKISORE, „Hoffnung auf rIÖö-
VE

S1e die Eigenlektüre und das Eigenstudium Balthasars ersetzen” Das
SUMNg 1ne 19953 der Gregorlana eingereichte Diss., greift weıt ware jammerschade! Soll S1e als Hinführung un! als Hilfe ZUTL Einord-
über das Thema Tod hinaus, da S1e sich mi1t dem SAl1ZEI Umkreis I11LU115 nuützlich sSe1IN”" afür hat Balthasar cselbhst Vorsorge getroffen (vgl

„Kleiner Lageplan meınen Büchern“ und „Meın Werk‘ Was Isoeschatologischer Thematik 1m Denken Balthasars befaDt und darüber
hinaus Hand der Eschatologie einen Zugang YAÄDE Denken dieses oll’s? Ich verstehe diese Trage nicht als „Killerfrage“, welche 1ıne 1n
Basler Theologen überhaupt bieten möchte. Denn emerkt der sich vortreifliche Arbeit abtun wWill, sondern auch als grundsätzliche
V1 Recht VO  - den irühen Veröffentlichungen ist Eschatologi- und generelle An{irage das (GGenrTe vieler ahnlicher Arbeiten.
sches 9 cehr miıt der Gesamtgestalt Se1INEeT Theologie verwoben, daß Dıie Studie VO  3 CCHRISTOPH DOHMEN „Schöpfung und Tod“ ist bi-
1ne Darstellung Se1INeT Eschatologie gleichzeitig auf das (Ganze VOEI- blischer Art Sıe wurde als Habil.sschrift erstmals 1983 veröffentlicht
weist“(7). Aber 1n diesem „Ganzen“ spielt der Tod insofern 1ne be- un: mıiıt dieser Ausgabe LEeUu aktualisiert. Weil der Tod LLUFFr: e1iNes der
sondere (8)  e, als VO Frühwerk die Eschatologie ihren Haftpunkt hier behandelten Themen und nicht einmal das zentrale ıst un: weil
beim einzelnen und dessen endgültigem Geschick hat (vgl 26) Als das uch schon 1939 1n der hRv VO.  b ToD besprochen wurde,
bezeichnender „Aphorismus“ findet sich 1mM „Weizenkorn“, einem se]jen hier 1LUFr ein1ıge Randbemerkungen dazu gemacht.
Frühwerk Balthasars, die Bemerkung: „Die entscheidende Sıtuation Gegenstand der Arbeit ist 1m eigentlichen SINn weder wWI1Ie 1MmM
des Lebens bleibt doch der Tod Von ihm her könnte alles Christliche Titel angegeben das Thema Schöpfung, noch das Thema Tod, SU11-
abgeleitet werden“ ebd 119) dern der ext en 2/3 (genauer Gen 2,4b—3,24), dessen pannungs-

Die Studie ist sowohl 1m Grundriß als uch 1ın der Durchführung bogen die Themen chöpfung und auch Tod Z.UTFI Sprache
bringt. Indem dieser ‚Wäar geschlossene, 1m einzelnen ber 11aUs-1m einzelnen VO  - großer Klarheit un: Prägnanz: In drei der Genese

des behandelten Werks folgenden Schritten wird die Eschatologie geglichene ext literargeschichtlic analysiert und auf sel1ne Vel-

Balthasars behandelt: eil 0—1Y4() 1n den philosophisch-germa- schiedenen Entwicklungsstadien hin durchsichtig gemacht wird (sei
nistischen Frühschriften (Diss. un: dreibändige „Apokalypse der jahwistisch als „atiologische Protologie“, jehowistisch als „Para-
deutschen Seele“). Eschatologie wird hier bestimmt als die Lehre dieserzählung“ der priesterschriftlich als „paradigmatische Tzäh-
VO Verhältnis des Gelistes |DZW. der Seele| seinem ihrem] enNnd- lung“), erscheint uch das Thema Tod 1n Je unterschiedlichen Per-
gültigen der ew1gen Schicksal“ (vgl bzw. 25) Balthasar legt hier spektiven.

Hervorzuheben ist die durchgehende Intention des VI,.s, se1ıne -ın einem geistesgeschichtlichen Durchgang dar, daß und W1e der Ver-
such einer Bewältigung der Endlic  el des Menschen LLUTC 1n unlös- egetischen Ergebnisse 1n e1Nn Gespräch mıt der systematischen heo-
bare Aporıen führt. Obwohl sich VO.  D da Aus die Trage nach eiINerTr logie bringen (was ihm freilich 1n den Rezensionen YABEN Auflage
theologischen Antwort tellt, wird diese 1mM Frühwerk außer 1n d uch ein1ıge Kritik eingebracht hat) In diesem Zusammenhang
gEN Andeutungen noch nicht gegeben. IL eil 0—-1 1n den kiert uch jene literargeschichtlichen Stadien der Textform,
theologischen Frühschriften. Im Mittelpunkt stehen hier die beiden {wa ine systematische Erbsündenlehre einsetzen kann der ben
großen Eschatologie-Artikel VO  b 1957 und 1959, 1n denen Balthasar nicht (vgl besonders der die Vorstellung VO Tod als SUn-
entgegen e1INeTr jahrhundertelangen Verdinglichung der Eschatologie denstrafe ZU. Ausdruck gebrac wird und nicht vgl Von
1ne seither weıt rezıplerte christologische „Reduktion“ bzw. da dUus$s erhebht der Exeget den Systematiker die Forderung: %ka} die-
„Zentrierung“ vornımmt: ,ott ist das „Letzte Dıing |des Geschöpftes] SCr Weise ollten die zahlreichen systematisch-theologischen
als Gewonnener Himmel, als Verlorener (8)  e; als Prüfender Gericht, Fragen 1n bezug auft Schöpfungslehre, Anthropologie, Sünde, Erbsün-
als Reinigender Fegieuer Er ıst ber 5 wW1e der Welt ZUSG- de, Freiheit des Menschen, Böses, Tod eic VO.  b e1INeT Reflexion auf
wendet ıst, nämlich 1n seinem Sohn Jesus Christus“ (85  Sar uch klingt den unterschiedlichen Charakter des lextes erortert werden. Da-
1n dieser Periode schon allerdings sehr zaghaft das spater W1C  - bei kommen nicht I11ULI unterschiedliche nebeneinanderstehende An-
Uuge Thema des Höllenabstiegs und der universalen Hoffnung 111 satzeın den 3C sondern gerade thematisch oriıentierte Betrachtun-
eil]:1n der „ITrilogie“. Hıer erhalten die irtüheren Ansatze SCIL lassen ıne Rezeptionsgeschichte erkennen und rücken somıt
ihre eigentliche und umfassende Fundierung, insofern S1e auf die I51- zentrale Fragen nach der historisch-situativen Einbettung eologi-
nitätstheologie und Christologie rückbezogen werden: Indem der Ca scher Gedanken 1n den Mittelpunk 6 248) Zr Einlösung e1INes sol-
tessohn 1n trinitarischem Liebesgehorsam gottverlassen sterbend die hen Programms bietet diese Studie wertvollste Hilfe
Weltschuld tragt, unterscheidet sich nicht mehr VOoO. Sünder, Dıe hier vorliegende Auflage ist 1U nicht 11UT gekennzeichnetteilt mıt ihm Sünden- und Todeserfahrung, Ja, identifiziert sich UTC: 1ne Layout und UrCcC die Zufügung VO drei, bereits
mıt dem Inbegri des Widergöttlichen und unterfaßt damit jede mOß- VO publizierten, der Thematik des Buches nahestehenden Be1-
liche Indem der „Himmel“ 1n die außersten gründe der tragen, sondern durch e1Nn Nachwort ZUT gegenwärtigen enta-
AETde“ eingeht, kommt diese wieder bei .ott Das damıit gegebene teuch-Diskussion, die den selbst bzgl der eigenen Quellenschei-Problem eiNer möglichen „Apokatastasis“ wird ausführlich dis- dung „skeptisch“ werden jeß 356) Dennoch bleibt 1n vorsichtigerkutiert. amıt ist 1U uch die Antwort auf die offene rage des Früh- Form bei sSe1INer These „LS scheint ein1ges dafür sprechen, daß
werks gegeben: AIn Christus besiegt ott das, womıit keine Philoso-
phie rertig wird ‚des Menschen Tod, die mMenscC.  iche Ganzheit

(en 2/3 und ein1ıge weltere Erzählungen der 508 Urgeschichte doch
früh gesammelt wurden un: schon 1m (in eiInem Jerusalemer1n ott wiederherzustellen‘ eb 261 Dabei wird dieser Sleg über den Geschichtswerk) als theologische und anthropologische Anfangs-Tod VO  5 Balthasar nicht als punktuelles Endgeschehen verstanden erzählungen verbunden wurden“(358). Und bei diesen Erzählungen(Auferstehung „Jüngsten Tag“), vielmehr gilt ‚Jeder HEeUEe Tod ist 1U einmal berücksichtigen, daß diese 1n ihrer Endgestalt nicht

gliedert nicht 1Ur e1in zeitliches Glied der ew1lgen Stadt e1n, sondern Dohmen, Christoph: chöpfung un Tod Die Entfaltung theologischer un
Nandkisore, Robert: Hoffnung auf Erlösung. Die Eschatologie 1mMm Werk Hans anthropologischer Konzeptionen 1n (8n 2/3 Aktualisierte NeuauflageUrTs VO  w Balthasars (Tesi Gregorlana, SeT1e Teologica 223 Rom 1997 Stuttg. Bibl eiträge 35) Stuttgart 1996
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Auch WE das Thema schon fter und durchaus uch auft derLLUFL 1ne Bedeutungsebene aufweisen, sondern verschiedene, die
ben- und ineinander bestehen un uch für 1ne systematische efle- gleichen Lınıe wWI1e hier) behandelt wurde und uch WE über
X10 über den Tod berücksichtigen SIN die meısten der VO  w der f.in besprochenen extie einen weithinnigen

Mıt einem traditionellen Thema, das jedoch keinesfalls Aktua- ONSsSens gibt, lohnt sich, dieses Büchlein, das VO  — vornherein für
lıtät verloren hat, Ja, vielleicht heute wichtiger denn Je ıst, befaßt sich weıte Kreise konzipiert 1st, konsultieren. Nicht 1L1ULI weil 1n eiINeT
das Buch VO BERNHARD SILL RENEE RAUCHALLES über die 99 WITKIIC „schönen“ un! „wohltuenden“ Sprache abgefaßt ıst, SO1I1-

riendi“.  « 9 ESs ist gewissermaßen eın Plädoyer für eın „Comeback“ die- dern uch weil 190128  - selbst als eologe immer wieder auf kleine CI-

ellende Randbemerkungen un: (Querverweilse stößt, die INa  —SELr Thematik. Orientiert großer I ıteratur der Neuzeıt (V. Ril-
ke), wird VO  - SE Profi. Mr Moraltheologie und Sozialethik 1n Eich- SONS nicht der LU selten antri{fft. Als einz1ges WI1nz1ges „Haar 1n
STa die Einheit VO  w Lebens- un Sterbekunst und entsprechend die der „Suppe“ der Anerkennung, des Lobes und der Empfehlung stellt
Einheit VO Leben VOL un Leben nach dem Tod eindrucksvoll her- sich M1r hier wlı1e uch SONST gelegentlich) die Trage: Warum halten

sich viele evangelische Xegeten bei der /Ziıtatıon biblischer Bücherausgestellt. Eın Jängeres Gespräch miıt der Münchener Malerin Kau-
halles, die sich 1n ihren Arbeiten mıiıt dem Thema Tod und Versöh- und Namen eigentlich nicht die Lokkumer Richtlinien?
NUunNng befaßt Hat, beschließt das Werk Auffällig ıst, daß der kaum Beım Büchlein VO  w HANS URs VO  Z BALTHASAR „Leben 8286 dem
die große (spät)mittelalterliche Lıteraturgattung der „dIS morTtTIendi“ Todu11 handelt sich 1nNe€e höchst anspruchsvolle, inhaltlich
berührt SOWI1Ee deren 9al1Z praktische Ratschläge und sancen. Dies überaus reiche theologische Meditation, die INa  - geradezu als „Kurz-ist vielleicht miıt e1nNn Grund dafür, daß das Werk e1InNn durchaus über- fassung“ fast eTt spezifischen Themen balthasarscher Theologiezeugendes Plädoyer darstellt, daß ber Perspektiven für ıne 16 Ue

christliche und MeENSC.  iche) APTaxis” fehlen DZzw. der kreativen (Trinıtät, Abstieg, Sendungsgehorsam als Pointe des Christusgesche-
hens und der Kirche, eucharistische Existenz u. dgl.) bezeichnen

Konsequenz des Lesers anheimgestellt Sind. Auf jeden Fall ber sSe1l könnte. Ausgehend VO „unerträglichen Widerspruch“, den der Tod
dieses tief „unter die Haut“ gehende uch nachdrücklich einem STO- darstellt zwischen Sinnverlangen und Sinnlosigkeit, zwischen der
Ben Leserkreis empfohlen. Sehnsucht des Menschen, Unvergängliches verwirklichen unduch die tolgenden drei Werke sind nicht sehr wissenschaftli- doch LLUTLTC 1n Vergänglichkeit können, wird Christus, der mıt demher ATt: sondern darauf ausgerichtet, Theologie weıtere Kreise „absoluten Auftrag“ des Vaters 1n die vergängliche Welt kommt undvermitteln. Teils haben sS1e her meditativen Charakter. Dabei ıst das
eETSTE VO  . (GSISELA KıtrTEL"® noch ehesten e1INeT wissenschaftlichen damit 1n der gleichen Widerspruchssituation WI1e jeder andere uch

steht, ja diese bis AB Letzten ausgekostet Hat. als die „Lösung” desFragestellung und Methode verpilichtet. Die leitende rage dieses Widerspruchs aufgezeigt. ET hat „den zeitlichen Tod gewählt un
kleinen Werkes „Befreıt (1US dem Rachen des Todes“ 1ST das Problem, durchlebt 38 dem jedem vergänglichen Leben einwohnen-
wWI1e die Hoffnung auft die Todesüberwindung 1ın Israel erwachen den Tod einen UuEN, ihn 1n tieferes Leben umwertenden Siınnkonnte, da doch Anfang der Glaubensgeschichte dieses Volkes verleihen: den S1inn der trinitarischen Hingabe‘“ 80)nıicht Cdie Überzeugung VO  w einem ‚Leben nach dem ode  66 stand,
sondern „„die tiefe Klage über die Vergänglichkeit und das unwider- Von diesem Meditationsbüchlein VO Balthasar unterscheidet
rufliche Ende des irdischen Lebens“ (7) sich das ve[lr leichbare VO  - RANCOIS-XÄAVIER DURRWELL HM Tod ıst

In eiINeT außerordentlich sensiblen Durchsicht und Entfaltung der das Leben‘““ durch ıne einfachere Sprache und einen eingängliche-
einschlägigen 'Texte (aus Psalmen, Hiob, Gottesknechtliedern, E7Ze- Fe  - Gedankengang. In dessenensteht die Entfaltung des Jau-
G  1el, JesaJa, Daniel) schreitet die f.in den Weg ab, auf dem „eE1N- bens die Christus-Begegnung 1m Tod Dıiese erhält für den V+t 1NS0-
zeine Psalmenbeter un Weisheitslehrer schrittweise eINeT immer fern 1Nne besondere Emphase, als der Tod Jesu uch für diesen selbst
tieferen Einsicht 1n Wesen un Wahrheit des den Tod überwinden- kein „überholtes Ere1gn1s“ ist, sondern mıiıt dessen Verherrlichung

buchstäblich zusammenfällt und zusammenbleibt der Verherrlichteden Gottes gelangten‘“ 92) Dies geschieht auf ıne emınent ehut-
Sa11l1e6 Weise, die S1C der TeNzen solcher „Rekonstruktionen“ und ist 1n alle Ewigkeit der 1n den Tod Gegangene), daß die Todes-Be-
der Übersetzung altorientalischer Vorstellungen 1n 1156716 heutige Be- SEBNUNS mıiıt Christus nicht LU e1Nn Hineingenommenwerden 1n des-

SC  - Tod, sondern damıit uch 1n dessen Verherrlichung ist. amıt ıstgriffswelt hinein immer bewußt ist Entsprechendes gilt VO. der Be-
andlung nt! Auferstehungstexte. Hier werden besonders KOT 1  9 klar „Die Begegnung mit Christus| LoLlgt nicht nach dem Tod, SOIl1-

die Grabesgeschichten und die Lazarusperikope eingehend un 1M- dern INa  - stirbt 1n die Vereinigung hinein“ (40) Daraus olg weıter,
08178 1n Beziehung Z.U. at| Hintergrund besprochen. Bel all dem fin- daß uch Fegieuer und Himmel Aspekte des Todes als Verein1igungs-

Geschehen sind, mehr noch, daß uch das e1gene Sterben Anteilhabedet die neueste exegetische Lıteratur Berücksichtigung, hne
durch allzu lange Anmerkungen SOWI1Ee durch Fachsimpeleien über der Sendung Jesu ist, die ja 1m Tod nach Joh 1104 ihren Oöhe-
ums{irıttene Thesen der ruhig entfaltende, nicht medita- punkt findet All das verbleibt 1mMm folgenden Buüchlein nicht 1n ab-
tıve Sprachrhythmus gestört und dem theologischen Laıen viel strakten Gedankengängen, sondern hrt sehr konkreten Kon-
Details zugemutet wird. Hervorzuheben sind 1m nt! eil uch die Be- SEYUENZELL. So bedeutet z.B der Tod als Anteilhabe Apostolat
rücksichtigung der neuesten Kontroversen die Auferstehung (Lü Jesu azıu e1Nn BallZeES Kap., 5—8 für Eltern, deren Kinder nicht
demann, Verweyen) und der Gesprächsversuch mıt der systematı- den Weg des Glaubens sind, diese hoffen dürfen: S0
schen Theologie (Kessler, Essen). kın Anhang mıiıt Thesen ZU. w1e ESUuUS durch seıinen Tod die Kinder Gottes aus der Zerstreuung
EINESSCHEN Verstehen der Schrift „Historisch-faktisches der real- gesammelt hat,; werden ÜTE das gläubige Sterben der Eltern de-
symbolisches Verstehen?“, 1n dem die f.in auf der Lınıe der IN  w Kinder, die sich verlaufen aDen, zusammengeführt. Von solchen
traditionellen Lehre VOIL den verschiedenen Schriftsinnen sich für „überraschenden“ Gedanken iıst das Büchlein voll, daß den Rah-
iıne Revitalisierung einNes geistlichen Schriftverständnisses einsetzt, INe  — uDlıcher Erbauungsliteratur bei weıtem übersteigt und uch
beschließBt das Werk. theologischen Reflexionen dienlich, anregend un wichtig i1st.

Sill, Bernhard Rauchalles, Renege: Diıe uns: des Sterbens: Regensburg 11 Balthasar, Hans UrTs VOIll: Leben aus dem Tod Betrachtungen AUL ster-
2001 mysteri1um (Kriterien 97) Neuausgabe Freiburg Br. 1997
Kittel, Gisela: Befreit dem Rachen des Todes Tod un Todesüberwin- Durrwell, FTranco1s-AÄavler: Im Tod ist das Leben Christus, der ensch un
dung 1mM Alten un: Neuen Testament (Biblisch-theologische Schwerpunkte der Tod Hilfen AIl christlichen Leben), aus dem FTanZz. übersetzt Augu-
7) Göttingen 1999 stin Schmied Alois Schmid. München Zürich Wien 1993

biet der Religionskulturen des indischen Subkontinents befassen. S1eAllgemeines Festschriften Universallexika nehmen das irenische Anliegen Webers auf, „1M Sınne der reformato-
rischen Unterscheidung VO menschlichem Werk WOZU uch reli-Annäherungen das Heilige. Gottesliebe un: Nächstenliebe 1n den Religio-

111e  = Edmund eTZU 60 Geburtstag. Miıt eıträgen VOoO  - Matthias Benad g1Ööse Lebensäußerungen gehören un gnädiger Rechtfertigung des
HE C hg Matthias Roger unter Mitwirkung VO  b Menschen durch ott allein, die eigene religiöse Tradition nicht ZUL
Thea Mohr. uttgar ohlhammer 1999 230 SE geb 36,30 ISBN Barrıere 1mMm Umgang mıit Menschen anderer Religionen werden
3-17-—-016156-—3 lassen“ und darin dem „OT1g1När protestantischen Beitrag e1INeT
Der versammelt alphabetisc. geordnete Beıtrage, die sich Theologie der Religionen“ Konturen geben (Vorwort der Hg.)

dem Wirken des ubilars als TOL. für Evangelische Theologie der
Frankfurter Unıv. entsprechend a) mıiıt historischer Theologie 1ın refor- a) Dem 1n der westlichen Religionskultur verankerten Pfeiler des Brücken-
matorischer Tradition un b) mıiıt Religionswissenschaft auft dem (56- schlags Z.ULI östlichen gelten 1EeEUL Beıträge, die hier 1n historischer olge ihrer



473 E2002 Jahrgang THEOLOGISCHE NT.

Themenstellung ın den Gesichtspunkten, die S1€e Y Gesamtthema beitragen, werde und annn 5SOßar als e1N nationales Anliegen betrachtet werden könne“
skizziert werden sollen Lothar Taf Dohna thematisiert anhand der inneren 164)
Beweggründe, die seinen nen Fabian 1n der Reformationszeit 1m Gegensatz Im eTsten der TEel restlichen Beıiträge AVerhältnis VO.  - östlicher west-

seinem Iutherischen Land das reformierte Bekenntnis wählen ließen, licher Religionskultur erläutert das nand Kıumar Uunier dem Thema „Unıver-
daß „ Vod: die Welt der Lalen, ihre Mentalität, ihr kritisches Handeln salisation of Jesus Christ and Decolonisation of Christianity“ mıiıt Gandhis An-
miıt der doktrinalen Einteilung nicht voll erfassen“ ist (55  Ta Friedrich Weber näherung das Heilige 1mMm Respekt TÜr alle Religionen (83  — T1TLZ Reinhold
charakterisiert 1M Kontext VO.  - Laienfrömmigkeit un: Orthodoxie 1 f uth zeigt eiINe vergleichbare Vereinnahmung VOoO  - Jesus der „Stellung der
Antoinette de Bouriıgnon als Mystikerin und „positive Indifferentistin'  6 ‚„ 111 ‚Gnade 1n der ‚Selbstlösungs-Religion‘“ (72) VO  - Bhagwan sho Rajneesh.
dem 5Sınne, daß S1Ee keiner der organisierten Glaubensgemeinschaften angehö- Miıt dem ema „Hindutwa 1n Hinduism agalınst Baptısm  «> verdeutlicht Che-
[e611 wollte“ I7 Roger Töpelmann zelgt, wI1e Friedrich Schleiermachers Pır- r1yan Menachery, „NOWw far the identification of the culture ith the religion
blikation sSe1INeT Reden „Uber die eligion“ 1799 „augenscheinlich einlöst, Was DYy the Hindus plays role 1n their antipathy towards the Conversion ead-
1ın Briefen un: Predigten diskutiert worden WÄär. Ihm lag der EINWIT- ıng baptism  66 (107) Angesichts dessen wird (sottes- un Nächstenliebe
kung religiöser Menschen autfeinander“ als „Verbindung derer, dAle voll des He1- eINeT inkulturierten KOorm VO.  - Taufe ALLLESCIL O show the specifity, the Uun1-
ligen un Unendlichen sind“ (205) 1as Benad schlägt direkt den Bogen versality of the Christian faith an the WaY 918 Life, rather than offering quick
Z heute 1 esten eargwöhnten östlichen Religionskultur: „Der bei I )ıa- solution DYy throwing baptism VeEeTL board because of the cultural conflicts“ „due
konissen und Diakonen) 1ın ireiwilligem Gelübde formulierte der bei Patıen- the Ttalse identihication of the Christian civilisation ıth the civiılisation of
ten) durch ankheit und Not IZWUNSEILG un akzeptierte Verzicht galt Europe“ H21
Bodelschwingh als besondere Chance, (sottes Willen kennenzulernen, sich Angesichts der vielen Denkanstöße HC solche Fragestellungen,se1INeTr Heiligkeit unterwerfen un se1ınNn eil erfahren. DDıie dem
Kriterienkatalog ‚Wıe erkenne 1C. Sekten un Kulte?‘ angeblich wichtige die das, Wäas SONS speziell wirkt, unter der VO Jubilar angeregten

Thematik zusammenfügen, SC  1e sich der Rez dem ank VO eierTrorge die freie Entfaltung der Persönlichkeit hätte für den Ausdruck
eiINes sündigen Eigenwillens gehalten“ (22  A Steinacker, Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche ıIn Hessen

Die übrigen tüntf Beiträge ZU christlichen Brückenpfeiler gelten dessen und Nassau, für dessen Bereicherung VO Wissenschaft und Kirche
näherer Bestimmung A theologische un kirchenpolitische Positionen 1 „Verständnis anderer Religionen“ (10) un: dem Wunsch der Hg
der etzten Jahrzehnte S50 SCATE1L Yorick Spiegel über „Paul Tillich un die „Mögen die Beıtrage der Grund welterer anregender Diskus-
erstaunlich vielen Bezeichnungen (sottes (165), arl Diıenst „Zum Eindringen S10N se1n!“ 8)
des Barthianismus 1n Hessen un Nassau““ (29) Mıt dem Jubilar davon über-
eugt, „ Wa kirchensoziologisch schon Tfalsch ist theologisch nicht Marburg Christoph sas

richtig werden“ kann, benennt Wilhelm-Ludwig Federlin als Au{fgabe aktueller
Kirchenpolitik, „dIl einem Kirchenbild arbeiten, das die Kirche VO  5 unten‘ Blutende Hoffnung. (sustavo Gutherrez Ehren, hg Marıano Delgadonicht bekämpft, denunziert der mit Restriktionen belegt‘“, vielmehr das Bemu- Odilo otı Hermann-Josef Venetz Luzern: Edition Exodus 2000hen erkennen 1äßt, „mit dem Kirchenbild der Mitglieder selbst 1n Einklang 240 Oa 29,00 ISBN 3-905577—42—9kommen“. Iheter un Hans-Christoph Stoodt ordern dafür Untersuchungen Mıtten 1mM en! glauben die Armen 99 den .ott des Lebens“. MitZUT Bedeutsamkeit der „Rechtfertigungslehre als Anerkennungspraxis“ 191
1ın Auseinandersetzung mıiıt Klaus-Peter Jörns, Die Gesichter (Gottes diesem Bekenntnis faßt (ustavo G(Gutierrez den Ausgangspunkt Se1INeET
Was die Menschen heute wirklich glauben, München 1997 un 1ne „Theo- Theologie un meınt auffordernd für jede Theologie
logie der Religion“ 1n „der Unterscheidung VO  - Gesetz un Evangelium SOWI1e I1NeNn Das vorliegende Buch gibt Beıträge eines internationalen Kollo-
der Unterscheidung VO.  - sichtbarer un uUuns1ıC.  arer Kirche“ (195) eINeT qu1ums über diese Theologie VO Gutlerrez wieder. amı ist
„NIC. ZUTLC Debatte gestellten Religionskultur“ 199) gleichzeitig e1Nn Buch 9 Ehren‘ eines der ater der lateinamerikanıi-

Dem 1n der östlichen Religionskultur verankerten Pifeiler des Brücken- schen Beireiungstheologie, andererseits ber uch iıne weıtere oku-schlags ZUTLT westlichen gelten ZWO. eiträge, zunächst wel hinduistischen mentatıon ihrer Kezeption. Wie vielfältig un widersprüchlich dieseAnnäherungen das Heilige. artın Mittwede charakterisiert dafür „Dä-
mon  0ß die „Gottesliebe un das Böse 1n den vedischen Schriften“ 125} „Die Kezeption verläuft, äßt sich den Belträgen gut ablesen.
jebende Hingabe  66 des (‚ottes „VELIINAS alles und alles transformieren“ 31 Christian Duquoc richtet 1ne ‚soteriologische rage‘ die 'heo-
damit die Gläubigen die wesensmäßige Beziehung ihm erkennen un den logie der Beireiung, die einerseıts ob ihres notwendigen Engage-
wahren göttlichen Dharma verwirklichen. Sylvia Mangold verdeutlicht „die menits würdigt, insgesamt ber doch 1n geschichtlichen TeNzen eiINer
Beziehung zwischen eil und Tabubruch“ (87) Tantrısmus, „1InM allen kontextualisierten Erlösungshoffnung gefangen sieht In 1nNe äahn-
Geschichten durch den Tabubruch der ali die Freiheit der heiligen Sphäre
wiedererlangt WIT!  d“ (92  Sl

liche Kerbe schlägt auch Marıano Delgado, der 1n schulmeisterlicher
Manıler Gutierrez TST als ‚guten Theologen‘ lobt, gleich 1mMm folgen-Im ersten VO  — TEL eıträgen (Gottes- un Nächstenliebe angesichts VO.  o den Satz seıne theologische Arbeit durch den Vorwurtf des immanen-„Unberührbaren“ konstatiert Bhagwan Das als Präsident der Dalit Solidarity

Peoples angesichts gescheiterter Reformansätze: S: 15 only the victims OT preJu- tistischen Ungleichgewichts entwerten. Dabei ezieht sich auf
1Ce an discrimination orn of Caste who ll Mse kill the devil of Caste die Argumentation der römischen Instruktion über die christliche
If IN1OTeEe chances provided LO enable people meet anı discuss problems, Freiheit und die Befreiung $ nicht ohne dann wiederum für
they learn LO work together 1gnNoring Caste differences“ 27  ü James asseYy Gutierrez vermuten, nichts anderes als die Instruktion gemeıint
fordert auf, dafür den „traditionellen Mythos“, daß dQus religiöser Perspektive haben

Prozent der Bevölkerung Indiens Hindus sind, durch einen „alternativen Im Gegensatz diesen Beispielen einer freundlich gemeinten Be-
Mythos“ ersetizen, nämlich daß nach dem regierungsoffiziellen Bericht der wertung der Theologie der Befreiung stellt artın Meıer das GesprächBackward Classes Commission VO  — 1930 vielmehr 83 Prozent 1n Indien charak- muıt der Theologie der Befreiung wieder her, WEeIN die Relevanz derterısiert sind durch „backwardness disadvantages excluded Oppressed Spiritualität für die Theologie VO.  - Gutlerrez herausarbeitet, unstatus of the SrOUDS communiıties“ Aktuelle Besserung erwartet sich einen roten Faden H1E dessen Gesamtwerk spannt, der die Zugäng-Ramaiah aufgrund einNer Feldstudie 1n sudindischen Dörfern un! ber-
legungen VO  - Dr. Ambedkar, dem erühmten Vorkämpfer für die Befreiung der lichkeit des theologischen Werkes VOIl Gutierrez sehr erleichtert.
Unberührbaren un Inıtiator einer Konversionsbewegung ZU. Buddhismus, luseppe erigoun Jon Sobrino nehmen die T’heologie der Be-
zunächst VO  S getrennten Siedlungsgebieten für sozial unterschiedene Gemein- ireiung ZU. Ausgangspunkt für weiterführende Überlegungen ZUTL
schaften: „Only 1n such separate villages the so-called lower Caste people (  - Bedeutung der Armen für die Theologie und die Kirche. er1goIso exXperlence Ireedom“ (148 zeichnet die gescheiterten ber nıicht verlorenen BemühungenZiwel Beiträge gelten einNer tibetisch-buddhistischen Perspektive, einerseıts
VOIN Samdhong inpoche als Präsident des tibetischen ‚Xilparlaments 1n In-

1ıne kirchliche Selbstfindung als Kirche der Armen bzw. als Ü 6815
Kirche während des Konzils nach, während Sobrino heute 1mMm ück-ıen e1iINer „harmony religions“ 1n ‚solidarity dINONS all genuln religious 11© auft Medellin für ıne Rückkehr ZUTLC Kirche der Armen plädiert.practitioners tO saveguard their faith and convıction“ 153} andererseits VO.  -

dem Frankfurter Mediziner Klaus Jork ZUT Transformation VO  - Geistesgiften 1n Michael Sievernich bleibt mıiıt seinem Beltrag auf der Grenze ZWI1-
andere Energieformen bei „Krankheitsbewältigung 1n e1INeTr kulturvergleichen- schen distanzierter theologiegeschichtlicher Einordnung der Theo-
den medizinischen Anthropologie“ (75) logie der eireiung und elner vorsichtig engaglerten Auflistung ihrer

/Ziwel weitere Artikel behandeln die östlich un! die westlich gepragten For- ‚.bleibenden Merkmale‘ bzw. ‚Zukunftsträchtigen Momente‘. An-
111611 der Annäherung das Heilige selitens des Christentums 1n Indien: Wiıe schließend zeichnet Kos1ino Gibellini Etappen der Verständigung ZWI1-
Jürgen eın der „Bedeutung der Ursprungssagen für die Gesellschaftsstruk- schen TheologInnen des Nordens und des Südens nach und macht
{ur der syrischen Christen ın Kerala“ zelgt, bilden diese, se1t den ersten Jh.en auf 1ne spannende Geschichte ihrer Auseinandersetzungen auf-
108 Chr. dort ansässı1ıg, „hinsichtlich ihrer Integration 1n das Kastensystem keine
Ausnahme gegenüber Gemeinschaften anderer Religionen“ (175) Andererseits merksam. Für den Bereich der VErIrgaNsENEN Jahrzehnte kirchlicher
zeigt etier Schmidt einem mıiıt dem Marburger Theologen un!: eli- Solidaritätsarbeit 1n Deutschland skizziert Gerhard Kru1p die Im-
gionswissenschaftler Rudaolf tto bekannten schottischen Missionar 1 Indien pulse aQUus der Theologie der Beireiung un benennt als aktuelle Her-
des Britischen Empire „liberaltheologische Gedanken eliner idealtypischen ausforderung den Ausbau VO ompetenzen ZUT Solidaritätsarbeit
protestantischen 1ission“. Dazu gehö: dessen Überzeugung, „daß Jesus durch unter den Bedingungen der Globalisierung. Franz Weber weist für
se1ine Einfachheit un! Direktheit ın den Herzen der Inder eiallen finden den Bereich der offiziellen weltkirchlichen Kezeption der Befreiungs-
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Ie Beıträge zeichnen sich Aaus durch einen hohen Gehalt PETI-eologie Beispiel des Dokuments Ecclesia 1n Mmerıca einen
HC hinter einen schon erreichten Gesprächsstand nach sönlicher rung als Bischof der Pfarrer der als Verantwortlicher

Die weıteren extie nehmen den Faden der Befreiungstheologie 1n der Priesterausbildung und e1Nn ebenso hohes Reflexion
konstruktiv auf und erTmMUNtern bzgl der Menschenrechtsdebatte dieser Erfahrungen auf dem Hintergrund der gesellschaftlichen Ver-

änderungen und deren Auswirkungen auf die Kirche. S1e bieten V1iel-Norbert Brieskorn) un:! der theologischen Frauenforschung (Margiıt
Eckholt) ZUTLT Wahrnehmung der Potentiale gegenseitiger Weıterent- fache Anregungen und wollen Mut machen. Zeıten des ber-
wicklung. Ebenso demonstriert Hermann-Josef Venetz Beispiel erfordern offene Augen für das, W äas ott Neues wirkt „ Wir
der KxXegese des ersten Johannesbriefes die Fruchtbarkeit eiINeT befrei- dürifen ott zutrauen, daß uch heute 1n der uste Quellen hervor-

Trechen lassen kann Ihese Vısıon des Vertauens soll u1ls 1n uUuNSeTEINNungstheologischen Hermeneutik. Odilo Naotı entwickelt 1n e1INeT für
den herkömmlichen befreiungstheologischen Kezeptionsgang ung6- Dienst begleiten.“ (Lettmann 36)
wöhnlichen Art Einsprüche und Ansprüche der Befreiungstheologie Eın Wort VO Raıner Marıa Aaus einem Brief einen Jungen

den nordatlantischen Diskurs über die Zivilgesellschaft. Albert Dichter, das Zelinka 1n Sse1INeT Einführung zıtlert, paßt gut die-
Biesinger versucht SC  jeDblich, e1N lateinamerikanisches Modell der SC  - Überlegungen: „ICH möchte 5le, gut ich ann, bitten, Geduld
Familienkatechese als kritische Anfirage die katechetische Prax1s en es Ungelöste 1n Ihrem Herzen und versuchen,
1n kuropa verstehen. die Fragen selbst Lieb en w1e verschlossene Stuben und w1e

Bücher, die 1n fremden Sprachen geschrieben SIN  d Forschen S1ıe jetzNsgesam' bietet das Buch einen guten Einblick 1n den aktuellen
Stand der Rezeption der Theologie der Befreiung, die das IN Spek- nıicht nach den Antworten, weil S1e sich jetzt noch nicht leben kön-
iTrum VO  _ universaltheologischer Integrations- der Bewältigungsstra- 813388 Und handelt sich ja darum, alles en Leben 516e Jetz die
tegıe bis ZUTL weiterhin wirksamen und konstruktiven Anerkennung Fragen, vielleicht leben S1e dann allmählich, hne merken,

eines fernen ages 1n die Antworten hinein.“ 173als kritischer und gefährlicher Instanz umfaß
Munster rTrnd Bünker Fulda Gerhard Stanke

Priester mıt Profil ZUT Zukunftsgestalt des geistlichen mtes, hg. etier Urban, Hans Jörg: „Damıt die Welt glaube.“ Der ökumenische Prozeß 1m Ihenst
asvogt Reinhard Letitmann Paderborn: Bonifatius 2000 147 ©1 des christlichen Zeugni1sses., Gesammelte eıtrage. ZU. Geburtstag
brosch. 12,90 ISBEN. 3—-89710-—124-6 VO.  - Hans Jörg Urban, hg Johann-Adam-Möhler-Institut. Paderborn:

Bonifatius 2000 302 (Konfessionskundliche Schriftten des Johann-In den Beiträgen dieses Buches sSind Vorträge, die „auft JELES Adam-Möhler-Instituts, 223; kt 29,90 ISBN 2.280710=153—X
ten ‚Zukunftswerkstätten‘ 1n der Katholischen Akademie Schwerte
DZw. dem istumshaus 1n Speyer 1n Zzahlreichen workshops, auf Auch die ökumenische Theologie bedarf ihrer „Stars  “ die jede
Foren und 1 Plenum diskutiert, verändert, angereichert“ wurden, Woche 1n Fernsehen, Rundfunk der Presse 198988 Wort gebeten WO6I -

den Jle kennen s1e, selbst WEl 1119  - keine Zeile VO ihren Werken1U 1n ‚schriftlicher Fassung greif1bar, 5Sügal angreifbar“. (8) Idie Ver-
anstaltungen standen unter den Themen: 9  1€ schreiten dahın mıt gelesen hat ıe ökumenische Theologie ihrer, öffentliche
wachsender Kraft“ (Ps 84,8), Referenten: Bischof Reinhard Lettmann Aufmerksamkeit für die Themen un Probleme des Dialogs zwischen
un Christan Hennecke: „Wenn nicht der Herr das Haus bau “ den christlichen Kirchen wecken un: wachzuhalten. Aber Was

ware ihr Einsatz hne die stille, bescheidene, ber unbeirrbare „GrTas-(Ps 12743 Referenten: Thomas Söding und Bischof oachim Wanke:;
„Auf schönem Land fiel mM1r meın Anteil Zu  .. (Ps 16,6), Reftferenten: wurzelarbeit“ der intelligenten Vermittler, der „ÖOkumeniker AB An-
eier Klasvogt und wa Gnatzy. In den eıtragen, denen ZLe- fassen“, die 198128  - uch bei Gemeindevorträgen und JTagungen der
linka ıne IN}  ung gibt, geht die rage nach dem T°bzw. kirchlichen Bildungswerke ausiragen kann! Zu ihnen gehört Hans
der „Zukunftsgestalt“ des geistlichen mtes Jörg Urban Noch als chüler, Stipendiat un Assıstent bei Joseph

Der Versuch, eiın1ıge Konturen dieses Profils aufzuzeigen, muß nOot- OTTZ Institut für Europäische Geschichte, Abt Abendländische
wendigerweise VO. Gestaltwandel der Kirche ausgehen vgl Religionsgeschichte, 1n Maınz hat angefangen 1mMm großen ökume-
Hennecke: „Welche Priester für welche Kirche?“) Die Kirche und nischen Schwung nach dem Konzil. Miıt e1INer viel beachteten und bis
mıiıt ihr die Pastoral 1n der Kirche befinden sich 1n e1iNer eıt des Über- heute wichtigen Arbeit über „Bekenntnis, Dogma, Kirchliches ehr-

kın Kennzeichen dafür ıst nach Bischof eitmann das „Noch- amı I ıe Lehrautorität der Kirche 1n heutiger evangelischer 'heo-
Syndrom“: „Noch en WIT 233 Solche Übergänge „erfordern logie“ (Wiesbaden hat S1C. erstmals nachdrücklich Wort
eın Höchstmaß Flexibilität und Stabilität“ (Klasvogt 133), das gilt gemeldet. Nach Tätigkeit bei der Okumenischen Zentrale 1n Frank-
sowohl für die Gemeinden w1e uch für die Priıester und ist uch bei furt un bei der „ArTbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen“ auf Bun-
der Priesterbildung berücksichtigen. desebene „verschlug“ ihn bald, schon 1979, A1llS ohann-Adam-

Stichworte, die die veränderte Sıtuation der Kirche verdeutlichen, Möhler-Institut 1n Paderborn, gegründet 19538 un damıit neben dem
schon 1950 gegründeten Instıtut VO  — Lortz das zweıte ökumenischelauten: „Verdunstung des Glaubens“ un: Wandel VO „Christsein
NS 1n Deutschland VOTL dem Konzil un VOT den Unıiversiıitäts-aufgrun VOIl Beispiel un Autorıta 4 ZU. „Christsein aufgrund VO.

Einsicht un: Entscheidung“ Lettmann 24{), „Erfahrung gesellschaft- Instıtuten gleicher Schwerpunkte. Der Kez gedenkt 1n großer ank-
licher Marginalisierung“, Vorrang der Personen VOTL den Strukturen barkeit der amaligen Leıter Eduard Stakemeier un Albert Branden-

Durg, die ihm 1n den Jahren 1V die herrlichen Arbeitsmög-und „das ‚Weizenkornprinzip‘ des Evangeliums als Lebenserfah-
..  run (Wanke 104—106) lichkeiten des Instıtuts für se1ıne Diss. eröffneten!) Vom Instıtut AdUsSs

Welche Konturen für das Profil des geistlichen Intes lassen sich hat Hans Jörg Urban als Hg mehrere wichtige Sbde mitbetreut (v.a.
heute schon erkennen? Gefragt ist der Priester als euge un: als ge1st- das vierbändige Handbuch der Okumenik), Arbeitshilfen aktuel-
licher Inspiırator (vgl eitmann 28[1, Wanke 101f), als jemand, der „SPI- len ökumenischen Vorgängen eraTbeitet (u „Lehrverurteilungen
rituelle Kompetenz“ Hennecke 47) ausstrahlt. Von besonderer Be- kirchentrennend?“, Z.U1I „Gemeilnsamen Erklärung‘‘) un
deutung ist zweıtens die „Communio-Fähigkeit“ (Hennecke 47) S1e Samnimmen mıit Harding eYver, Lukas Vischer un Damaskinos apan-

dreou die unschätzbaren „Dokumente wachsender UÜbereinstim-muß sich zeigen unbewähren 1n der Gemeinschaft der Priıester unter-
einander (vgl eitmann Klasvogt T2ZZ, Gnatzy 145{), 1n der Fähig- mung“ (2 Bde) herausgegeben, die deutschsprachige und jeweils
keit, die unterschiedlichen Begabungen 1n der Gemeinde (vgl Söding eingeleitete Ausgabe sämtlicher internationaler ökumenischer oku-
76f) wecken und ZU. ohl des (anzen fördern, und 1n der Be- mente wobei Tban die redaktionelle Kärrnerarbeit hängen1e

Seıt 1978 ist zudem als Schriftleiter der VO  m Robert Groschereitschaft, Wegbegleiter suchender Menschen se1ın (Wanke 100)
Darın zeigt sich schon das dritte Kennzeichen für das Profil des gelst- begründeten CATHOLICA Vierteljahresschrift für ökumenische
lichen mtes, „der diakonische Aspek 6 (Hennecke Wanke „Sich Theologie, Nachfolger VO Albert Brandenbursg.
den ‚Verlierern des Fortschritts‘ zuwenden“ II vgl Gnatzy 142) Ziu seinem Geburtstag haben 1U. se1ıne Freunde un! ollegen

Institut die wichtigsten Aufsätze Urbans ökumenischen The-Diese Merkmale entsprechen uch den Charakteristika der
Gemeinschaften 1n der Kirche: Hennecke spricht VO.  - ihrer charisma- 116  - AdUuSs fast Jahren als 1n einem Bd zusammengestellt.
tischen, gemeinschaftlichen und diakonischen Dimension (vgl 40) Solche Art Ehrung 58 nebenbei bemerkt, viel wertvoller als die
S1e korrespondieren uch mıit dem Ergebnis eiNer Umfrage unter Prie- traditionelle ”FS“ 9 die mıiıt maximal 300 Exemplaren gedruc WIT!

VOIl denen nach wel Jahren eın großer eil 1mMm modernen Antıquarlatstern des Erzbistums Paderborn: „Als tragenden Grund un Kraft-
quelle eNNeN sS1e VOL allem wel Dimensionen: Es sind andere landen Die können ihre Beıträge nicht besser verstecken un
befreundete Menschen (9) und gelebte Spiritualität (7) (Priester verschießben deshalb oftmals diesem Platz uch nicht ihr bestes
1S10NATr un Realist, hg Klasvogt Koch, 83) Pulver. Miıt „Gesammelten Beiträgen“ ber hält 188128  - die Studien, die
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der und se1INe Hg für die wichtigsten halten, nıicht LUT für iindige I1a für die Weiterarbeit den bearbeiteten Themen 11UI empfehlen:
Schau immer TST mal bei Urban nach lohnt sich!Doktoranden präsent, sondern uch für die nächste (;eneration der

Studierenden bequem erreichbar weshalb 111a ben diesen LLUFTFC München ttoO Hermann Pesch
dringend empfehlen kann, bei „Gesammelten Aufsätzen“ her ‚U ZU-

greifen als he1 Monographien der allerlie1ı aktuellen Paperbacks.
In dem Urban-Band sind die uisatze nicht chronologisch, sondern ema- ExXegese destisch angeordnet unter den Hauptüberschriften: Lehre Bekenntnis (30+

meinschaft des aubens (9—98) 88 Kirchliche Gemeinschaft Konfession
Kirche 99-—-152):; 808 Amt Petrusamt 153-—-218); Okumene 1mM Prozeß Gallagher, William Sennacherib’s ampalgn {O Judah. New Studies.
19-—-29 Die re1Zzt, mögen chronologisch lesen und zusehen, ob sich bei Leiden: Brill 1999 AVIL, 313 Studies 1ın the History and Culture of
Urban die thematischen Schwerpunkte entwickelt un gewandelt haben Man the Ancient Near Lkast, 18), 18} US-$ ISBN: 0—-04—1153/—4
1901808 stark stilisieren, das behaupten. Die ‚TIrühen“ Aufsätze behandeln DIie vorliegende Studie hat Sanheribs dritten Feldzug 7ARE Gegen-Anschlußfragen des Buches VO.  - 1972 Iun also, Was jeder kluge Junge Theologe stand, der 1n 701 CHhr. nach Phönizien un Palästina Tie UÜbertut das mit der ersten Monographie beackerte Feld erwelıtern: „Göttliches“ un:
„menschliches“ eC. ın der Kontroverse das Amt 1n der Kirche 1973, kein anderes 1n der berichtetes Geschehen liegen breite und
153—-161); (jemeinsamkeiıt des Glaubens. Theologische Implikationen der öku- verschiedenartige Quellen VOTL wWI1e über diesen Feldzug archäologi-
menischen Basisformeln für die kirchliche Gemeinsamkeit 1974, 79—98): sche Befunde, VO.  b denen manche (etwa die este der Belagerungs-
Katholische Ekklesiologie ach „Mysterium Ecclesiae“. EKın abgebrochener PaIlllıDe in Lachisch II) mıit ungewöhnlich hoher Wahrscheinlich-
Lernprozeb? 99—112):; Was verwirklichen WIT 1n u1NllsSsSeTeEI Arbeitsgemein- keit mıiıt den Ere1ignissen VO  > 701 korreliert werden können, während
schaften christlicher Kirchen? 19—234):; Die Gültigkeit der reformatori-
schen Bekenntnisse heute 1977. 15—48); Verbindliches Lehren 1n der römisch-

andere (etwa 1 nahe gelegenen philistäischen Ekron her die Fol-
BEN des eldzugs für die Okonomie der Kegıon verdeutlichen:; d5SV-katholischen Kirche 1978, 49—64 Zum Lutherforscher 1mM GI1LSETIEN Sinne rische Darstellungen des eldzugs ın Bild (Palastreliefs 1n Ninive)wollte Urban der Arbeit bei Joseph ‚OTTLZ nicht werden. Nur wel höchst

informative historische eiträge finden sich, ZU. reformatorischen Protest B6- und ext (königliche Annalen, evt  —_ e1nNn sogenannter Gottesbriel),
BEN das Papsttum 1976, 163—188), un A Verhältnis VO  - Luthers persönli- biblische extie 1mM Bereich der historiographischen (2Kön 18—19 Da
chem ekenntnis AA reformatorischen Bekenntnis 9—14) Ansonsten Jes 30—3/7, 2Chr 3 )! der prophetischen (Jes 10° 18° 21—22
äßt sich Tban VO  — den aktuellen ökumenischen Vorgängen un Kontroversen M1ı 1* UuSW.), Ja der Weisheitsliteratur Sir 48,17-—21), 1ne
herausfordern vertiefenden, differenzierenden, VOT methodischer Leicht- Darstellung Herodaots (Hist E 14 un ine andere bei Flavius Jose-fertigkeit warnenden, BENAUEN Hinhören auffordernden Stellungnahmen, phus Ant 1) Wer sich grundlegend mıiıt Problemen der biblischen
1mM Sinne des eingangs esagten, VO. kurzen Statement bis Y größeren WI1S-
senschaftlichen Aufsatz. Es geht Iso Themen w1e etwa: Wort (sottes un und antiken Historiographie auseinandersetzen un den kritischen

Umgang mıt verschiedenen Quellen 1 Rahmen elner modernen,Kirchengemeinschaft 113-—128); Der ökumenische Gottesdienst re-konstruktiven Geschichtswissenschaft einüben will, dem stünde247-258); Die katholische Kirche un ihre Vorstellung VO  - Einheit 1985,
235-—246):; (Commun10 1mM geistlichen Amt 207-—218); und die nervenden hier e1nNn denkbar gee1gnetes Paradigma für 1ne exemplarische Metho-
Themen der etzten ahre, wI1e: Der ekklesiologische Charakter der „kirchlichen dendiskussion AB Verfügung.
Gemeinschaften“ 1993, 141—152); Der „Konziliare ProzeßB“ 1997, 259-—-272); Gerade letzteres äßt die anzuzeigende Arbeit leider verm1ssen.
Das Papsttum 1998, 189—-206):;: Zum Stand der Okumene 273-—-284); Oku- ESs handelt sich 1ne VO ermann unger un! eorg Sauer
INeNe der Schwelle AA DE 285—299) Abgesehen VO  - 1eTr wieder der N1V. Wıen begleitete Dıiss., die 19992 eingereicht, danach berabgedruckten Festschriftbeiträgen hat das meiste zudem den Hintergrund e1iNes umftfassend revidiert wurde, wobei der V{. namentlich die Edi-mündlichen Vortrags. t1onen und Einleitungen den Inschriften der assyrischen KöniıgeNur wenige ADperCcus, Wäas die neugler1ıgen Leser erwartet Der Tiglatpileser {1IL (ed Tadmor, 1994), Sargon IL (ed Fuchs,
ühe Aufsatz über IU divinum un 1US humanum 1n der Amtsirage 1993°) Sanherib (Einleitung VO  - Frahm, 1997°) un Assurbanipalstellt die zugleic. schüchterne wWwW1e scharfsinnige Rückfrage, w1e (Einleitung VO Borger, berücksichtigen und damit den
denn e1n „Amt der Verkündigung göttlichen Rechtes“ scharf und mıit neuesten Stand der assyriologischen Forschung anschließen konnte.
Folgen für die Ausgestaltung VO  — den konkreten Amtern mensch- Dıe Arbeit sich LLUTC mıiıt lexten auseinander. Die archäologischenlichen Rechtes abgegrenzt werden soll Die Unterscheidung zwischen Quellen werden leider ebenso ausgeklammert wWwW1e die Bildquellen.“„dem Amt und „den Amtern“ ist ja abstrakt, weil :das  6 Amt immer Was den V{. 1n erster Linıe interesslert, ist die ereignisgeschichtliche
LLULC 1n der Form des konkret ausgestalteten mtes gegeben ist un 1n Rekonstruktion, die aufgrun der assyrischen Inschriften, bib-
Erscheinung trıtt 153-—-161) Pflicht und Auftrag des verbindlichen lischer exie un der Darstellung VO  - Herodot eisten können
Lehrens liegen 1n der Struktur der Offenbarung selbst begründet, glaubt, Das Problem, daß diese drei Textbereiche einen prinzipiellnämlich der Gleichursprünglichkeit VO.  b interpretationsbedürftiger unterschiedlichen Quellenstatus haben (zeitgenössische der ze1ıt-
Schrift un: Kirche als „akkreditierter Sendungs- und Vermittlungs- N:  e Inschriften, gewachsene Traditionsliteratur), wird ebensowenigOorganısmus". Realistisch werden Fakten und Chancen eiINerTr VOeI - eTrTortert WI1e das damıit zusammenhängende Methodenproblem.”anderten Lehramtspraxis 1n der Phase des Dialogs mıiıt den anderen In der Einleitung (1-21 wird die Forschungsgeschichte dargestellt, die aufchristlichen Kirchen beschrieben ware 1L1ULI heute noch wahr, 2Kön 19,9 basierende Z,wei-Kampagnen-Theorie zurückgewiesen un! ıneWI1e I1a  - 1978 hoffen durfte! 49—64 Zum Thema „Wort Gottes“ Übersicht über die Quellen geboten. ( 6 Forschungsziel besteht darin, die
bietet Urban 1ıne umsichtige Interpretation der Offenbarungskonsti- schriftlichen Quellen sichten, S1€e verläßlich übersetzen un historiogra-
tutiıon, der neuralgischen Aussagen Offenbarung, Schrift; JTa- phisch (in bezug auf die „mental or1ıentatıon of the ancıent writers“) analy-
dition, Lehramt 1mM Vergleich mi1t dem Motupropri10 Evangelium sieren, ihre Verläßlichkeit („reliability“) prüfen un! schließlich 1m Blick auf
nuntiandı als Verpflichtung, auf der Basıs des geme1ınsam gehörten Vgl demnächst ‚Shut Up Like Bird 1n age' The Invasıon of Sennache-
Wortes Gottes die 1eUue€e Einheit der Kirche suchen 113—-128 r1b 1n 701 BCE (European Sem1inar 1n Historical Methodology ),Luthers ola scrıptura ist ursprünglich 1ne Notstandslösung hg. Grabbe, Sheffield 2003 1 im Druck|
ıne das Evangelium verdunkelnde Tradition BEWESEIN, wurde ber Die ergänzende Studie un! Edition VO.  - Fuchs, DIie Annalen des Jahres
1mM Zuge der Konfessionalisierung der Kirchen Z N partikularkirch- Y a Chr. nach Prismenfragmenten dUuUS$S Niınıve un! ASSur SAAS Hel-
lichen Formalprinzip umfunktioniert und blieb hilflos dem wel- sinki 1998, konnte leider nicht mehr berücksichtigt werden.

Frahm, Einleitung 1n die Sanherib-Inschriften ATO Beiheft 26), Hornteren Weg der historischen Exegese ausgeliefert (9—14) Realistisch bzw. Wıen 1997listet Urban die posıtıiven Ergebnisse, ber uch die Belastungen auf,
die die Okumene mıiıt 1Ns E nımmt un die der beiderseits m1ß- Vgl azu bes Ussishkin, The ONquest of Lachish by Sennacherib 'Tel

Avıv University. Publications of the Institute of Archaeology Tel Avıvtrauische Professorenstreit die „Gemeinsame Erklärung Z 1982; Barnett, Bleibtreu, Erika Jurner, Sculptures Irom theRechtfertigungslehre“ LU deutlich VOL Augen ge hat ber Southwest Palace of Sennacherib at Nineveh, vols., London 1998; Russell,Chancen gibt WEeNnNn klar ıst, daß Okumene kein Reduktionsproze/s Sennacherib’s Palace Without Rival at Nineveh, Chicago London
ist, sondern eın Mehrungsvorgang durch wechselseitiges Lernen VOI1l- 1991; ders., The Final Sack of Nineveh: The D1ISCOVETY, Documentation,
einander mı1ıt dem Ziel, nicht mehr alten Streit fortzusetzen, der nicht and Destruction of Sennacherib’s Throne Koom at ineveh, Irag, New

aven-London 19938; Uehlinger, Clio 1n world of plctures Anothermehr echt ist; sondern sich auft die Verkündigung des Evangeliums ook the Lachish eliefs Irom Sennacherib’s Southwest palace at Nineveh,für die Welt VO  - heute konzentrieren dUus dem Reichtum der kon- 1n Grabbe Anm 1)fessionellen Traditionen heraus.
Es ist schade, daß der 1n seinem Charakter als „stz nicht, wW1e Vgl /AGEr Diskussion etwa Edelman, Dıana The Fabric of History. Jext,

Artifact an Israel’s Past 1273 1991; Steine Bilder 'Tex-SONst üblich, e1in vollständiges Verzeichnis der Veröffentlichungen Historische Evidenz außerbiblischer un! biblischer Quellen (Arbeiten
VO  } Hans Jörg Urban bietet. Denn nach der Lektüre des des kann ZUTLC Bibel un ihrer Geschichte 5}; hg. Hardmeier, Le1l1pz1ıg 2001
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eindeutiger Gegengründe sel e1iner Datierung PANT Ze1ıt Jesajas Prioritäat gebendie judäische Phase der ampagne die Chronologie der Ereign1sse rekon-
struleren. Das Hauptinteresse richtet sich demnach aut Cdie Ereignisgeschichte. [)as Arabien-Orakel 21,11-17 habe gleichfalls kreign1sse 1M Jahr /04 1mM Blick

Laut Vt. (L ZE) hat das Buch wel (nicht als solche gekennzeichnete) aupt- Ihese zweıte ese braucht G., Jes 21,1—22,14 auf einen zusammenhängen-
teile Im ersten Teil wüuürden ausgewählte exie AUS dem Jes-Buch auf ihren den Geschehensverlauf deuten können, nebenbei uch dazu, über die

auf gestützte artizıpation der Qedarener cdie historische Plausibilitäthistorischen Hintergrund DeiTagt (Kap. 1 DD 21,1—22,14; Kap Z
75—90 ‚9—19; 4,4b-21) Der zweıte Teil umfasse Kap 3—9, 1n denen Quel- VO. Merodach-Baladans Gesandtschaft nach Jerusalem 2KOon 0,12{ff stut-

len untersucht werden, deren ezug YAUR Sanherib-Feldzug nicht allererst auf- Z6.  - können. Das Orakel 22,1—-58a schließlich sSe1 nicht wıe meist „88°1-2010100
gewlesen werden mMu. Hıer folgt die Darstellung den verschiedenen Phasen INe.  w auf Jerusalem, sondern auf die babylonische Kisch beziehen.

deren Fall 1 Jahre 704 den Propheten Unheil für Jerusalem vorausahnendes eldzugs, w1e S1@e Qie assyrischen Annalen schildern. den UÜperationen 1n
Phönizien (Kap 3 1—104), gefolgt VO  - Tributabgaben VO.  - acht Königen des ließ „ JS mainly the battle of ish an iıts CONSEQUENCE: IOr
Westens 1n Ußu bei I1yrus (Kap 4, 05-—-112):; eiNer zweıten Phase VO  - Eroberun- Judah The re]O1C1Ng C1ty which Isailah addresses 1n second DEISOULL feminine
SE 1n Phiılistäa (Kap Ch. 13-128), gefolgt VO Angri{ff auf Juda als dritter ase singular Torms 15 Babylon  c6 (69) Dıie Demonstration führt TEl Schlußfolge-

TUNSCI. ‚Fiırs the Judaeans WEEeItC dependent Babylon when they rebelled‚Kap 6, 29-—-142) Kap 7 —0 bilden eigentlich einen dritten Hauptteil, seizen S1Pe
sich doch alle TEl mıiıt 2KOon 18—19 par Jes 36—37 auseinander. Der V{. betreibt against Assyrla. We Ga  - regard Chaldaean-Judaean alliance 1n 03-—04
ZUerst Quellenkritik 143-159), wobeli die herkömmliche Unterscheidung 116 certainty \ im Blick auf die vVvOTAaNSESANSEILE Diskussion eine ungerechtfer-
VO  - Quelle on 8,13-—16) un Quelle (18,17—-19,37) wiederholt, ıne ıgte Übertreibung]. Second Is 1—14 should not be used for reconstructing
weitergehende Differenzierung VO  - B1 (18,17—19,9a) un: B2 19,9b-37 ber Sennacherib’s campalgn tO the west (SIC) because ıt W äas written before the
blehnt.® Im umfangreichsten Kap 160—-254 untersucht den ‚.historischen WäarTr 1n late /04 early 703 Thus most of the alleged contradictions anı ten-
eT‘ „historical value“) der beiden Quellen. Quelle Se1 weitestgehend S10NS between the Biblical narTratıve of the cCampalgn an Is 11 simply
verlässig; fraglich bleibe LE ob Sanheribs Feldzug 1n Hiskijas der TST 1n isappear. Third Is 1—14 should not be sed discredit Isaiah's role 1n {{
se1ın Regierungsjahr fiel. ber uch Quelle nthalte ber weiıte Strecken RO IT S 74)
verläßliche Informationen, abgesehen VO  - folgenden Einzelinformationen: Die Der Deutung VO  - Jes FE B auf Kisch steht vieles gen, als daß sS1e über-
1n 19,35 genannte Zahl der assyrischen Opfer (36 000 Mann sSe1 hoch, un! ZEUSEN könnte zunächst natürlich mıiıt der galıZ eindeutigen Aussage ber
die gefallenen Assyrer selen ohl aum 1mM ager U: Leben gekommen; die Mißhandlung der „Tochter meınes Volkes“, womıt 1U Juda bzw. Jerusalem
Taharka sSe1 701 nicht Önı1g VO  — Kusch un dem Konflikt Bl nicht beteiligt gemeint se1n ann. Grundsätzliche Einwände werifen Pramıssen un Methode
BEWESCI, un: Jesaja habe Sanheribs Tod nicht vorausgesagt). Besonderen Wert auf, die der \ vertritt Zu deutlich ıst C daß Kettenargumentationen enNnt-
legt auf den Quellenwert der beiden (!) Rabschake-Reden, deren Hıstorizıtat wirft, die ihm erlauben sollen, quasi-etablierte Einsichten der historisch-kriti-
die Forschung bekanntlich Sa11Z unterschiedlich beurteilt: meist ‚.herT skeptisch schen ExXegese unterlau{fen, die 10 jedoch gleichzeitig unter einen nicht
1n bezug auf die zweıte, zurückhaltender 1n bezug auf die eETsStie ede folgt übersehenden Systemzwang setizen. amı wird ıne Grundvoraussetzung
dem Prinzıp, Historizıtät LUr dann 1n Zweifel ziehen, WE anders nicht kritischer historischer Forschung, das Prinzip des methodischen Ziweifels,
geht, beide Reden sehr zu versichtlich 1n weıten Teilen TÜr historisch suspendiert, un: die ‚Tact fnding 1sSs1ıo0n'‘ des Historikers auf eine Ebene der
halten. Die Reden müßten freilich rhetorisch verstanden werden, selen unverbindlichen Plausibilitäten, Möglichkeiten un! Wahrscheinlichkeiten BO-
die Umstände un die spezifischen Techniken kriegspropagandistischer Rhe- hoben. auf der SallZe Reihen VO. Ermessens- un: (teilweise zirkulären)

Konvenienzurteilen, ber keine wirklich zwingenden Argumente mehr formu-OTL berücksichtigen. Diese ese ıll der V{. durch eiINen Vergleich
miıt deutscher un! alliierter Kriegspropaganda während des Zweılıten Welt- jert werden können. Im Ergebnis läuft das darauf hinaus, daß (3:S historische
1egs untermauern, die 1n einem eigenen Exkurs dargestellt WIT:  d 174—-185) Rekonstruktion häufig gut bzw. SCcCHIieC ist wıe irgendeine andere,
1ne „historical discussion“ (Kap Y, 55-—262) ıll die als verläßlich beurteil- keinen wirklichen Erkenntnisfortschritt bringt.
ten Inftormationen über die Geschehnisse dann uch noch 1n die richtige chro- Bel der Interpretation VO Jes 519 zeichnet sich och deutlicher das
nologische Reihen{folge bringen kın Appendix 3—274) diskutiert schließlich eigentliche Ziel des Vis ab, durch die Kommentierung ausgewählter es- Texte
acht verschiedene aktoren, die Hiskijas ‚Rebellion‘ veranlaßt haben sollen. die Spannungen zwischen dem Bild des Propheten 1n Jes und 2Koöon relati-

vleren, die Rabschake-Reden (2Kön 8,19—35 Jes 36) VOL dem HintergrundCarl VO Clausewitz hätte dem Buch vielleicht se1ine Freude assyrischer Kriegspropaganda interpretieren un dadurch Argumente für
gehabt, den modernen Historiker kann ebenso wen1g befriedigen die Hıstorizıtät der Rabschake-Reden gewinnen. stellt füntf geme1insame
w1e den alttestamentlichen Xegeten. Die Geschichte, die hier Elemente VO.  - Jes ‚a—19 un! den Rabschake-Reden fest Neuere Kommenta-
geht, wird 1m wesentlichen VO Feldherren gemacht; WE e1INeT VO oren w1e Smelik haben Au diesen Gemeinsamkeiten geschlossen,

die Rabschake-Reden VO  - judäischen edaktoren aufgrund VO  w orgaben dQus$sdiesen anherib) dem andern (Hiskija) als Schwäc  ing erscheint,
kann dies e1Nn Moaotiv für einen ‚Au{fstand‘ seın 269-270, Faktor 5) der prophetischen Überlieferung formuliert worden selen. In der 1lat spricht

der abschake 1n ?Kon w1e e1n Jes-Schüler, W äas literaturgeschichtlich PIO-Strukturprobleme der vorderasiatischen Wirtschafts- und Gesell-
blemlos, historisch schwer nachzuvollziehen ist. ll umgekehrt nach-schaftsverhältnisse nde des Jhs- die die Geschehnisse VO  - welsen, daß Jes ‚a—19 VO den Rabschake-Reden abhängig sel un! diese

7/01 Chr. mindestens ebensosehr beeinflußt haben mussen w1e die wiederum reale assyrische Kriegspropaganda spiegle, obwohl uch die Reden
individuellen Motivatıonen, Qualitäten und Schwächen der ‚großen natürlich VO  - einem Judäer verfaßt worden se1INn mussen. Die Anschlußfrage,
Männer‘, leiben völlig außer acht, obwohl die kritische Analyse der wı1ıe e1N judäischer Schriftsteller SCHNauUg Kenntnis VO assyrischer 1egspTO-
exte diesbezüglich sehr aufschlußreich ware. A H8 Immense Burden paganda haben konnte, beantwortet 1mMm Anschluß Machinist? mıit dem
ofVassaldom“ (264—-265 als Motiv für die hiskijanischen Autonomie- 1n wels auf die judäischen Gesandtschaften, die den jährlichen Tribut nach
bestrebungen 1äßt sich heute nicht mehr auf eiNner halben an- Ninıve bringen mußten: 7n tOUT of the ASssyrl1an king’s palace ith reading

of the INSCY1pt10NS the Wa. BaVE them direct tO Assyrlan roya.deln, ohl ber ebenso breit archäologisch und textlich dokumentie-
POLLD Judean COUT' prophet INa Y have een part of the embassy himself OLE

Te  w w1e die assyrische Einflußnahme auf die Produktions- un Han-
delsbedingungen 1n der südlichen Levante se1ıt der eıt Tiglatpilesers VCGal, if not he could have found Out about the propaganda through eM1SSarYy

whi had BO16E second W äas that Assyrla INa V have spread ıts PIO-HI® Hıer rächt sich die Ausblendung der Archäologie. paganda directly 1n Judah an ıts surroundings 1n Varlıous WaYS, 1.@. speeches
Was die Behandlung der bihblischen EexTte angeht, ist unter- ike that ot the rab-shageh, Assyrlan officials stationed 1n 11641 Judah, royal

scheiden zwischen den Überlegungen des Vf.s ausgewählten INSCT1pt10NS stelae, rock reliefis, etc  w (83) Das ist es ‚Wäar nicht AUS-

Prophetentexten un se1inNer Diskussion des Hauptzeugen AdUsS der geschlossen, ber entweder völlig spekulativ der bDer pauschal formuliert,
biblischen Historiographie (2Kön 18—19). daß eın solides Fundament für kritische historische Forschung abgeben

annn
Im ersten Teil versucht o eine 1E U6 historische Interpretation VO  w Jes

Im zwelıten eıl des Buches, der der Rekonstruktion des dritten2122 begründen: Jes 21,1-10 se1l nicht, w1e meist ANSCHOÖOINLIN wird, auf
den Fall Babylons 1mM Jahre 539 Chr. beziehen, sondern auf Cdie Eroberung eldzugs auf der Grundlage der Inschriften Sanheribs dient, findet
der Stadt durch Sanherib 1mM Te 704 Chr. Die Argumente ZU. ‚nicht-jesaja- sich manche interessante Beobachtung, ber uch viel Naivıtät 1mMm
nischen‘ Sprachgebrauch, die eine jesajanische Autorschaft VO.  - ‚1—10 mgang mıt den Quellen SO schreibt mıt Bezug auf den d55Sy-angeführt würden, selen nicht stichhaltig, weil die biblische Liıteratur TÜr wWOTT- rischen 10p0s pulh: melamme belütiya iShupusu „me1n königlicherstatistische Schlußfolgerungen eiıne schmale Datenbasis biete Die Datierung Schreckensglanz A  warf ihn niıieder‘“: „When V W äas VOeTI-des Abschnitts musse vielmehr auf „historical crıterl1a” ruhen: iın Ermangelung whelmed by fear of the ASsyrl1lan king’s d WESQOUOIE splendor, he could

Ditferenzierter un! entsprechend weiterführender uletzt Na’aman, only choose three alternatives: immediate surrender, 1ght, if dis-
New Light Hezekiah’s Second Prophetic OTY 2 Kgs 9,9b—-35) Biblica
al 2000) 393—402; Wiederabdruck demnächst 1n Grabbe Anm 13}

tant ruler W as involved, cComplying with the ASssyrlan king's de-
mands“ (94) Man kann kaum lauben, daß der Vr die rhetorische

Vgl als(auf eine andere Peripherie des assyrischen Reiches Jungst Par-
ker, The Mechanics of Empire. The Northern Frontier of ASssyrl1a Machinist, Assyrla and ıts Image 1n IS Isaiah: JAOS 103 1983)
(ase Study 1n Imperial Dynamics, Helsinki 2001; für Philistäa en, /19—737; vgl ders., The rab S  ägeh at the Wall of Jerusalem: Israelite Identity
Contested Peripheries: Philistia 1n the e0-Assyrlan World System PhD 1n the Face of the ASSsyrT1an ‘Other” Hebrew Studies 471 151—-1638
155 University of California, LOS Angeles), 1997 Fur Überlegungen ZUTLXC assyrischen Propaganda un!: ihrem Echo 1n der Bibel
Vgl hierzu Jüngst Na’aman, An Assyrıan Residence at Kamat Rahel?: vgl Uehlinger, Figurative Policy, Propaganda un Prophetie, 1n Con-
Z 2001) 260—280); Blakeley, Hardin, Southwestern Judan 1n the Volume Cambridge 1995 SV 66), hg. Emerton, Leiden 1997,
late Eighth Gentury D Basor 3206 2002) 11-64 297—349
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Stilisierung des JTopos für bare Münze nehme, und ist eshalb VOI- I1  - und Anspruch komplexer Wahrnehmung LUr miıt dem Werk VO  .

KRavası, libro del Salmi Commento attualizzazione (drei de,sucht, seinen Satz mıiıt ironischem Nierton lesen ber beides,
aıvıta der Ironie, ist der kritischen Diskussion e1INeT historischen 1981, 1983, 1984, 3000 vergleichen sSind.
Sachproblemati nicht AaNSEMESSECN. Daß die beiden Kommentatoren miıtten 1n den Psalter hineinsprin-

Dıie Interpretation der assyrischen Inschriften, die den dritten eil BEI, wird VO  . ihnen 1mM Vorwort 10—-12 miıt der Programmatik ihrer
des Feldzugs betreffen die Auseinandersetzung mi1t Hiskıja VO  — Auslegung begründet. Sie wollen nicht 1L1UT dem einzelnen Psalm S6-
uda), ist apologetisch angelegt, daß sS1e e1INeT historistischen recht werden, sondern uch die 1n der Psalmenforschung mittler-
Deutung der biblischen Darstellung 1n 2Kon 15—-19 hinführt. Hıer weile und nicht zuletzt ASEN S den nachhaltigen Beıtrag der beiden
soll dann, wW1e gesagt, der Vergleich der ausführlich behandelten Rab- test etahlierte Trage nach der (;enese der Psalmensammlungen und
schake-Reden miıt deutscher und alliierter Kriegspropaganda AUS des Psalters insgesamt sachkundig eTOTtern. Dıe Überlegung, daß TST
dem Zweiten Weltkrieg die historische Plausibilität der Reden stut- die abgeschlossene Kommentierung aller Psalmen uch die rage
Z Kriegspropaganda, lautet die These, nehme prinzipiell immer nach der Entstehung des Psalters und der inkorporierten Sammlun-
auf Themen, Vorstellungen, TWartungen und Hoffnungen poli- SCcH weitgehend aren wWird, ist nicht VO.  — der and welsen. D)es-
tischer und relig1öser Art der Gegenseite Bezug, weshalb 11UTI VOI- alb wollen die Kkommentatoren den Bd Ps 1—-hb zuletzt publizie-
ständlich Sel, daß die Reden des assyrischen Rabschake sich 1mMm Rah- TeI, dort 1n der Einleitung das gereifte Wıssen ZUT Psaltergenese
90170 der kulturellen und religiösen Begrifflichkeit der eingeschlosse- darbieten können. In der Einleitung ZU vorliegenden be-
1E Judäer(Innen bewegten. Der typisch ‚.biblische‘ Tonfall der schränken s6S1e sich auf 1ine ‚Skizze ZULI Entstehung VO Ps F6
Reden mit ihrer Mischung Adus deuteronomistischen, weisheitlichen 26-—-35 1n Form VO  - ehn Thesen.
und prophetischen Elementen) ge1 VO.  b daher verstehen. Die Ihese ehn Thesen sSind ZA1E Ze1t das beste, Was 11a ZUTLC Entstehungs-
zweite ede (2Kön 18,28—35) würde auf der ersten aufbauen und sSe1 geschichte VO  - Ps 2100 lesen kann. Nur 1n groben ‚ugen ann dieser Stelle
deren logische Fortführung; S1e stehe außerdem assyrischen lexten die Sicht der beiden Kommentatoren, rganzt ein1ige Anfragen, wiederge-

geben werden. Wıe groß die Evidenz der 1n synchroner Textbetrachtung gefun-nahe, daß INa  - S1e problemlos eiınem assyrischen Beamten ZUu WEeI1-
denen Kompositionsbögen der MakrTostruktur VO  - Ps 1—1 1st, INa jederSE  - könne.

Auch hier zeigt sich wieder e1n grundsätzliches Defizit 1m Bereich Leser selbst prüfen. Welcher Rezeptionseffekt durch diese Beobachtungen klar
bestimmt werden kann, ist IMIr nach wI1e VOL nklar. IDie Kategorisierung derder historischen Strukturanalyse: Manche der VOoO ‚VE angesproche- extie unter Globalbegriffen w1ıe e, Klage, Vertrauen, Oobpreis un ank ak-

111e  - Parallelen zwischen der antiken und der modernen Propaganda zentulert fast durchgängig 11LULI 1ıne mögliche Rezeptionswelse, der andere miıt
liegen ganz eintfach 1n der atur der Sache Direkte Vergleichbarkeit gleichem, manchmal mıiıt besserem Recht die e1ıte stellen möglich waren.
ist ennoch nicht gegeben, weil Kriegspropaganda unter den Bedin- Die Reihung solcher un! anderer Begri{ffe 1n unterschiedlicher Ordnung hat TUr
BUNSEN moderner Massenkommunikation (Flugblätter, Rundfunk- jedweden denkbaren Rezeptionsprozeß 1ne eTar'‘ geringe Plausibilität, daß
sendungen a.) miıt Kapitulationsverhandlungen zwischen CAPDO- 61e sich offensichtlich liebsten Doktoranden un! Kkommentatoren entbirgt.

Bel der Erhellung dieser synchronen Strukturen schlägt glücklicherweise nichtnıerten Delegaten e1INes altorientalischen Großkönigs und eiNes loya- das Herz der Dioskuren, sondern dort, harte exegetische, nämlich litera-litätsbrüchigen Vasallen nicht direkt vergleic  ar sind, zumal WE
das letztere Szenarıo als 'eil e1INeT theologisc motivierten Lehr- LUT- und theologiegeschichtliche Arbeit iun gilt bei der diachronen Erhel-

lung der Psalmensammlungen 1n analytischen un synthetischen Prozessen.erzählung überliefert ist. Dabei gehen s1e VO.  — folgendem plausiblem Grundsatz aus: „Die jeweiligenFazıt Es handelt sich ıne ‚konservative‘, einseltig histori- Sammler un Redaktoren haben die Einzelpsalmen nach bestimmten Ideen
stisch und ereignisgeschichtlich ausgerichtete Arbeit auf eiINner hintereinander gestellt, manchmal haben s1e die VO  — ihnen zusammengestell-
defizienten methodischen Grundlage. Iıie Ausblendung VO  - Archäo- ten exTie bearbeitet un! manchmal haben S1e eıgene verfaßt, das theolo-
logie un Ikonographie kann Q bei eiINerTr derartigen Themen- gische Profil der VO. ihnen komponierten Teilpsalter schärfen un VOI-

stellung TL AA chaden auswirken. Wirklich nutzlich un: stellen- tiefen‘“ (26)
nNtier diesen Voraussetzungen werden innerhal des S zweıten David-welse weiterführend ist allein die ommentierung der assyrischen psalters Cdie Psalmen b 34—5/; DY; 61—68 als äalteste Sammlung bestimmt. ESAnnalen (91—142) Dagegen Tag die Arbeit VARS besseren Verständnis

der einschlägigen biblischen extie nicht viel bei Anstatt daß sich der handelt sich ıne exilische Tuppe, 1n der das betende Ich zunächst unter
der Bedrängnis VO  - Feinden ste. ann ber hinfindet ZU Vertrauen auf die

V{. Ser10Ös mıit detailliert begründeten Einsichten der historisch-kriti- rettende a6 Gottes, schließlich 1n Ps 6563 ZU obpreis gelangen.schen Exegese auseinandersetzen würde*“, versucht diese durch Bei der Bestimmung des inhaltlichen Protfils der Sammlung besteht ıne -
w1sse Schwankung zwiıischen diagnostiziertem kultischem Interesse und „auf-1ıne ebenso pauschale WI1e billige Methodenskepsis unterlaufen.

Entsprechend ist der Erkenntnisgewinn: Der historischen fallender Innerlichkeits-Semantik“ 29) Beide Aspekte werden Bestandteil der
Rekonstruktion des dritten eldzugs Sanheribs, se1INeT Voraussetzun- harmonisierenden These VO  - e1INer Art Tempelfrömmigkeit 1n der tempellosen

Zeıt des Exils Vielleicht, gebe ich bedenken, ließe sich die Sammlung bessergEN und Se1INeT Folgen wird miıt Biblizismus un Hıstorizısmus e1in
d US den Gegebenheiten der ühnachexilischen Ze1ıt verstehen.Bärendienst erwlesen, Z eigentlich exegetischen Verständnis des Die Iteste Sammlung wurde dann 1mMm Jh. ZDavidpsalter Ps 51—72 Qus-biblischen 'Textes und Se1INET literarisch-theologischen Funktion 1mM gebaut (Vorschaltung VO  - Ps 515 Abschluß durch Ps 9—72), veranlaßt durch

Rahmen des KOnNn- und des Jes-Buches hat die Studie nichts JN, asahıuısche Theologen, deren Urientierung der kanonischen Gründungszeitweil s1e sich für diese rage nicht interesslert. sraels (Interesse Mose und Aaron, David als Knecht Gottes]) sich allerdings
Freiburg/Schweiz Christoph Uehlinger besten den VO  - ihnen geschaffenen Asafpsalmen Ps 5 7383 erkennen

1äßt. Neben weıteren gestalterischen Eingriffen werden S1e uch für die AUS-
drückliche Davidisierung vieler Psalmen als verantwortlich betrachtet. Eben-

OssIe. Frank-Lothar Zenger, Erich Psalmen 5110 Freiburg Basel falls 1M ist der entstandenen Asaf-David-Komposition Ps hU—833 die
Wien: Herder 2000 FB Herders Theologischer Kommentar ZU Alten Korachgruppe Ps 42—49 mit ihrer inhaltlichen Mischung Adus bedrängenden 11-
Testament), Ln ISBN 3—451-2638326-—4 dividuellen Fragen nach der Gottesgegenwart SOWI1Ee aus Themen der Tempel-

un!: Zionstheologie vorgeschaltet worden. Der auf diese Weise entstandeneNachdem die Dioskuren der deutschen Psalmenforschung bereits
1993 1n der Neuen Echter Bibel ıne Kurzkommentierung Ps 1-50 Teilpsalter Ps 42-—83, der 50 elohistische Psalter, wird 1 Blick auf den

nicht seltenen Gebrauch des JTetragramms eiINeTr wohltuend differenziertenvorgelegt aben, ist sieben Te späater der eETrstie Ps 1—1 als Betrachtung unterzogen, daß alle Theorien einliniger Redaktionsarbeit sich
'eil des großen Psalmenkommentars 1n der 8137  vr gegründeten Herder- dort wiederfinden, W! S1e hingehören: ın der forschungsgeschichtlichen Rum-
schen Reihe erschienen. Haben die Hg un der Echter Verlag 1993 1n pelkammer. Weitere Überlegungen gelten dem Ausbau des 508 elohistischen

Psalters ZU. 508 messianischen Psalter Ps 2—89, mıiıt der uch bereits die .lie-einem „mMınwels“ VO  } einem „umfangreichen Psalmenkommentar“
gesprochen, erblaßt diese Charakterisierung angesichts des 1U derung 1n TEl „Bücher“ (Ps 2—41; 42—72; 73—89 1n ‚usammenhang gebrac.
vorliegenden kapitalen Bdes der Kommentierung, deren Volu- wird, der Erweliterung die ITrl1as Ps 90—92 un schließlich der Anfügung

der Gruppe Ps 3—1 die die Königsherrschaft Gottes unter vielen spekteni 50 E Wie sehr dem V{f. daran gelegen ist, die Historizıtät der biblischen Darstel- rühmt un den Psalter 1mM Entwicklungsstadium Ps 2—1.00 ohl noch 1mM
Jung untermauern, INa e1n kurioses Detail zeıgen: Ein Vergleich der abgeschlossen hat.
zweiten Rede mıi1t einem assyrischen T1e ABL 301) führt der absur- Die VO  - den Kommentatoren vorgelegte Rekonstruktion lädt einer Reihe
den Aussage, daß „the rab-shageh’s speech 15 INOTIe ASssyrı1an than Ashurba- kritischer Rückfragen e1N, die die Einschätzung VO.  - Einzeltexten, die Genese
nipal’s letter“ 204)! VO  - Teilsammlungen SOWI1e Datierungsprobleme 1m gesamten Entstehungspro-
uch die Arbeit VOIl Hardmeier, Prophetie 1M er VOTLI dem Untergang zeß betreffen. Nicht die materiale Kritik soll jedoch hier betont werden, SO11-
Judas Erzählkommunikative Studien Z.UT Entstehungssituation der JesaJja- ern das große Verdienst der beiden Kommentatoren, außerordentlich jel ZUT
un!: Jeremiaerzählungen 1n {{ Reg 18-—-20 un Jer 3/—40 187), Ber- Erhellung der literarischen Entstehung des Psalters beigetragen haben S1e
lin New ork 1987, die der historischen Auswertung eine literaturwissen- gehören den Eirsten der Generation VO.  - Psalmen({forschern, die Fragen
schaftliche Erschließung des lextes vorausgehen Jäßt, wird VO  - 1Ur sehr der Textdatierung un! JTextgenese SOW1e des Werdens VO.  - Psalmensammlun-
pauscha. zurückgewiesen. BgEeEN nicht durch e1n chnell gesprochenes lgnoramus beiseite schieben un!
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komplizierte Endtextformationen 1n schlichte Schemata PI6SSECN, sondern die bei dem V{t. des Grundtextes bereits als bekannt Vorauszusetzen. arbeitet 1n
der (senese der Psalmen un des salters gewissenhaft nachspüren un! auf der folgenden Auslegung erhellend heraus, wI1e davidische Königstheologie 1n

Ps 1n nachexilischer Ze1t kollektiviert wird und sich gleichwohl das Ich desdieser Basıs die spannende Theologiegeschichte dieses Buches schreiben.
Wiıe das 1M einzelnen aussieht, ist der Auslegung der exie Ps 1—10 Beters immer wieder OT verschafft. bö5o ist Ps e1n Gebet, das sowohl VO.  -

entnehmen. Den „Brocken“ haben sich die beiden Kommentatoren nicht galız der Gemeinschaft als uch VO Einzelnen ın der Situation der Anfechtung BE-
brüderlich geteilt wıe die Auslegung der ersten Psalmen 1n der Neuen sprochen werden kann.

Echter Bibel Nunmehr Hossield FÜr die Kommentierung VO  - Psalmen Das große Verdienst VO H.s Auslegung liegt 1n der umsichtigen
(Ps Z I D9; 6 68:; f F FO: öl 8 93—96; 98), Zenger für die literarischen Analyse VO Ps und 1n der Bereitstellung aller N-
übrigen 32 (Ps OT ö 57° 39—064; D/ %]} /U; /2—74:; 7 / O; 02-—88; 90—92;
Y/; 99; 100) Die Weisheit dieser Aufteilung muß niemand rgründen. Das AAn

1e aussagekräftigen OoOntiexte 1mM Psalter un darüber hinaus 1m
Alten Testament Daß e1n Mitkommentator wI1e der Rez immer noch

neigte Publikum wird interessiert verfolgen, ob die Dogmatiker mogen ugen Fragen hat, wird H.s Humaor nicht trüben Aus dieser unerschütter-und Ohren schließen das VO  — erworbene merıtum 1m Fortgang der Kom-
mentierung durch H.s Poeniıtenz dahinschwindet der ob sich 718 erıtum lichen Gewißheit heraus WaßC ich S1e stellen. Ihe Näh:  D VO.  . Ps
bleibend 1n e1N donum superadditum wandelt. ZUTLC asafitisch-korachitischen Theologie ist unbestritten. Gleichwohl

Die Kommentierung der Einzeltexte ist sinnvoll und gut durchschaubar auf, daß nicht viele exte gibt, die wW1e Ps HrC
aufgebaut. Dem Leser wird zudem durch gliedernde Stichworte Textrand listige literarische trategiıe ott das eingangs angestimmte Lob ent-
die Orientierung leicht gemacht. Auf die umfassende gabe VO  - Sekundär- ziehen und 1n 1i1ne scharfe Anklage verwandeln. In dieser Hinsicht
lıteratur ZU lext folgt einNne Übersetzung miıt sachdienlichen textkritischen, sind mıt Ps LUr Ps und Jes 63,7-64,11 vergleichen. ESs kommt
philologischen, grammatischen und semantischen Erläuterungen. Die
schließende Analyse behandelt Gattungsprobleme, potentielles Textwachs- hinzu, Ps nicht als Asaf{i- der Korachpsalm ausgewlesen wWIird,

sondern miıt der Zuschreibung den Esrachiter ktan ausgestattet ist.
LUMmM, poetische Gestalt, Gliederung, Herkunft, Datierung un: Intention des

Worin besteht Iso neben den reichlich genannten literarischen A{ftfi-Psalms. In der Auslegung werden darauf 1n Entsprechung ermittelten .lie-
derung traditionsgeschichtliche Hintergründe un theologische Gedan- nıtaten die kıgenart VO  - Ps 897 Müßte nicht noch stärker berücksich-
kenführung des lextes herausgearbeitet. kın Spezifikum des Kommentars tıgt werden, daß Ps Wäl die deuteronomistische Theologie VOTI-

besteht 1n der sorgfältigen Berücksichtigung religionsgeschichtlicher Sachver- aussetzt, ihr ber UrCc die Anklage Gottes vehement widerspricht?
halte, Wäas sich besonders 1n der beachtlichen Dokumentation erhellender Miıt dieser Anklage knüpft Ps ‚her frühexilische extie unmittel-
ikonographischer Zeugnisse niederschlägt. Die Metaphorik des Psalters erfährt bar nach der Zerstörung des Tempels un: der Liquidierung der Mon-
dadurch 1m Oommentar selbst 1ne erfreuliche Konkretisierung. Daß 1mM Kom:- archie In Ps scheint 1ne Klage komponiert worden sSe1IN, 1n
mentar außerdem frühe Schaltstellen der jüdischen un! christlichen Psalmen-
rezeption 1n Septuaginta un Neuem lestament Berücksichtigung finden, der die Exilssituation bereits ZU theologischen JTopos geworden ıst,

HTE den das Volk, das Balız offensichtlich UrCcC den ‚her klägli-erbringt noch einmal eine rThöhung des theologischen krtrages
Beispielhaft soll die Kommentierung wel Schlüsseltexten überprüft hen zweıten Tempel seıne religiöse Not nicht beseitigt sieht, ott

werden, natürlich einmal bei (Ps 51) un einmal bei (Ps 89) Miıt Ps 51 cdie große Verheißung Davıd nach 7?Sam erinnert, deren rfül-
erfolgt, redaktionell ewWwnN positionlert, die Eröffnung des zweıten Davidpsal- lung das nachexilische Israel eidend mıt der Schärtfe frühexilischer
ters | S ist e1n programmatischer lext über Schuld un: Vergebung un! damit Anklage einfordert. Ich habe eigentlich LU formulieren versucht,
über die conditio humana COTaIM Deo 1n prinzipieller Wahrnehmung. 78 ber- W äds ich als H.s Intention erkannt haben meıne. Sollte zustim-
setzung schmiegt sich CcE die hebräische Vorlage Das entspricht der (3@+ INCH, könnte 88728  - allerdings Ps nicht mehr „eıne schriftgelehrtenerallinie des Kommentars. Auf diese Weise führt hereits die Übersetzung
einem Hören des vertirauten Textes INan dieses egrüßenswerte VorT- Relecture VO.  - Sam 7(( eNNeEeNN 585 Schriftgelehrte sind Anwälte

Gottes, nicht seine Ankläger. och w1e uch immer: Hs Auslegunggehen weıt treiben muß, INnall mögliche Übersetzungsvarıanten 1n den
VO Ps kann weitergehende Reflexionsprozesse auslösen, weil sS1eText integriert (Beispiel: „denn ja  6 un 18) un! „d. h.“-Erläuterungen

1n Klammern beigesellt, erscheint mMI1r fraglich. ist 1es eine unnötige Ver- bereits selber reicher Ertrag intensiver exegetischer Bemühung
mischung VO.  - Übersetzung un:! Kommentierung, für die ın diesem Werk bei Ps den ext ist.
51 immerhin gut ZUTLXC erfügung stehen. Der Auseinandersetzung miıt der Was die Überprüfung der Auslegungen VO und gezeigt hat,
Forschung wird beträchtlicher Kaum gewährt. An wichtigen Werken habe 1IC. ist symptomatisch für den SalıZEI Im IC auf ihn kann der Rez
bei Ps 51 LLUFTC eines vermißt, das uch 1m allgemeinen Literaturverzeichnis das bei der Lektüre der Kommentierung 1n der Neuen Echter Bibel
fehlt: LINDSTROM, Suffering and SIın Interpretations of IIness In the IndivIi-

EWONNENE Urteil LUFLTC noch einmal mıiıt Nachdruck unterstreichen:
dual Complaint Psalms, S Stockholm 1994 Wohltuend auf, w1e

dem reichhaltigen formgeschichtlichen Angebot situatıver Verankerung des Die Dioskuren haben mıiıt ihrer Kommentierung der Psalmen den der-
Psalms un! der damit immer einhergehenden inhaltlichen Depotenzierung mıit e1ıt wertvollsten Beitrag 1m deutschsprachigen Raum geliefert. Viele

werden diesen miıt (;ewınn gebrauchen. Und der Rez als 1tS{irel-triftigen Gründen 1ine Absage erteilt. kann bei der Auslegung Kurs halten,
weil die „Kartı des Psalms gründlich studiert hat „Der 1mM Psalm STISE- ter 1mM Geschäft der Psalmenkommentierung wird ankbar VO der
en Richterspruch (sottes ber den Sünder, 1ın der .ott der Gerechtigkeit der dokumentierten Beobachtungen Gebrauch machen.
willen den Menschen mıiıt Se1INeEeT Sünde konfrontiert, zielt als Akt se1INerT Barm- öttingen Hermann Spieckermannherzigkeit nicht aut die Vernichtung, sondern auf kKettung un Neuschöpfung
‚50) Besonders hervorzuheben sind die umsichtige Analyse der traditions-
geschichtlichen Hintergründe der Neuschaffung VO  — Herz un! e15 Körting, (orinna: Der Schall des Schoftfar. Israels estie 1mMm Herbst. Berlin:
1n 12—14 SOWI1e die tiefblickende Auslegung der Fortschreibung über die de Gruyter 1999 XII, 389 Beihefte ZUTLX Zeitschrift für die alttestamentli-
Erneuerung VO.  b /10N un Jerusalem 1n 20f. AT aspektreiche Kommentierung che Wissenschaft, 285), Ln 98,00 ISBN: 3—11-—-016636—4

nNnutzen.
wird jeder literaturgeschichtlich un theologisch Interessierte mıiıt Gewinn be- Die esie Israels, diese „Kristallisationspunkte“ se1INes „Glau-

bens  6‘ (1), haben 1n den etzten Jahren zunehmend die Aufmerksam-
Ps 39 ist e1N gewaltiger Jext, dem die immensen tektonischen Verschiebun-

SEI, die 1n sich irgt, leicht anzusehen sind. Die Aufgabe, hier nicht 1m losen keit der alttestamentlichen Exegese gefunden. Körtings Studie, die
Gestein alt suchen, sondern Fels, verlangt hohe exegetische Kunstfer- VO Spieckermann betreut un VO. Fachbereich Evangelische

Theologie 1n Hamburg 1999 als Diss. aAaNSENOININEN, für den Drucktigkeit. Der Psalm steht zudem 1M werdenden un schließlich uch 1m OL-
denen Psalter 1n eliner Schlüsselposition: als Schlußpunkt 1ın den Weiterungen ber {fenbar 1U mehr geringfügig überarbeitet worden ist (vgl
des 508 elohistischen Psalters (Ps 42—83 un schließlich Ende des s 10)°4 63 Anm. 288), untersucht die 1 Monat Tischri konzentrierten
messianischen Psalters (Ps 2—89) SOW1e des itten Psalmbuches (Ps 73—89 Festzeıten. S1e möchte die historische WIE theologische Entwicklung

macht, w1ı1e nicht anders erwarten, seıne Sache gul, ach sorgfältiger des Laubhüttenfestes, des /ages des Lärmblasens und des großen Ver-
Übersetzung mıiıt Annotationen wendet sich sogleich der rage des iterari- söhnungstages 1n ihrer alttestamentlichen UÜberlieferung un 1n aus-
schen achstums des lextes Er Läßt sich nicht dem lange üblichen un geW:  er antik-jüdischer L.ıteratur nachzeichnen, Der uch ihre
durchaus suggestiven Schluß verleiten, der Eingangshymnus —  e eine
vorgegebene literarische Gr6öße g@e1. Vielmehr betont VO  - Anfang die hohe wechselseitigen Kezeptions- und Interpretationsprozesse 1m Rahmen
Affinität VO.  - Ps 89 den asafitisch-korachitischen Psalmen, Cdie ebenzfTalls des Herbstfestzyklus darstellen.

Die bihblischen Texte, VO.  - denen die Herbstfeste thematisierthymnische Passagen entscheidenden Stellen mıt Klage verbinden, un!
dem den Königspsalmen E v 110 un 132 die uch miıt dem literarischen werden die Festkalender (Ex 23,14—19; | D 34,18-—26; in ‚1—17;
Mittel der Gottesrede arbeiten. nNnier Berücksichtigung dieses relevanten lite- Lev 23] der Opferkalender Num 28—29, die Sühneanordnung ID
rarischen Kontextes kommt dem Schluß, der Hymnus genulner Teil 45,18-—25, die Ritualanweisung Lev (23,16—23), die TZ  ung Adus
der Grundfassung von Ps ist un! Fortschreibungen 11ULI 1n 4—5.36— Neh un die ihnen nahestehenden außerkanonischen chriften
38.43—49 vorliegen. Überzeugt die Analyse 1mM Blick auf 4—5 und 483—49 des Jubiläenbuchess, der Tempelrolle und der Mischna wurden 1mMm
mittelbar, bleibt für mich e1inNn gewlsserT Zweiftel bei 36—33 estehen. Vielleicht auft eines Jahrtausends verfaßt. Deshalb sind die VIıer Teile der Arbeithat sich hier sehr durch se1ine Einschätzung des Davidschwurs gegenüber
dem Davidbund leiten lassen. Die Interpretation des Bundes als Schwur ist historisch-chronologisch angelegt. Die vorexilischen exte werden
schließlich 1n der deuteronomistischen Theologie bereits durchgeführt un: unter dem e1LWor „Freude und c (I behandelt. Ihhe Exils-
gesichts der plausiblen Datierung VO.  - Ps 39 durch (nach 51353 Chr) uch periode ist weıt gefaß ihr werden uch jene exie zugerechnet, die
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„Schuld und Suhne“ (II) als die charakteristischen Erfahrungen die- ber natürlich mıiıt eigenständigen Akzentsetzungen 1mMm gegenwWäar-
tıgen Umbruch der Pentateuchforschung 11ULI 1ne ZwischenetappeSELr eıt TST später reflektieren. Dagegen beschäftigen sich die AUS$S-

gesprochen nachexilischen exie mıiıt „Herkunft und Zukunft“ Israels auf dem Weg e1INeT Heortologie des biblischen Israel. Denn stellt
Ihese drei Teile welsen eınen textanalytischen und einen her sich Ja nicht 1L1UI die grundsätzliche Methodenf{rage, w1e weiıt sich

Historisches AUS kultischen Texten rekonstruleren 1äßt gibtsystematischen Abschnitt auf, der jedes Fest zunächst für sich PDIO-
iliert und danach die historischen und theologischen Verbindungs- etlichen der VO.  - der fın vorgelegten lıterarkritischen Textanaly-
linien eTt drei estie 7zusammenschaut. er letzte 'eil bietet LUr SC  — die 1 Rahmen der Themenstellung vielleicht besser auft andere
mehr einen „Ausblick“ auf die welıtere „Entwicklung“ der estie S11 Weise vorgestellt worden waren inzwischen schon wieder 1L16U6

antiken Judentum“ ÜV In die Arbeit sind sechs Tabellen als VeOI- Hypothesenentwürfe: für das Deuteronomıum tto „Das Deu-
anschaulichende Zusammenfassungen eingebaut. Literaturverzeich- teronomıum “ und „Das Deuteronomıum 1mMm Pentateuch un:
nN1s, Stellenregister und als Anhang 1ıne Übersicht über die Redak- Hexateuch“ 2000 für das 50ß „Heiligkeitsgesetz“ neben (TUN-
tionsschichten VO.  - LEeVvV runden die Monographie ab wa „Das Heiligkeitsgesetz Levıiticus VEn 1999), den die f.ın

gerade noch erwähnt, uch das unterschiedliche Konzept VO
Die Geschichte der Herbstfeste beginnt mıit dem Leseftfest (Ex 203;16, 1n früh-

nachexilischer deuteronomistischer OoTM aufgegriffen und erweıtert 1n 34,22 Kuwe „‚Heiligkeitsgesetz‘ un! ‚Priesterschrift‘“ 1999 Vor kurzem
der Jahreswende, das als einNz1ges Herbstfest bereits 1ın vorexilischer Zie1t BG- hat Bar (n 5SUüßal e1Nn Buch über die estie des biblischen Isra-

feiert wird. Dtn 6,13—15 löst dieses 1n Laubhüttenfest umbenannte Fest VO.  z els angekündigt.
Dreschtenne und Kelter un verlegt 281 der Kultzentralisation den Angesichts dieser forschungsgeschichtlichen S1ıtuation VEISaSES
Jerusalemer Tempel. OTt dankt galızZ Israel, unabhängig VO.  - Stand un Besitz, ich IMNır hier, verschiedene, manchmal spekulative literarkri-
für die TNTIie als Segen W. mit siebentägiger Freude. tische Argumentationen der T der Textdatierungen wıe z.B

In der „Exilsperiode“ Ööst die priesterliche Gesetzgebung 1n Lev 23,34— VO  — | D 34*) diskutieren, auf unbefriedigend Iückenhafte (wie
36.39—41 das Hest uch VO. jeweiligen Zeitpunkt der TNtTie un! ixiert auf z. B beim deuteronomischen Festkalender ZAGE Laubhüttenfest Dtn
den 15 bis Tag des siebten onats Das eıgens vorgeschriebene Wohnen 1n 16,13-—15) der überflüssige Passagen wıe 7 B beim deuterono-Hutten soll jetz ausdrücklich das Heilshandeln W. während der Wuü-
stenwanderung erINNeTrTN 23;421) Außerdem schaltet der priesterliche Kalen- mischen Pesach-Mazzot 16,1—-8 hinzuweisen und unberücksich-
der ersten Jag des iebten onats den Neumondtag als Neujahrstag Lev tıgt gebliebenen Posıtionen NEeUuUeETeEeTr Publikationen anzuführen. Nur

wel thematisch einschlägige Veröffentlichungen, die schon VOL derun! zehnten Jag den Versöhnungstag als kultischen Neuanfang mıit
einem umfassenden Sühne- un Reinigungsritual für Heiligtum, Priester un! Studie VO. erschienen Sind, mussen genannt werden. Völlig eNT-
olk Lev 3,26—32) VOL das Laubhüttentest. Der Tag des Lärmblasens leitet 1Iso BganseN ist der f.ın Rubinstein „The Hıstory of Succot In the
den Kestmonat mıit Festversammlung, Arbeitsruhe un dem Signalruf des
Schoftar e1N, der ZUT Erinnerung die Schöpfung un! ZU Innehalten, analog Second Temple an Rabbhinic Periods“ 1995 1ne materialreiche

Untersuchung des rabbinischen Judentums, die ringen:ZU siebten Jag der Schöpfungswoche, auffordert Das Ritual des Versöh- 1ne methodenkritische Auseinandersetzung erfordert hätte Auf dasnungstags ber den komplexen Schuldzusammenhängen mıt der .abe
des Blutes kultisch eine Leben stiftende Kraft Denn hinter der Bilut- zweiıte Buch, die geistes- und kulturgeschichtlic breit angelegte Stu-
applikation STEe JHWH selbst, der das Blut als Jraäger des Lebens gibt, amı die VO  } Ulfgard „The Story of Sukkot. The Setting, Shaping, and
Sühne Twirkt. Dagegen ist der Azazelritus e1Nn Eliminationsritus, der die Sequel of the Biblical eas of Tabernacles“ 1998), verwelılst ZWääIl,
Schuld des Volkes AdUS seinem Lebensbereich 1n die uste Tag Während Lev dispensiert sich ber VO  b eINeT Auseinandersetzung aufgrun ihres
16/23,26—32 die Sühnehandlungen aut einen einzıgen Jag 1m Jahr konzentriert, eıgenen, andersartigen Ansatzes (vgl 63 Anm. 288) Trotzdem bleibt
inıtılert ID 45,15—290 den erstien Neumondtag des Frühjahrs- un:! des Herbst- wichtig, Uligard nicht LLUTFLC WI1Ie Rubinstein die neutestament-
äquinoktiums als Jage e1ines umfassenden Entsündigungsrituals.

Im Gegensatz den Festkalendern, die das Jahr auf unterschiedliche lichen Schriften, sondern 1n außerster Kürze auch die Rezeption VO.  w}
Sukkot He die Kirchenväter skizziert. ware gut beraten SCW6E-Weise ın seinem jeweils besonderen ezug un! seinem Handeln dar-
SCIl, STa eines nochmaligen Ausblicks 1n die antik-jüdische Entwick-tellen, betrachten die Opferkalender Num 28—29 1n nachexilischer Zeit aQus

der Sicht der JHWH darzubringenden Opfer. lung der Herbstfeste (IV. Teil ausführlich ihre Wirkungsgeschichte
Die Erfahrung der Entsündigung steigert 1mM Herbstzyklus die Freude un: 1m frühen Christentum bearbeiten, WI1e Iso diese alttestament-

Dankbarkeit des anschließenden Laubhüttenifestes Im übrigen bilden der Neu- lichen este 1n patristischer e1t aufgenommen DZzw. 1n andere Felern
mondtag als eTrster un: der Versöhnungstag als zehnter Jag des 1ebten onats, integriert worden SiNd un:! welche Wechselwirkungen sich dabei mıt
denen ab dem Jlag, dem ersten Herbstvollmond, das einwöchige Laubhüt- dem rabbinischen Judentum feststellen lassen.
entest folgt, eın Gegenstück /ABE Frühjahreskreis, der ebenfalls mıiıt dem Neu- Das wissenschaftliche espräc über den Herbstfestzyklus Israelsmondtag beginnt, zehnten Jag die Paschalämmer aussondern 1äßt un! VO.

hiıs Tag des ersten onats das Mazzenftest begeht. och wird dem alten mMu Iso weitergehen. och hat die T3 dazu einen gewichtigen
Erntefest 1mM Frühling e1nNn Festabend, das Pascha, vorgeordnet, während dem un o7z me1lner kritischen Anmerkungen durchaus erfreulichen
alten Erntefest 1 Herbst e1Nn Festtag, der aC Tag des Laubhüttenfestes, angeE- Beltrag geleistet, für den ihr nicht zuletzt uch die Liturgiew1ssen-
äng! wird Irotz der analogen Festzyklusstrukturen verschiebt sich ber durch schaftler dankbar se1ın werden.
die kultische Sühne das theologische Gewicht zum Neuanfang 1mM Herbst. WıenDie Toraverlesung ersten Jag des siebten onats ste. nach Neh eorg Braulik
nächst hne Verbindung Z Herbstfest. S1e verwirklicht auf der Volksebene,
W ads 1n Ksra ‚12—206 für die Provınz Jehud auf Reichsebene dekretiert worden

und Wäas VO  — Neh 6, aus gesehen nach dem Abschluß des Mauerbaus Exegese desJerusalem und Jehud ihre Identität gibt och wird nach Neh un NIspre-
chend dem verlesenen Gesetz des Mose Dtn 1,10{f) das Laubhüttenfest 1ın
diesen Kontext hineingenommen, das [{[11äa1l se1t den JTagen Josuas nicht mehr Heckel, Theo Vom Evangelium des Markus ZU) viergestaltigen ‚Vvange-

lium. Tübingen: Mobhr Siebeck 1999 XIV, 409 (Wissenschaftlichegefeiert hatte amı ist uch Neh 1n der Geschichte verwurzelt und gestaltet
aus ihr heraus Zukunft. Untersuchungen ZU. Neuen Jestament, 120), ISBN:

Dıe esite des iebten onats WarTrell Iso ursprünglich voneinander unab- 3—-16-—-147199—7
hängig un: wurden erst nachträglich 1mMm Festkalender zusammengestellt. S51e
haben 1n diesem Herbstfestzyklus Z.Wi i ihren eigenen Charakter bewahrt, I ıe Erlanger VO  - 'heo Heckel stellt sich einem gleicher-

maßben vernachlässigten w1e anspruchsvollen Thema Wıe kamstehen ber 1n einem theologischen Beziehungsgeflecht, das sS1e einander dem Vierevangelienkanon des Neuen Testaments”? Welche Entwick-ebenso annähert w1e S1e verändert un weiterentwickelt. Diese Tendenz
sich uch noch ın antik-jüdischer Zeit fort. lung Tie ZUT Anerkennung VO  H vler gleichwertigen Evangelien,

Die Auffassungen VO. Herbstfest als Thronbesteigungs{est (S Mo- die das iıne Grundgeschehen des Christusereignisses erzählerisch
WI1ncke. als Bundeserneuerungsfest ( ad) un! als Zeltfest Kraus]), reflektieren? Wıe erhält sich Iso das 1ne Evangelium Jesu Christi
die bisher die Auslegungsgeschichte epragt haben, erscheinen damit als den VIlIeT kanonischen Evangelien?fassende Thesen ebenso widerlegt w1ıe die bis heute vorherrschende Bestim- itisch iragt Begınn bei der Formulierung. der ufgaben-
INUNgS der beiden Jüngeren estie als Abspaltungen VO.  - einem einzıgen großen stellung: „Wahrt der Vierevangelienkanon die sachliche KontinultätHerbst{iest. seinem Ursprung?“ Seine schon eingangs recht apodiktisch VOI-

Der besondere wissenschaftliche Beıtrag dieser Monographie getragene These lautet: Zwischen den Absichten der vlier Evangelien
dürfte 1ın ihrer theologischen Darstellung aller drei Herbstfeste und dem späteren Vierevangelienkanon liege eın ‚Bruch 1n der UÜber-
und 1n der Zusammenschau ihrer religions- w1e gesellschaftspoliti- lieferung“ (2) VO  —; Der Vierevangelienkanon „übergehe“ die NntienUuO-
schen Wandlungen und Vernetzungen liegen. S1e ist OTZ der 1813  D der Einzelevangelien, verankere se1ne Autorı1ität jedoch 1n „der
der verarbeiteten Literatur und des höchst komplexen literarhistori- geschichtlichen Botschaft Jesu Christi“ (2 ıe Vvlier Evangelien selen
schen Diskussionsstandes kompetent kritisch und verständ- für den Vierevangelienkanon „‚nicht der schlechthin normatıve Aus-
ich und übersichtlich geschrieben. Vermutlich systematisıert sS1e gangspunkt christlicher Überlieferung“, sondern die ihnen OIraus-



458 / 453582002 ahrgang THEOLOGISCHE REV NrT.

der einerseıts alle anderen Jesusüberlieferungen ausgrenzt bzw. delegitimiertliegende Botschaft Jesu Christi. ] )heser AB olgend legt se1ine
Untersuchung Methodisch geht der VT die gewählte Aufgabe un! andererseits die ]J1er Evangelien als gleichwertige Zeugen anerkennt (vgl
traditions- un redaktionsgeschichtlich Eis geht ihm darum, die 350—353)
Entwicklung VO den einzelnen Evangelien mıt ihren Je eigenen Ihese Studie stÖöDt miıt ihrer Fragestellung und den vorgetragenen
Selbstverständnissen über die Vierevangeliensammlung bis hin ZU Einzelthesen 1ıne wertvolle Diskussion und markiert dazu W1C  17

tıge Eckpfeiler. Aus der Besprechung geht freilich uch herTvor, daßVierevangelienkanon chronologisch un theologisch nachzuzeich-
1812388 Zeitlich sSind damit die 110 ahre zwischen der Abfassung des der KRez gerade bei der Auslegung der Evangelien un: ihrem Verhält-
MkEv (70 und Irenaus, der 180 CHr. den Vierevangelien- n1s 7u1einander SallZ erheblichen Gesprächsbedarf erkennen

glaubt. Zudem ist der Schritt VO  3 eINeET redaktionsgeschichtlichen Be-kanon VOTraussetzi, angesprochen
Zunächst wendet sich der V{. den l1er Evangelien un! iragt nach ihrem trachtungsweise, die als solche wertvoll ist und innerhalb derer wel-

Verhältnis ueinander: ach „verdrängt“ der Fortschreibungsprozeß X terhin diskutieren ıst, hin eINeET kanonischen Schriftauslegung
zuallererst noch reflektieren un beschreiten.nıgstens e die äaltere Überlieferung (4) kın Bewußtsein für dıe Eıgenstän-

digkeit des MkEv SEe1 bei Matthäus, der sich des MKkE bedient, och nicht Jerusalem Klaus Scholtissek
vorhanden SEWESECN ebd Schon VOT e1INeT detaillierten exegetischen Analyse
steht FÜr fest, die „Intertextualität der Evangelien nicht die Ansichten
der Iteren Werke verlängert, sondern eine relative theologische Freiheit 11- Nagel, 1LUSs Diıe Rezeption des Johannesevangeliums 1m Jahrhundert.

Studien Z.UTLXC vorirenäischen Aneignung un!: Auslegung des viertenüber den Absichten der orgänger widerspiegelt‘ (vgl. vgl
Erkennbar werden die theologischen Intentionen der einzelnen Evangelien Evangeliums 1n christlicher und christlich-gnostischer Lıteratur. Leipz1ig

besonders 1n den Selbstreflexionen der Evangelisten, die sich 1mM Prolog bes Evangelische Verlagsanstalt 2000 549 Arbeiten ZUTLXI Bibel und ihrer (5@-
1,1—4) der 1m Epilog (vgl verdichten. schichte, 2) geb 50,00 ISBN 3374-018321-—1

16,1—38 deutet als „erzähltechnisch durchgearbeiteten Abschluß der Dıie Hallenser Diss. VO  w 'Titus Nagel widmet sich ausführlich und
‚Erzählung‘ des MkEv“ (41) 1n dem die Frauen die Rolle einer „ironischen methodisch-hermeneutisch umsichtig der Rezeption des 1
Identifikation“ zugeschrieben bekämen 42-—44) Den „offenen Schluß“ 16,5 der christlichen Zeitrechnung. Ihese Fragestellung ist 7ze1twel-
wertet dahingehend ‚US, insgesamt verhindern möchte, daß „be-
timmte Menschen in der Vergangenheit (saranten der kirchlichen Tradition lig verdeckt worden durch die „bezeugungsgeschichtlichen“ Diskus-
werden können“ (61) Diese mk Intention gilt nach uch ann, WEl die s10nen die apostolische Autorenschaft des (vgl 8-—2
Berufung der Jünger uch nachösterlich durch den Auferstandenen festgehal- eute kann die Rezeptionsgeschichte auft die fortgeschrittene Edition
ten un: erneuert wird (vgl 58) verfehlt diese Auslegung die Pointe des der Nag-Hammadi-Texte zurückgreifen un uch methodisch diftfe-

Jüngerunverständnisses, die darauf zielt, eben die vorösterlich versagenden renzlerter arbeiten (vgl 31) Nach eiINer knappen Besprechung der
Jünger Jesu durch alle Brüche hindurch nachösterlich ZU. adäquaten Glauben

den ess1as Jesus TeN. Forschungsgeschichte ZUT Fragestellung (vgl. die Studien VOILl
VOoO.  > Loewenich, Sanders, F- Braun, MassauX, Wiles,

Die mt Redaktion des MkE bes 1n Mt ‚9—2 deutet als ; ösung“ des Hillmer, RöhlI, Hengel, effer) stellt Nagel den VO
MkEv, weil Mt 1M Gegensatz ausdrücklich die personale Kontinulta:i der
TE Jesu durch die eltf Apostel akzentuilere (vgl 62—80 Der Gedanke e1iner W.- Köhler für die Rezeption des MitEv entwickelten Kriterienkata-
Evangeliensammlung ist mit dieser VO  - aNSENOIMMENEN mt Intention nicht log für die Feststellung VO Rezeption VOT*: Köhler ınterscheidet

zwischen FE gekennzeichneter bzw. ungekennzeichneter Aufnahme,kompatibel.
Wiıe Mt „baue“ uch Lukas ın 24,13—-33.34—39 un! Apg Mar- (2) Aufnahme VO  } Formulierungen mıt bZzw. hne deutlichen ezug

kus ;  ]Je Apostel als (‚aranten der Tradition auf“ vgl 80—103) mıiıt den auf eınen bestimmten Vers bzw. 1ne Perikope SOWI1Ee ulnahme VO.  H
‚Worten  60 1n i wirklich die Logienquelle angesprochen ist (89  Sa scheint Inhalten bzw. Gedanken un: (3) inhaltlich zustimmender, weiterfüh-
doch cehr zweiltelhaft.

Diese redaktionsgeschichtlichen Interpretationen führen ZUTLC der These, render der ablehnender Aufnahme (vgl 29) Von daher äßt sich
ter formalen Gesichtspunkten genauerhin unterscheiden zwischendie spätere Sammlung mehrerer Evangelien sich nicht der Theologie der &8 „Übernahme VO ext durch den Kezıplenten Aufnahme VO In-Synoptiker verdanken ann (vgl. 104)

Ausführlich widmet sich die Studie annn der redaktionellen Intention der halt un Form)“ un Z Bezugnahme aufext durch den Kezıplenten
Endredaktion des JohEv 05-21 Mıt großen Teilen der Forschung wertet Aufnahme VO Inhalt:; Aufnahme VO  m FOorm: bloßer erwels auf den
Joh 271 als elativ eigenständigen Nachtrag 136) Das JohEv kenne 1ne starke UTOT; bloßer Verwels auf 1i1ne Stelle/Perikope/Schrift)“ 35  — Dabei
Zasur der Zeeıten: (a) die vorösterliche Zeıit als Ze1ıt der Zeichen, die der Vergan- beobachtet Nagel, daß TST nach der des Jh.s 1ne SENAUCE,
genheit angehören, un! als Zeıit des „Sehens“; (b) die nachösterliche Zeit als Wortlaut interessierte Textwiedergabe einsetzt: bis dahin herrscht e1Nn
die Zeıt des „HMoOrens“ (vgl 145—148) uch WEl mıiıt e1INeT „Hor1izontver-
schmelzung“ rechnet 148), seıne Auslegung diese nicht wirklich aAaUuUs lebendiges Nebeneinander VO mündlicher und schriftlicher Tradi-
In der Arbeit VO  - Hoegen-Rohls Der nachösterliche Johannes. Die Ab- tion VOL (vgl 7—3 Inhaltlıch ist zwischen positiver, weiterfüh-

render und ablehnender Rezeption unterscheiden (vgl 41{1)schiedsreden als hermeneutischer Schlüssel ZU. vıerten Evangelium
I1 84], Tübingen ieg' eine hilfreiche hermeneutische Konzeption VOlL, die Im Blick auf die lange eıt ANSECEHNOININELLE bzw. diskutierte rage
sowochl die /Z,asur DZw. Diskontinuität als uch die Kontinultäi un die Ver- nach gnostischen ugen 1m selbst, votlert Nagel deutlich und
schmelzung der Zeiten 1mM JohEv anders als bei reflektieren VETMAS. In überzeugend für die Gnostisierbarkeit‘ joh Begriffe und exte, nicht
Joh 0,24—29 sieht mıiıt Thomas „das Problem der wortförmigen Vermittlung ber für ihren tatsächlichen gnostischen Charakter (vgl 31—34
des Heils für andere Zeugen“ 153) angesprochen un! eine heilsmittierische 488—491) Die Untersuchungsschritte dieser anspruchsvollen Studie
Rolle der „Miıtjünger” ausgeschlossen (vgl 157) orıentieren sich der VO.  - Hengel durchgeführten Vorgehenswel-Der Nachtrag 1n Joh AA verknüpfe joh und außerjoh Überlieferungen (vgl
5,1—11; Mt 6,17—18) un! stelle us neben den Lieblingsjünger als zweıten 5 die Schriften 1n chronologisc absteigender Reihe unter-

Traditions- un! Autorıtätstrager heraus, die HÜr „Zwel verschiedene Jesusüber- suchen, mithin VO. Sicheren AA E wen1ger Sicheren vorzustoßen
(45{1) In detaillierten Analysen werden die ausgewählten Schriftenlieferungen‘“ stünden amıt öffnet sich das JohEv „Tür andere Überliefe-

rungen“ un bereitet den Weg für die spatere Evangeliensammlung vor (vgl. analysiert 1n dem wiederkehrenden Schema: Einleitungsiragen, for-
05-—-207) Diese Evangeliensammlung gibt den einzelnen Evangelien UÜber- schungsgeschichtliche Aspekte, Einzeltexte und Auswertung.
schriften, die 1n ihrer Formulierung „Evangelium nach ME eine hermeneu- Aus der Fülle des Materials adQus dem wählt Nagel gut begründet fol-
tische Einschätzung erkennen geben: Das eine Evangelium ist ben 1n der gende exte DZw. extgruppen Q us:! (1) Apologeten (Theophilus VO ntı-
spannungsvollen vierfachen Gestalt VO  - 1eTr gleichwertigen Evangelien ent- ochien:; Athenagoras VO  - en; Apollinaris VO  - Hierapolis; atlan; Melito
halten (vgl 7=217) VO  - ardes; Justin; Aristides VO. Athen):;: (2) frühchristliche Offenbarungslite-Das Paplaszeugni1s (ca. 120—130 Chr.) 1M Einflußbereich VO.  z Joh E 1äßt ratur, Dichtung und apokryphe Evangelien (Epistula Apostolorum; Ascens1o
die Kenntnis der 1ler Evangelien un uch die weitgehende theologisch gedeu- Jesalae; den Salomos: Papyrus Egerton 2) (3) Apostolische alter (Ignatius
tete Unveränderlichkeit un! Gültigkeit der 1ler Evangelien erkennen VO  - Antiochien: Papıas VO Hierapolis); (4) cta Johannis:; (5 Christlich-gno-219-265) amıt 1äßt sich Cdie Vierevangeliensammlung auf die Zeıit stische eratur ach Berichten und Exzerpten der Kirchenväter (valentia-
110—120 datieren. Im Verlauf des weıteren Jh.s zeigt sich zunächst nische Prologexegese nach Irenäus Ptolemaios]:; Brief des Ptolemaios Flora;
e1N freier Umgang miıt der Vierevangeliensammlung, da die apokryphen ‚Vvan- Naassener-Bericht bei Hippolyt; Johannes-Kommentar des Herakleon“: Valeti-
gelien sehr selbständig un teilweise unabhängig VO  - der Vierevangelien- nianer-Exzerpte bei Clemens Alexandrinus [Exzerpte AdUSs Theodot|!: (6) Nag-sammlung formulieren (vgl. ber EvPetr, EvEg un EpAD, die die Vierevan- Hammadi-Texte (Epistula Jacobi Apocrypha; Evangelium Veritatıis; Epistulageliensammlung voraussetzen; 286-—309) „Noch bevor die Vierevangelien- ad Rheginum; Apocryphon Johannis; Evangelium nach Philippus; Exegesesammlung kanonische Geltung erlangen konnte, S1e bereits durch ihre über die Seele:; Sophia Jesu Christi: Apokalypse des Jakobus; Epistula Petrı1
faktische Bedeutung ıne Quelle VO  - herausragendem Wert“ Justin
kannte die Vierevangeliensammlung, uch We1n das JohEv weıtaus weniger Vgl W.-D Köhler. Die Rezeption des Matthäusevangeliums 1n der Z.eıt VL

verwendet (vgl 309—329; vgl Marcıon 329—-335) Die Kenntnis der Viıerevan- Irenäus Z DE Tübingen 1987, 1—16
Vgl hierzu jetz die ausführliche Monographie VO  - Wucherpfennig:geliensammlung zeigt sich uch bei lTatıan (Diatesseron), Meliton VO  - es

(Passahomilie), Kelsos un dem Muratorischen ragment. TeNAauUs steht dann Heracleon Philologus. Gnostische Johannesexegese 1mMm zweıten Jahrhundert
für den Schritt VO  - der Vierevangeliensammlung Ar Vierevangelienkanon, 142), Tübingen 2002
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ad Philippum; Auslegung der Erkenntnis: Dreigestaltige Protennolila: kvan- zunächst thetisch und dditiv die bunte forschungsgeschichtliche
gelium der Maria). Aus der detaillierten Betrachtung fallen cdie Apostolischen Landschaft dar (3—17 verTortet se1ine eigenen Ausführungen 1n der
ater mit den genannten Ausnahmen), die Fragmente judenchristlicher van- Johannesforschung 1mM Blick auf Sozialgeschichte und Textpragmatik
gelien un weitgehend die apokryphen Apostelakten heraus. 6—50) und betont den juristischen („Der Prozeß der Gemeinde

Die reichhaltigen Einzelergebnisse können hier weder wieder- die Welt‘ 51—61 und den didaktisch-pädagogischen Charakter des
61—-67gegeben noch besprochen werden. Insgesamt erwelısen sich die sehr

dusgeWOßgENEN und sorgfältigen Analysen und Interpretationen als Im exegetischen Hauptteil (71—247) bespricht der V{. joh Vorkom-
zuverlässig und vertrauenswürdig. Be1l der Beurteilung der gnosti- 19912701 VO  - „Menschensohn“ mıt dem Ziel, die inhärente joh KOnzeDp-
schen Johannesinterpretation Herakleons vgl 315—341) hätte ohl tion ermitteln (vgl die uswertun 237-241) Ausgehend VO  -

uch 1ıne kritischere ewertung der „Funktionalisierung“ des dem Wort Jesu 1n 1513 deutet die Menschensohn-Aussagen als
herauskommen können. Die Deutung des Joh-Prologs bel Herakleon überbietendes Korrektiv den anderen christologischen Hoheits-
als Weg des Erlösers „VOIL ben 1n 1iıne ihm em!' Sphäre des Mate- titeln (vgl „Sohn Gottas” un „KÖönı1g VO  — Israel“ 1n 1,49; „VOLL
rellen“ 339 geschieht faktisch UrcC e1Nn mass1ves, sinnwidriges ott gekommener Lehrer“ 1n 3,1—21 „Könıg“ In Joh B.13 vgl
Umbiegen des joh Textzeugn1sses. Läßt sich hier wirklich noch VO  - 77.228-230.247) Iheser forschungsgeschichtlich alte eutungs-
e1INeT Auslegung des ohEv sprechen? Nagel sieht selbst: „Letztlich ansatz, der die Hoheitstitel gegeneinander 1n ellung bringt und

ihre wechselseitige Interpretation verkennt, ist 1n ständiger Gefahrgeht dabei jedoch weni1ger das Verstehen der joh Intention als
die Deutung derselben 1m Sinne der RKezıplenten” uch 1n einzelne Menschensohn-Aussagen isoliert betrachten. Daraus

den Nag-Hammadi-Schriften wird ja des öfteren die bewußt inten- ergeben sich dann die folgenden Urteile des Vis Der Evangelist C1-

warte keine Parusıe des Menschensohnes: durch das Herabsteigendierte polemisch formulierte Gegenposition den joh Aussagen 61-

kennbar (vgl Prot 50,14—15; 462f: vgl uch das gnostische Insıstıeren un Hinau{fsteigen des Menschensohnes werde der Leidensaspekt
auf der Verfügbarkeit des Heils en dem eindeutigen Zeugn1s ausgeblendet (vgl 174} Freilich verwelıst das Schlußkapitel „Der
VO  =) Joh 302 490{f) Menschensohn 1mM Rahmen der joh Christologie“ (248—264) dann

Die Analysen VO.  - Nagel zeigen auf, daß das ohEv schon SEHFT JTU. doch wieder auf 1ne Gleichgerichtetheit un: 1n diesem Sınne
un ehr hreit ın der frühen Kirche bekannt, rezıplert und verankert Gleichwertigkeit der christologischen Titel „Menschensohn“,
Wäar (a) 1ın Kleinasien UTrC Athenagoras VO  - Athen, Apollinaris VO „Sohn“. „LOg0os“, „das wahre Ficht“ 1mM der Christus- Titel

wird hier nicht beachtet:; 248—264) ıne Beobachtung, die UrCcHierapolis, Melito VO  , Sardes, ActJoh und pJac 1m etzten Drittel
des 210 durch EDAp 1n der Miıtte des UrCc Ignatıus M{} An- die begrenzende Interpretation der joh Sohneschristologie als Sen-
tiochien und Paplas VO  - Hierapolis 110—-120 (CAr.; (b) 1n SyrIen dungschristologie wieder eingeschränkt wird (vgl 260—262) Wenn

dann postuliert „Dıie johanneische Christologie beschreibt dieHC Theophilus VO  - Antiochien kurz VOTL 15830 wahrschein-
lich uch durch die nicht I1  ‚U datierenden EvPhil und OdSal, Funktion Jesu nicht die Person Jesu  co 266 konstruilert 1ne
eventuell uch durch aphg D wahrscheinlich uch durch gnatıus Alternative, die für das JohEv nicht gibt
VO  - Antiochien:; (3) 1n Kom HTE Herakleon 160—180 CGBE% die Miıt Ausnahme der Ausführungen 3,1—21 (79—-156), Nikode-
ptolemäische Prologexegese (ca 150—200 GBr EpFlor, atlan I11US als e1in „unverständiger Sympathisant“ 128) und als „Zeuge
und Justin (um 150 I ın Agypten durch Herakleon (wenn se1n zweıter Klasse“ negatıv gedeutet wird, und Joh
Kommentar dort entstanden seın sollte), 1176 EPAD, apkhg HA pJac, ‚25—59 182-—230) sind die exegetischen Ausführungen meı1st recht
EvVer, 52 (Mitte vgl den Exkurs 469—471). ıe Datierung des überblicksartig (vgl 157174 Joh 314 0,28; 12,32—34; 175—131

auft 100—-110 un: die Abfassung desselben 1n Klein- Joh D Z 231—7)306 Joh Die Darstellungen des Autors WIT-
asıen erhalten VO.  b diesen Ergebnissen her NEeEUE Plausibilität ken streckenweise als thetische Materialsammlungen; ihnen

dann mıtunter 1ne ausreichend-gründliche exegetische AbsicherungAls Gesamtergebnis hält Nagel fest Wenn sich für das JohEv INn der
christlich-gnostischen ILiıteratur (im Unterschied den nichtgnosti- un gedankliche Durchdringung. I ıe durchgehende Bezeichnung
schen christlichen chriften) insgesamt iıne erheblich umfangrei- der uden, die nicht ESuSs als den Christus lauben, als „altgläu-

big  66 156 Ö.) ist nicht glücklich.chere Rezeptionsgeschichte aufweisen 1äßt, liegt dies nicht e1inNer
potentiellen Affinıität des ZUTLT Gnos1s, sondern daran, daß sich Jerusalem Klaus Scholtissek
1n diesem Schrifttum 1ıne überwiegende Anzahl VO  = Schriften muıt
auslegender Tendenz 478) Offensichtlich bestand 1n diesem
Traditionsbereich eın starkes Interesse, das 1mMm eigenen Sinn
‚auszulegen‘ un: damıit als legitimierende Instanz vereinnahmen Ite Kirchengeschichte
oder ben das ohEv polemisch zurückzuweisen). Inhaltlich kreist

ea| Christopher: Doctrine and Philosophy in arly Christianity. ArTI1us,die Rezeption des besonders den Prolog mıiıt den Schwer-
punkten Joh 123 und 1,14, sodann Z 2,13-—21; 3,3—06); Kap O; g; Athanasius, Augustine. Aldershot Burlington USA Singapore: Ashgate

und 19,31—37; 20,24—29 Dabei werden die die Rezeption des Publishing 2000 XVUIIL, 294 (Variorum Collected Studies Serles, 684),
geb 57,90 ISBN.: 0—-86078-—-830—XJohEv steuernden kosmologischen, theologischen, christologischen, Dieser Bd vereınt die nach Stead selbst wichtigsten se1Ner Aaıt-soteriologischen und ekklesiologischen Voraussetzungen klar 6I-

kennbar. satze der Jahre 1985 bis 1997 ID hatte bereits 1925 1ıne ähnliche
Die Studie VO.  b Nagel erweist sich als hochwillkommener, wert- Sammlung vorgelegt unter dem Titel Doctrine and Illusion In the

Chrstian Fathers. S1e wurde 2001 NEeuUu aufgelegt. Die hiesigen Arbe:i-voller Beılıtrag, der methodisch, hermeneutisch un inhaltlich die
bisherige Forschungslage erheblich weiterführt und eshalb für die ten üpfen die dortigen Sie widmen sich den drei 1m
Johannesforschung und für die irüheste Wirkungsgeschichte des Untertitel genannten, ber uch ein1gen anderen Denkern Paul VO

Samosata un Gregor VO.  b Nyssa), SOWI1e ein1ı1gen allgemeineren un!VO.  w sehr hoher Bedeutung ist.
Jerusalem aus Scholtissek grundsätzlicheren Themen.

Zwel VO. letzteren stehen gleich Anfang, ‚Greek Influence Christian
Thought“, eine sehr einfach un allgemein gehaltene, doch ungeme1n luzide
un empfehlenswerte Einführung 1n die rage nach dem griechischen EinflußS5asse, Markus Der Menschensohn Evangelium nach Johannes Tübin-
auf das frühchristliche Denken, un! „The Approprlation of the PhilosophicalSCH Basel Francke. 336 (Texte un! Arbeiten-D  ent-

lichen Zeeitalter, 35), kt 36,00 43,00 ISBN 3772028 7—0 Goncept of God bDy Early T1slan Theologians: Pannenberg’s Thesis Kecon-
sidered“, die englische ersion e1ines 1986 1n der Theologischen Rundschau

Die Heidelberger Diss. VOIl Markus S5asse (bei Klaus Berger) hat erschienenen Au{fsatzes ZUT mMstirıttenen ese Wolfhart Pannenbergs Auft-
sich VASR iel gesetzt, die joh Verwendung des christologischen nahme des Gottesbegriffs der griechischen Philosophie 1n die frühchristliche
Hoheitstitels Menschensohn „1M Rahmen eines Kommunikations- Theologie. welist darauf hin, daß „den  &6 Gottesbegriff der griechischen Phi-

losophie nicht gibt, un daß Pannenberg dadurch, einen solchen Augeschehens“ (2) nachzuzeichnen. S5eıne Ausführungen suchen die
These egründen, das JohEv als 1nNne judenchristliche Schrift verschiedenen Elementen konstruiert, widersprüchlichen un! problemati-
unmittelbar nach der Irennung VO der Synagoge entstanden ist un schen Ansichten nicht LUFT: über die Gotteslehre der griechischen Philosophie,

sondern uch über die der frühchristlichen Theologie gelangt. Pannenberg for-diesen schmerzlich-irritierenden Prozeß aufarbeitet (vgl 26.40— mulierte se1ine ese bereits 1959 noch der dU0er Jahre auf s1e Ted-47.51.69{) Dazu gehört uch die Wiedergewinnung irmntierter uden- glerte, ist damit erklären, s1e sich als überaus populär un einflußreich
christen für die joh Gemeinde (vgl Der argumentative Weg erwIles. In der systematischen Theologie hat sıe sich de facto durchgesetzt. Das
dazu se1 die joh Christologie (vgl schon den Prolog 1,1—18; 53—-57 hat jedoch uch damit LuUn, daß Dogmatiker un Historiker eute 1n paralle-
un: hier insbesondere die joh Menschensohn-Christologie. stellt len Unıversen denken. Eine interdisziplinäre Diskussion kaum S.S
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angehörten un als Heilige demselben Zweck dienten, „hat alle MerkmaleEinwände werden nach wI1e VOL ignorlert (IX) Pannenbergs Art, miıt Theologie
In Geschichte umzugehen ber tfeijert fröhliche Urstän: ın den DOos  odernen eines philosophischen Paradox’, eines Arguments, das WwWIT nicht einmal 1m
Ansatzen ;T1wa e1nes Neobarthianismus un e1INeT Radikalen Orthodoxie. Wohl Iraum 1mMm Alltag anwenden würden (XIV Diesem Argumen gemäß,
uch deswegen schon S.S ironischer Satz nfang des Aufsatzes, bzw. des- SE ware 1mM Grunde jedes Pferdegespann einspänn1g, gleich wıe viele Pferde

zOgen, da alle Pierde, und Z.Wi 1n einem och weıt stärkeren Maße als Men-sSe.  - VO.  - Christian Wildberg besorgte Übersetzung 1n der Theologischen Rund-
schau: „Patristiker MUSsSenN heutzutage ihre eigene AusrTottung efürchten.“ S1e schen (da s1e keine Geistseele besäßen), derselben angehörten un demsel-
klingt unvermeidlich eiwas sozialdarwinistisch. Das Original ıst 1mM Kontext ben Zweck, nämlich der Fortbewegung des (GEespanns, dienten Vereinfacht ın
eines liberalisierten akademischen Arbeitsmarkts un! postmoderner Kultur- einen modernen Kontext übersetzt hieße dies, jedes Kraftfahrzeug, gleich

wıe stark seine Maschine sel, 388  ‚u e1n der habe, da nicht die Quanti-un! Bildungspolitiken verortien „Patrıstic scholars live nowadays under
the hrea: of the axXxe  C Al annn ihnen jederzeit nahegelegt werden, sich in tat, sondern die Qualität der eistung zähle, uUrC die der Zweck, nämlich die
den vorzeitigen Ruhestand verseizen lassen. ES gibt sS1e Z Wi noch AUS den Fo:  ewegung, erfüllt werde. Ist der Plural, die Zahl, die uantıta amı eine
Zeıten, als ihre Disziplin ZA17T theologischen Schwerindustrie zaäahlte [ hese gilt überflüssige Kategorie! Natürlich, Gregors Antwort, un die se1INeT Verteidi-
ber heute als veraltet. Ihr Diskurs 1st eINeT VO  - vielen geworden, un ist SCcI Dis heute! Denn die ede VO  - ott sel ja VO  - der ede VO.  - kategorialen Dın-
noch azu VO  - geringer Gegenwartsrelevanz. Leichtere ost iıst gefragt selbst SCI grundsätzlich verschieden, iungiere S1e doch nicht nach den üblichen, ka-
hat sich jedoch nicht 1n den (vorzeitigen) Ruhestand verseizen der sich davon tegorialen, sondern nach eigenen logischen Regeln. Selbst WEl 1es grund-
abhalten lassen, welılter publizieren, w1e die welıteren Aufsätze 1n diesem sätzlich zuträfe ze1gt, Gregor se1n rgumen! durchaus autf den üblichen

Regeln der Logik autfbaut un S1e SUsSal ZUTFC Feststellung heranzieht, dieeindrucksvoll belegen Sıie behandeln 1m einzelnen Marcel Richard MalIl-
chion and Paul VO Samosata (III), ArTıus 1n der modernen Forschung (IV) bildliche Sprache der Bibel sich zuweilen nicht s1e hält, ullseIel geist1-
Arıus als Neuplatoniker (V), Arıus über (‚ottes viele Worte (VI) un!: Arıus ber SCIl Schwachheit kommen. Wenn ihm ann 1Ns Konzept paßt,
den Ausdruck 99  .US nichts“ (VII) sodann die arlanısche Kontroverse Kr- verstößt bzw „transzendiert“ sS1e ber die Krıteriıen se1nes Vorgehens
kenntnis (‚ottes bei Eusebius und Athanasıus (IX) Athanasius früheste Schrift legt keine Rechenschaft ab Dies, . R sSe1 nicht LEB logisch un erkenntnis-

theoretisch, sondern uch theologisch außerst problematisch. Wenn 1n der(X) Athanasius als Kxeget Heilige Schrift un! eele Christi bei hanaslus
SOW1e Athanasius über die Psalmen (XIII schließlich die Trinitätslehre theologisch-gläubigen Rede VO  D ott ‚Zahlen“ wirklich keine Rolle spielen,

des Gregor VO.  - yssa (XIV) Augustins Philosophie des Se1Ns D die „Welt ist ann nicht egal, ob ich einen einfaltigen der einen dreifaltigen
des Intelligiblen“ der platonischen Tradition bei Marıus Vıctorinus un Augu- .ott glaube? Und umgekehrt: Ist O: n wirklich adäquat, die TEl göttlichen

Personen als ıne einz1ıge Person denken? Legt nicht vielmehr der biblischesSt1iNus (XVI Augustins Unıyersum Augustins Werk De agıstro XVII)
Augustinus, der Meno un das Unterbewußte Logik un die Applizie- Glaube eine Einheit des göttlichen Heilshandelns und damit der göttlichen Na-

ru11s VO.  o Namen auftf .gott ( und Gottes Einfachheit als Problem für die (Jr- TUr gerade 1n SE1INET un ihrer Differenzierung nahe? Und liegt nicht gerade 1n
OdOoxI1e — Eın Index wichtiger Namen un Sachen erlaubt die Suche nach diesem Bereich der TSsprung des trinitarischen Glaubens? „Daher bleibt Ver-
Querverweisen. In einer DEeUu verfaßten Einleitung weist zudem auf die iNnnerTe W1rTUuNg; un! während Gregor sicherlich recht hat, WE darauf besteht,
Kohärenz der Sammlung hin. Diese besteht darin, daß durchgängig, intelli- die göttliche atur e1n Geheimnis ist, ıst SFI, aufgrund VO  - vermeidbaren
gent un! mutıg für 1ıne präzıse Wahrnehmung un faire Diskussion des S6Salll- Fehlern, nicht hilfreich, inr näherzukommen“ (XIV, 163) 5.S5 Aufsatz stellt
ten frühchristlichen es einsteht. kKine u. der Was heute och häufiger ıst, ıne heilsame „Herausforderung“ (XV) alle dar, die Gregors Denken hıs

eute bewundern un nachahmen. Der letzte Beitrag des Bdes (XXI) „Divınescheinkritische Rezeption Jener ehren, die sich aus verschiedensten Gründen
und LLUT 1n den seltensten Fällen durch 1ne ihnen eıgene, innere UÜberzeu- Simplicity Problem for Orthodoxy“, geht ann noch einmal auf das Pro-
gungskraft als orthodox etablierten, ab. Paul VO  - S5amosata 7.B (II) blem e1in un:! sıtulert ın einem weıteren Kontext. Eın wichtiges Element 1n

argumentiert ın seinem dritten Beıtrag, wurde als Adoptianist un Sabel- diesem ist das Gregors nicht 5112 unähnliche Denken Augustins. sich
lianer verurteilt: un wird bis heute noch vielfach als solcher gesehen. ET 1n mehreren eiträgen V-XIX) mıiıt ihm auseinander. 1ne detaillierte Studie

über se1ıne Trinitätslehre fehlt Z Wi 1ın dieser Serle, dafür sSe1l auf die 1M selbenhabe die Gottheit Christi un die Irımıtat geleugnet. Später wurde uch se1nN
Lebenswandel diskreditiert. KRıst hat jedoch ın einem LEUETEIN Beıtrag KO- Jahr w1ıe S5.S Aufsatzsammlung veröffentlichte Habil VO  - Johannes Brachten-
zeıgt, sich dieser aum etiwa VO  - dem Cyprlans VO Karthago unterschie- dorf, „Die Struktur des menschlichen Gelstes nach Augustinus: Selbstreflexion
den haben dürfte Als O0OMO OVUS habe Paul lediglich ompetenz 1MmM un Erkenntnis Gottes 1n De Irınıtate, Paradeigm. - Hamburg 2000, verwIle-
politischen Machtspiel gemangelt; vgl Rom und das himmlische Jerusalem. S  - (vgl. Rez 40»Mıt seinem Aufsatz über De magıstro XVII) lei-
Die frühen Christen zwischen Anpassung und Ablehnung, hg. Haehling, stet St. jedoch einen wichtigen hinführenden Beitrag ABn dort 1mMm Kontext der
Darmstadt, 2000, 783 S5e1ne Gegner engaglerten einen professionellen Rhe- Trinitätslehre diskutierten Sprachphilosophie Augustins un ihrer nicht LLUFr

LOT, ihn bloßzustellen. IS geht 1U nicht arum, Paul theologisch 1M Licht moderner sondern uch bereits antiker linguistischer Philosophien
habilitieren. Ihn fasziniert, selbst noch die dürftigen estie se1INes theologi- deutlich erkennbaren Schwächen. Christopher Kiırwan, Augustine, London
schen Werks mehr ıst heute nicht mehr erhalten den FEindruck erwecken, 19389, verwartf sS1e nach eingehender Diskussion als ‚.neither original, 1910)8 PTO-
daß „e1n weıt interessanterer Theologe als se1ine Verleumder 1es glau- found, 1910)8 correct.“ Myles urnyeat, 1n ASS 61 1987) 1—2 verteidigte s1e,
ben machen wollen.“ Zudem Wäarell die Folgen Se1INeT Verurteilung, Wäas Theo- allerdings mit Argumenten, die für zweiftelhaft hält selbst nımmt eine
logie un Glaube betri{fft, gravierend. Das geht VO.  - Zweifeln daran, Jesus Mittelstellung e1n. Die Ansicht, jedes Wort auf einen Gegenstand referiert,
Christus 1n se1Ner wahren atur litt, über die eugnung e1INeT menschlichen sel offenbar unzulänglich. TOTZ ein1ger scheinbarer Ansaäatze 1n De magıstro
Seele Christi bis hin S: eEUgNung einer menschlichen atur Christi, alles IIT- e1INeT Überwindung dieser Ansicht hält dafür. Augustinus 1n der Jlat nıe
tumer, die Pauls Verurteilung zumindest mittelbar nach sich Z0Oß och ıst VO.  - ihr abwich. ET azu uch 1n De magıstro jel fixiert auf das Ziel

Se1INeET Untersuchung, nämlich den Aufweis Christi als Lehrer un Gegenstandnicht 5 daß sich nicht mıt der alexandrinischen Christologie befreunden
könnte. LT esteht insbesondere Athanasius Theologie e1Nn es Maß substantieller Wahrheitserkenntnis ann urnyea:) durchaus nicht 1n der
Glaubwürdigkeit Woran sich stößt, ist die w1e die Alexandriner die Annahme folgen, Augustinus ein1ıge Fehler, die der Dialog enthält, absicht-
Positionen ihrer Gegner VeTrTZEGIIEGI un dadurch ihr elgenes Denken iskreditie- lich eingebaut habe, damit s1e der Leser später selbst entdecke Für eın solches

Verhalten äDßt sich 1m gesamten Werk Augustins keine einzige Parallele antfüh-TEE, un: noch mehr die wı1ıe diese Verzerrungen VO  - modernen Forschern
für ihre eigenen Interpretationen übernommen werden (IV) Besondere Kritik Le1). Wahrscheinlicher 1st, Augustinus, WEl schon nicht positiv der
twa erfährt (V) Kowan Williams, der ArTıus als gelehrigen Neuplatoniker dar- Richtigkeit se1iner Annahmen festhielt, s1e gedankenlos Aaus dem Repertoire Se1-
stellt, beeinflußt 5SOßar VO  - Zeitgenossen w1e Porphyrius und amblichus, hne 165 Handbuchwissens ziierte un als Beiwerk seinem eigentlichen, plato-

nisch-metaphysischen Argumentationsgang stehenließ, hne sich (oder seinendaß dafür uch 1Ur die geringsten Indizien vorlägen. Daß e1n frühchristlicher
Denker eher Philosoph Theologe, Rationalist Gläubiger, vernunftt- Lesern) Rechenschaft darüber abzulegen. emselben ema ıst uch e1n Zwel-

bibelorientiert Wi wird bis heute nicht selten als Erklärung dafür d1l156- seitiges Addendum dem erneuten Versuch VO  - John KRıst, Augustine (Cam:
der Betreffende selner Zeıt als Häretiker verurteilt wurde. amıt bridge: GUP: 4—106, gewidmet, Augustins Sprachdenken rehabıilıtıe-

Tell. ach ist ist Augustins Lehre VOoO Wort als Nomen eıne Aussagetheoriewird der Verurteilung bewußt der unbewußt ıne gewlsse Berechtigung ZUBE-
sprochen, E 1mMm Grunde wird S1€e dadurch wiederhalt. Das betreffende theologi- äahnlich der des Porphyrius. Dies gilt, 5 jedoch 1U für Definitionen, nicht
sche Denken, wird unterstellt, eigne sich nicht als Grundlage ine den Gebrauch VO  - Wörtern für die Beschreibung der Behauptung VO E1n-
thentische christliche Spiritualität. eistet einen wertvollen Beitrag ZUTLXC Be- zelsituationen der individuell gültigen Sachverhalten. Und natürlich abstra-

hiert völlig VO  . Ortern, die nicht auf Sachen referieren, sondern lediglichkämpfung dieses aQus einem angel Wissen und Verständnis VO früh-
christlicher Spiritualität erwachsenden Vorurteils. S0 legt etwa dar, daß die iıne grammatische Funktion haben, w1e Konjunktionen, Junktoren USW. In die-

ArT1ıus erhobenen Vorwürte bzgl se1nes Verständnisses VO  - „Wi  F bzw. SE Bereich greift die Argumentation VO.  - De magıstro völlig daneben: un: 1es
„Worte: (sottes sSOWwl1e a  .uS nichts“ (VI und VII) 38 der Interpretierbarkeit ist bedenklicher, als Augustinus ihr 1 Dienste se1nes erkenntnisleiten-
dieser Begriffe zweifelhaft siınd. Nicht Arıius’ Denken nichts ausSzZusetl- den Interesses Wahrheitserkenntnis durch Christus) durchaus ıne -  WiC.  ige

Rolle zuwelst. Er behauptet nämlich, daß jedes Wort e1nNn Zeichen sel, daß WI1TZ  w gäbe, ber kann, n ohl kaum Aufgabe der modernen Forschung
sSe1N, die ihn VO  - seinen Gegnern vielfach 1n böser Absicht erhobenen ber nicht 1n der Lage selen herauszufinden, ob Zeichen uUu115S5 etwas en kön-
Vorwürtfe 1n alle Ewigkeit hinein wiederholen, hne die ihnen nichtsdesto- 116.  - der nicht. Denn wıe sollen WIT das Zeichen verstehen, WEeNnNn WIT die Sache
weniger eigene innere Kohärenz würdigen. T1} darüber hinaus nicht LUr nicht kennen? Kennen WIT ber die Sache, wolfür brauchen WIT ann noch Ze1-

hen? ist überzeugt davon, Augustinus die Stichhaltigkeit dieses IA1Nne Revisıon als häretisch geltender Positionen e1N, sondern übt 1m egen-
ZU$ uch Kritik problematischen orthodoxen Theologien, twa Irınıtats- lemmas glaubte und nicht berücksichtigte, Plato (im Meno H0e SOWl1e 1
denken Gregor VO.  D Nyssas Gregors Erklärung der Einheit der TEL gött- Euthydemus 276d längst überzeugend aufgelöst hatte, „Tür einen ehemaligen
lichen Personen, ater, Sohn un: eist, anhand des (ikonographisch übrigens Rhetorikprofessoren e1ın erNster Fall VO.  - professioneller nkompeten:  e
überaus einflußreichen) Bildes dreier Männer, eEWUS, Jakobus, Johannes, die ın Z Auf die Folgen dieses Schnitzers verweist 11 unmittelbar anschließenden
Wirklichkeit e1n einzlger Mann selen, weil S1e e1Nn un: derselben Art Mensch) Beıitrag (XIX) 50 stellen WIT uUuLNsSsSeTeTr Überraschung fest, daß Augustinus
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ernsthaft die Meinung Ver{Ntt, ethische Begriffe un erie speziell reine konfliktreiche Zusammenspiel e1INeT deutschen Theologengruppe darunter
Liebe könnten durch eINeN Prozeß TeINeT Intui1tion erschlossen werden, t{wa arl Rahner, tto Semmelroth, Joseph katzınger die In Kooperatiıon mi1t tüuh-
analog Va Einsicht e1INeESs geometrischen Bewelses. Vielleicht älßt sich 1es auf renden deutschen Konzilsvätern un!: teilweise 1n ihrem Auftrag Entwürfe,
den Einfluß VO. Platos Meno zurückführen. Tatsächlich ber ist dieser Begrilf Teilschemata un Interventionen ausarbeitete 61—-87 Diese Arbeiten sSind
VO moralischer Kenntnis me1lıner Ansicht nach weder platonisch noch zutreftf- Nn1e intach orlagen der Beschlüsse des Konzils geworden. ber sS1e Wäalell

fend“ (XIX, 345) Denn ato handelt VO  - einer Idee des uten, die LU 1Ne€e einflußreich, indem die V{T. un Redaktoren der Endtexte VO.  - einem bestimm:-
reine innere (eESINNUNg erfaDt, Augustinus ber VO:  - einem persönlichen Gott, ten Zeitpunkt Kontakt miıt der deutschen Gruppe aufnahmen un viele KIin-
der ın sich jegliche Vollendung (Intellekt, Güte, Schönheit etc.) vereıint un: zelelemente der deutschen ex{ie übernahmen ZU. egen für das Endergeb-
dem Menschen 7zuallererst als abe die Fähigkeit verleihen muß, ih: den n1s Die wichtigste Einsicht AUS diesem Beıitrag: uch untier Einsatz aller
illen, das ute tun, bitten. Gott, Augustinus, verleiht Menschen (el: Methoden der „Form- un! Redaktionsgeschichte“, wI1e S1e dAdU>S der KXegese be-
nıgen, N1C allen) diese gnadenhafte Einsicht. ber das ist ann natürlich kannt sind, ıst unmöglich, bestimmte Aussagen der exie auf eıinen bestimm-
och längst nicht alles Hinzukommen mu ß der Willle un die Fähigkeit, diese ten Theologen zurückzuführen un einen Konzilstext personalisieren.
1NS1C 1n gute aten mzusetzen, SOWI1e 1Nne lebenslange Dauerhaftigkeit die- Das sollte INa  - sich Q US gegebenem Anlaß uch e1m Urteil über andere (GGTEe-
S65 Willens un! dieser Fähigkeit 1 Kontext eINeT gottgefälligen christlichen mıientexte niedrigeren Kanges merken, 1n bezug auf die „Gemeinsame KT-
Ex1istenz. klärung ZUT Rechtfertigungslehre“ VO  - 1999 der das Lehrverurteilungs-Doku-

ment VO  - 19836gelingt WI1e heutzutage LU noch weni1gen, eistung und
Die weıteren Beiträge gehen exemplarisch auf den Einfluß auf das KonzilTeEeNzen frühchristlicher Lehre und frühchristlichen Denkens 1mM Ver-

gleich mı1t antiken und modernen Ansaäatzen kompetent umreißben. der des Konzils selbst 1n bestimmten örtlichen der sachlichen Zusammen-
hängen e1N. Ludger Aglidius Schulte beschreibt uch auft der GrundlageDıie 1n dieser Sammlung vereinten Aufsätze sind Klassiker auf ihrem Se1INeET Dıss. die konftliktreiche Bedeutung VO  z Friedrich Wulft TÜr das un

Gebiet. ögen S1e uch 1n dieser Form viele Leser finden und diese aufgrund des DekrTetes ber die Orden 9—1 Stichworte die allgemeine Be-
die exie selbst heranführen und kritischem und behutsamem rufung ZUT Nachfolge un Heiligkeit; das Ordensleben N1C als abgegrenzter

Umgang mi1t ihnen anleiten. „‚Stand“ (gar „der Vollkommenheit“), sondern als spezieller Ruf, als Charisma
LBVn Josef Löss|] un als geschenktes Zeichen TÜr die Gegenwar' des Reiches Gottes; OT

eTt Rangunterschiede zwischen Ordensleuten un „Weltmenschen“ uch
hier wieder: grober Einfluß, ber keineswegs e1INeEe alleinige Urheberscha:
Wulfs

Rudolf Zinnhobler behandelt „Österreich un! das IL Vatikanum“Kirchliche Zeitgeschichte 103-132) Mıt sachlich bedeutsamen Ausnahmen fand die Vorbereitungsarbeit
Die deutschsprachigen Länder un! das IL Vatikanum, hg Hubert Wolf wenig Kesonanz 1n der österreichischen Kirchenpresse un! 1n den Fachzeit-

schriften. Dann ber folgte intensivste Mitarbeit österreichischer TheologenClaus Arnold. Paderborn: Schöningh 2000 252 (Programm un: Bischöfe den Konzilstexten; arl Rahner 1M Zusammenspiel mıiıt
un Wirkungsgeschichte des IL Vatikanums, 4.), 41,00 ISBEN: ardına Ön1g ist hier ENNEN, ber uch Ferdinand Klostermann (Laien-
3-506—73 /64—3 Dekret), 0se: Jungmann un! Franz ZiaunerT (Liturgie). Die alsbaldige
Das Buch dokumentiert das vlerte Symposion des Arbeitskreises Umsetzung E Diözesansynoden un! Kommissionen konnte freilich die

„Dıe deutsche Theologie zwischen den beiden Vatikanischen KON- aktuelle Krise nicht verhindern.
Ntier dem Titel „Kirchenreform 1n der kleinteiligen Gesellschaft“ eNnan-zilien VOTL den Herausforderungen der Moderne ihr Beıtrag ZU

Zweiten Vatikanischen Konzil“ VO D } Oktober 1998 Es ordnet delt Markus Rıes „Das F Vatikanum un! die Schweiz“ 133-148) Die Lage
VOT dem Konzil ist charakterisiert durch die Stichworte: Minderheitenkirche,sich eın 1ın das Gesamtprojekt ‚Globalkultur und christlicher Glaube „unvergleichlich leichtere Last der Nachkriegszeit“ (433) konservativ, erDie Bedeutung des Ziweılıten Vatikanischen Konzils 1MmM kulturellen

al kraftvoller innerer Zusammenhalt un Iühendes kirchliches Leben 1n den
Transformationsprozeß der Gegenwar und beleuchtet 1n ehn E1N- Formen des se1t Anfang des Jh.s ausgebildeten „Verbandskatholizismus“:
zelbeiträgen die verschiedenen Interaktionen zwischen der eutsch- schrittweise erfolgreiche Überwindung aller politischen un! gesellschaftli-
sprachigen Kirche und Theologie bei Vorbereitung, Verlauf und chen Diskriminierungen miıt Angsten VOTLT einem „politischen Katholizismus“
Nachwirkung des ONzils, wobei LLUTC der zehnte Beitrag ZUTLC kirchen- auf evangelischer e1te als olge Eın Konzil stand nicht 1 Blick. Nur mıiıt Ver-
TeC.  ıchen Umsetzung des Konzils der atur der Sache nach über spatung schickten die Bischöfe sehr auseinandergehende Vorschläge nach
den eutschen Sprachraum hinausgeht. Kom. Um intens1ıver meldete sich bald die Theologie Wort VO.  - dem

Neuthomisten un späteren Kardinal Charles Journet bis (u. a.) Hans KüngDie Einleitung der Hg (9—16) bietet nicht 1U einen Vorblick auf un! tto Karrer, die das ökumenische Problem 1n den Vordergrund rück-die Beıträge, sondern erinnert uch die Jungste Forschungslage, ten. Demgemäß 1LLULI unauffällige Beıträge der Schweizer Bischöfe, ber großerdie ein1ıge populäre, ber chiefe Vorstellungen zurechtrückt: Die Einfluß der Schweizer Theologen, denen sich auf dem Konzil 1n verschiedenen
theologischen un kirchenreformerischen Inıtlatıven üpfen nicht Funktionen Henrı de kKıetmatten, Nion Hänggl, Johannes Feiner zugesell-
twa die „modernistischen“ Tendenzen VO Anfang des Jh.s . ten un nicht VEISESSEN.: die nicht-katholischen „Beobachter“ Lukas

Vischer un ()scar Cullmann. ach dem Konzil die Schweiz geradezu füh-wohl ber „Kontinultäten 1 deutschen Katholizismus y die
VO. Konzil ZU. el katalysiert der legitimiert wurden“ E}  Sar rend 1n der Umsetzung des Konzils VOIl der Liturgiereform über die NtsSpre-

chend veränderte L1EUE Kirchenarchitektur, die Reform der kirchlichen Le1l-Der Beitrag VO  - Roland .‚Otz über die Rolle der eutschen Bischöfe auft dem tungstätigkeit 1mM Zeichen der Partizıpation des SalıZEN Volkes Gottes, Diöze-Konzil 17-52 ist e1Nn Fest für die ZUT: Zeeıt oft gebeutelte deutsche Theologen- sansynoden, wachsende Vielfalt des kirchlichen Lebens bis hin Z auf dieseele: der maßgebende un 1n vieler Hinsicht entscheidende Beıitrag un E1nN-
fuß der deutschen ıschoilife un 1mM Hintergrund der deutschen Theologen bei Schweiz beschränkten]) sakramentalen „gemeinsamen Buße‘ Dies alles TIreilich

uch den Preis der Vertiefung der Unterschiede zwischen den prachregio-Vorbereitung und Durchführung des Konzils:; die Vernetzungen, ja „Allianzen  6 19137  - un: aggress1iver innerkirchlicher Oppositionsbewegungen die Emıiıt den mitteleuropäischen Bischöfen un einem nordamerikanischen Bund turgiereform Una 0OCe helvetica) un das Konzil überhaupt (Marcel Le-überseeischer Bischöfe, die Koordination, gemeinsamen Eingaben un! nNnter- febvre und sSe1IN Sem1inar 1n Ecöne)ventionen, der Widerstand den Durchmarsc der „Konservatıven“. .Ot7z Daß die Kirche 1n der DDR 1mM Zusammenhang mıiıt dem Konzil durch 0SE;dokumentiert 1M Anhang die 1ste sämtlicher Konzilsreden deutscher B1- Pilvousek 1Ur iragmentarisch vorgestellt werden annn 149-—-167), liegt denschöfe. Der Beıtrag ist w1ı1e das un die Überschrift über den
INABSIEHN der noch unzugänglichen Quellen. Wie der übrige Ostblock, be-Sylvie Toscer beschreibt ihre Diss zusammenfassend die Bedeutung des

VO: Kardinal Frings begründeten Hilfswerks der eutschen Bischöfe „Mise- trachtete uch die DDR-Führung das Konzil tendenziell als antisozialistische
TeOT“', das auf Anhieb e1n Erfolg Spendenaufkommen un Effizienz wurde Veranstaltung 50 INall 1n der Kirche informiert, ber erst ab

1960 beteiligte I119:  - sich der Vorbereitungsarbeit 1mM Blick auf die Kirche3—60) Es verschaffte den deutschen Bischöfen auf dem Konzil einen VorT- teTr einem kommunistischen Kegıme. Immerhin wurde Kardinal DöpfIner nochSPITUNg Achtung un Einfluß, weil einerseıts viele Bischöfe adQUs Übersee be-
reits Nutznießbern deutscher Hilfe gehörten, un weil das Hilfswerk bewußt als Bischoftf VO  — Berlin 1n die zentrale Vorbereitungskommission berufen,
e1in Modell der Beziehung zwischen Urts- bzw. Regionalkirchen darstellte, das ebenso se1n Nachfolger Bischof Bengsch Die Konzilsväter und Theologen) üD-

ten ihren Einfluß, nicht selten eine Gratwanderung zwischen theologischernicht über die Vermittlung der römischen Zentrale lief un allen Versuchen, Verantwortung un! politischer Rücksichtnahme, durch gute Kommunikationseine Selbständigkeit unter Kontrolle un! Verfügung bringen, erfolgreich
widerstand. un! Inıtiatiıven 1n den Quartieren dUu>, hielten sich ber begreiflicherweise mit

(ünter Wassilowsky vermittelt auf der rundlage se1ner Diss. einen fasz öffentlichen Aussagen zurück. Das begünstigte den Informations- un! Rezepti-
oONSprozeß. Pilvousek unterschlägt uch nicht die politischen Vereinnah-nierenden Eindruck 1n das ebenso intelligente WI1e zeitaufwendige, zuweilen mungsversuche un! die demütigenden Reisemodalitäten („Westgeld“, VOI-

Die TEl ersten Bde liegen VO  — Das ı88 Vatikanum christlicher Glaube 1mM geschriebene Keiserouten der Bundesrepublik vorbei).
Hor1izont globaler Modernisierung. Einleitungsfragen, hg. eier Huüner- In einer Fallstudie ZUT als heile katholische Welt geltenden Diozese Mun-
INanNl, Paderborn München Wıen Zürich 1998; Antimodernismus un! sSter beleuchtet Wilhelm Damberg Vorgeschichte und Rezeption des Konzils
Modernismus 1n der Katholischen Kirche Beiträge ZU theologiegeschicht- 169—-184) Schon VO  - 1951 die zunächst hoffnungsvolle Hinwendunglichen Vorfeld des ı88 Vatikanums, hg Hubert Wolf, eb 1998; Die ZUTLC Kirche seit 1945 einem progressiven Schwund gewichen 1n Richtung auf
katholisch-theologischen Disziplinen 1n Deutschland aı 8 Ihre eine grundlegende Individualisierung ın Gesellschaft un Kirche, w1e S1e die
Geschichte, ihr Zeitbezug, hg Hubert Wolf, eb: 1999 Gegenwar' kennzeichnet. Das Konzil erscheint einerseits als pastorale Reaktion
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auf cie weltweit wahrgenommene gesellschaftliche Ausdifferenzierung der schlichten Feststellung Jeiben mussen, daß Glaube un Kirche nıicht
Christenheit, andererseits TIie nach der gescheiterten acies-ordinata-Kon- VO. (kirchlichen) Gesetz, sondern VO Evangelium leben Denn die
zeption der 500er un! der den politischen Trend reproduzierenden Vorstellung, miıt Anwendung dieser TeC  -  ichen Normen 1e sich
Planungseuphorie der /Uer Jahre YASER bis heute gültigen Pastoral der Zusam- die Kirche effizient regleren, einhellige Überzeugung bei „allen 1äu-
menarbeit der Priıester mi1t gewählten Lalıenvertretern 1n ausdifferenzierten,
nicht mehr allein auftf die Territorialpfarrei 11xierten Strukturen. bigen‘“ aut der SAllZ6I Welt erzielen, Lehrdisziplin beli den TheologIn-

116  - und VerkünderInnen durchsetzen und, dies V. FreudeSchließlich schildert Oliver Schütz, wWwWI1e die schon gleich ach dem Kriıeg Glauben das Evangelium VO. der Menschenfreundlichkeit (sottesun annn 1n einNnem Schub nach dem Konzil zahlreich gegründeten „Ka-
tholischen Akademien“, manchen Widerstand, Foren des offenen Ge- un Zuversicht 1n der verrückten Welt VO  — heute und die Attrakti-
spräches zwıschen Kirche und Welt, Kirche un! dem Gesamtbereich des gelst1- vıtaät des christlichen Glaubens 1 interreligiösen Dialog erreichen
SCchHh Lebens un! der Kultur wurden und naturgemäß 78R Umschlagplatz diese Vorstellung kann INa  - L1UTL als abenteuerlich bezeichnen.
die theologischen Innovatıonen des Konzils un FÜr die Weckung der Bereıt- Nach der Lektüre dieses spannenden und ungeme1n Te1IC  altigschaft, sS1e umzusetizen 185-—208) dokumentierten Buches bedauert {1119.  — mehr Cdie 1n der FEinlei-

Den ohl wichtigsten Beıtrag iefert der Kirchenrechtler Norbert Lung eingestandenen Einschränkungen des Teilprojektes un: das VOTI-

Lüdecke ZULC Tage, ob der 116EU6 Codex Iurıs (‚anonI1cı VO 1933 als läufige Ende des Gesamtprojektes, dem der Hauptherausgeber 1n
„Krönung“” des 88 Vatikanums nzusehen sSe1 209-—-237 DIie Nier- einem Nachwort LU och den 1nwels auf weıtere Arbeitsfelder g -
suchung fällt doppelt AUS dem Rahmen Sıe blickt nicht LLUTFTC auf deut- ben kann 239-—-241) Man bedauert mehr, als hier VOTWI1Ee-
sche Beıträge, un S1e blickt nicht LLUTI zurück, sondern auf die kir- gend iıne Junge Theologengeneration Werk ıst, deren ertretier
chenrechtliche Gegenwart. Und die ist lückenlos eindeutig. anOo- Z.UT Konzilszeit noch nicht der gerade geboren Arnold,
nısten, emerkt Lüdecke, sind bisher wen1g und miıt unterschiedli- GOtz, Lüdecke, KRles, Schütz, Schulte, J0oscer, Wassilowsky, olf)
hen Fragestellungen 1n die historische Erforschung des Konzils der das Konzil als Jugendliche erlebten (Damberg, Pilvousek) Zum

'e1il fassen S1e ihre Diss.en der andere monographische Ntier-einbezogen worden 209—-212) Das spiegelt die Tatsache, daß die
Codex-Reform VO Anfang se1ıt der Konzilsankündigung durch Jo- suchungen 3808881 Nur Hüunermann und Zinnhobler gehören
hannes 1U VdsC mıit dem Konzil verbunden Wäar un sSsomıt den Zeıtzeugen. Das Buch spiegelt Iso die deutschsprachige Kon-

zilsrezeption. ES beschreibht nicht I11UTL, ıst gleichsam ıne Live-Auf-her e1N Eigenleben neben dem Konzil TIie 224-—-226 Versucht
1iıne Annäherung das Konzil VO. C her, ıll dieser VOI- zeichnung der eutschen Theologie bei der Arbeit unter den Impul-

standen werden als rechtliche Transformation des Konzils 213-—-224). SC  - des Konzils un dies zudem 1n e1INeT 1m Vergleich firüheren
(;enerationen erstaunlich reichhaltigen Interdisziplinarität. DasDabei mMu wohl der Ton auf Transtormation gelegt werden. Der GE

legt wieder das alte statische Offenbarungsverständnis zugrunde, uch beleuchtet Iso gewl. eıinen „weıteren Historisierungsschu C6

übernimmt aus dem alten (4€ die „Zwei-Quellen-Theorie“ 1n bezug (10) 1n ezug auf das Konzil. Aber erweIlst ben auch eindrucks-
auf Schrift und Tradition, beschreibt das Lehramt 1n gewohnter Weise voll, w1e e1n Konzil, das weder Dogmen erlassen noch Verurteilungen
(gegen das TSTe Vatikanum keine Unfehlbarkeit der BaNZeEN Kirche INn ausgesprochen hat und somıt 1U Einsicht un das sentire C

credendo, kein SEGEIISUS 1de11um, Vorgabe geoffenbarter morTalischer ecclesia appelliert, sich generationsübergreifend durchsetzt.
Normen), dehnt den Gegenstandsbereich des Lehramtes uch auf hıne Nachbemerkung. Meın e1genes Konzilsbuch“ wird als „dUuS
den „Sekundärbereich“ adus Dies es wird Mass1ıvV verschärtft durch deutscher ‚liberaler Perspektive geschrieben‘“ charakterisiert (10

Anm.3) Nun, meıne StudentInnen 1n Hamburg un anderswo habendas Motu Proprio tuendam em VO Maı 1998, das Innere
und auDbere ‚ustiımmung Auberungen des universalkirchlichen mich immer als „kKonservativen“ Theologen empfunden worauf ich
Lehramtes uch 1m „Sekundärbereich“ VO. „allen Gläubigen“ ordert stolz bin Ist 188178  en schon .11 Deraf®. WE INd.  b auf der Basıs Banz tradi-

tioneller Voraussetzungen theologische Fragen und kirchliche Re-un Widerspruch unter Strafe stellt. Und 1n dieser Verschärfung wird
das Lehramt inzwischen erstmals uch umfangreich ausgeübt! Die- formdesiderate ausspricht un sich über ihre partielle ung
S65 alte un noch verschärtite Rechtsverständnis schlieDBt uch 1 HC das Konzil freut?

München *56 Hermann escE jeden Einbezug anderer Faktoren als Interpretationshilfen
dUus, mi1ıt anderen Worten Es kann keine legale und legitime Gehor-
samsverweigerung unter Berufung auft das Konzil geben. Und dieses Schulte-Umberg, Thomas: Profession un! Charisma. Herkunftt und Ausbil-
Selbstverständnis des „Gesetzgebers“ beansprucht, das Konzil voll dung des Klerus 1m Bistum Munster761 Paderborn: Schöningh
umgesetzt en Nähert INa  - sich umgekehrt dem GR© VO. Kon- 1999 5653 (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte. el
71 dUs, dann bleibt nüchtern festzustellen, daß das Konzil 1n Pla- Forschungen, 85), Ln ISBEN. 3—-506-—-7990-—38

NUuNgS, Durchführung und TEC.  IcCher Umsetzung Sal1Z und 1n der Als „Milieubauer“ (Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte
Hand des Papstes blieb un nach den lexten des Konzils uch blei- Münster) un „Milieumanager“ (Olaf Blaschke) werden s1e 1n der
ben konnte un sollte HEUEGTEL Katholizismusforschung bezeichnet. FUr die Entstehung,

Lüdeckes Analyse bietet nicht LLUTLTC vorsichtshalber die chlech- Formlerung un Stabilisierung des katholischen Milieus wird ihnen
testmögliche Auslegung der kirchenrechtlichen Lage, sondern die 1ne herausragende Bedeutung zugeschrieben. DIie Priıester gelten BC-
eINZIE 1m Sınne des „Gesetzgebers“ mögliche und daher 1m Konflikt- meinhin als die sozlale Gruppe, die verstand, Frömmigkeit (OQLI-
fall erwartende. Das ist dankenswert, weil VOTL bösem Erwachen ganısleren un: institutionalisieren. Um erstaunlicher ist ‚7 daß
AdUuUS ULlusionen bewahrt. Das Ergebnis bestätigt freilich auft dramati- sich bisher 11ULI weniıge wissenschaftliche Arbeiten mi1t dem Klerus
sche Weise, wWäas schon, theologisc gesehen, das Kernproblem des des 1820 Jh.s auseinandergesetzt haben Die vorliegende Studie
Ersten Vatikanischen Konzils un geblieben iıst die Umfunktio- VO  - Thomas Schulte-Umberg, 1ne Munsteraner theologische Diss.
nlıerung des Glaubensaktes 1n den Gehorsamsakt den 1n (Z882f= bei Arnold Angenendt, SC  1e diese Lücke zumindest für den Be-
zesform ergehenden Lehrentscheid des Papstes, mehr och 1NZW1- reich des Bıstums Munster. Der präsentiert ıne umfassende, auf
schen: 1n den „iInneren un außeren“ Gehorsamsakt die 1n intensıven Quellenrecherchen un anschaulicher statistischer Pra-
Form eiINes nicht ansparen zustande gekommenen, ber VO aps sentatıon basierende Untersuchung für einen Zeitraum VO.  b ;t{wa a
genehmigten Verwaltungsaktes ergehende Lehräußerung einer rom1- Jahren
schen Behörde, der Glaubenskongregation. Nach tuendam fi Als Ausgangspunkt Se1INeET Arbeit wählt Z TZ£D. das Jahr der Gründungdem un der infügung der Treueid-Formel 1n den C Wäas nicht des Münsteraner Priıesterseminars. Zunächst wird deutlich, w1e vielen Schwie-
einmal beim alten „Antimodernisteneid“ erfolgt erscheint Pıus rigkeiten und Interessenskonflikten die Etablierung einer einheitlichen Theo-
Z mıt se1ner Enzyklika Humanı generTIS geradezu als libera- logenausbildung begegnete. Der eingeschlagene Weg der Zusammenfassung
ler Papst Und dieserC der keine außerkanonistische Berufung mehrerer Vorgängerinstitutionen erlitt jedoch durch die Säkularisation einen

Rückschlag. Der durch Fürstenberg vorgegebenen organisatorischen Linıe enNnt-1äßt, sel nach dem Selbstverständnis des Gesetzgebers die „Krönung sprach die innere Formung des jJungen Klerus, wıe s1e sich 1n den Betrachtun-des Zweiten Vatikanischen onzils“ und könne als „letztes
Konzilsdokument“ (Johannes Paul 11.) bezeichnet werden 223} SCI Bernhard Overbergs außberte, der den Kandıdaten den Priıester als ergegen-
Wäre das wahr, das Konzil könnte nicht lächerlicher dastehen. Man wärtigung Jesu Christi un guten Hırten VOT ugen tellte un S1e nNtspre-

chender Lebensführung ermahnte. Wirklichkeit un Ideal klafften jedoch, wWwI1e
möchte SEIN wWI1ssen, w1e sich der eologe Lüdecke 1mMm unbestechli- S.-WJ. ausführt, bis 1n die ersten Jahrzehnte des Jh.s och weiıt auseinander.
hen Kanoniısten Lüdecke dabei fühlt. Die zusammenfassenden
Schlußthesen lesen sich gnadenlos. Aber Wer VOoO  D VOILL bis hinten
liest, bekommt genügend Hinwelse: Lüdecke fühlt sich nicht wohl tto ermann esC. Das Zweite Vatikanische Konzil. Vorgeschichte Ver-
bei dem, Was als Kanonist vortragen mMı Und wird wohl, auf Ergebnisse Nachgeschichte, Würzburg 1993, revidierte un
otz ausgeschlossener außerkanonischer Berufungsinstanz, bei der ergänzte Aufl als Taschenbuch 2001
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Das galt uch och ür die Folgejahre. Bıs nach 1840 pragte e1nNn „irenischer Unıv. gefährdet sah, 1850 eINeT Fak. geworden, der 1861 uch das
E den kirchlichen Kurs. KErst U7Z VOT 1830 gelang dem Bischof VOIL Promotions- und Habilitationsrecht 7zuerkannt wurde Ihre Anglie-
ünster, die Priesterausbildung unter se1ne Steuerung bekommen. Inner- derung die Unıv. erfolgte jedoch TST 1922., Iso 1 101 Jahr ihres
halb wenı1ger TE wandelte sich die pastorale Unterversorgung. ıe berufliche
ompetenz der Jungen Priıester nahm IA  e die Vereinheitlichung der Ausbildung Bestehens: doch wurde den DNDozenten allerdings schon 1mMm 1905

der Titel Universitätsprofessor verliehen (vgl 9, Z1H: 126) Erst 1953führte ZULI Schaffung eiINeT gemeinsamen Mentalität wurde e1Nn Angehöriger der Ev.-Theol ZU. Rektor gewählt. DaskEıne Zasur für die Herausbildung eines ultramontanen Klerus stellte die
aufgrund der NEUSEW ONNENEN Kirchenfreiheit 1n Preußen möglich gewordene Universitätsgesetz VO  w 1975 beseitigte die his 1ın ungleiche ertre-
Gründung VO  - Knabenkonvikten 1ın Munster un Gaesdonck bei OC. 1849 Lung der 1n den akademischen Behörden kın Theologen-
SOWI1Ee die Errichtung eINEeSs Theologenkonvikts (Collegium Borromaeum) 1853 heim WäarTr 1901 nach längeren Bemühungen ın Wien-Währing eröffnet
1n Munster dar. Der UrTC. die besseren auberen Möglichkeiten geförderten PCI- worden. Neben Studierenden dus den Ländern der Habsburgermon-
sonellen Zunahme des Priesternachwuchses entsprachen die Bemühungen archie studierten uch Reichsdeutsche In Wiıen. Den Hörerzahlen
1Ne inneTe Hinordnung auf e1Nn strengkirchliches Ideal Das Christusideal
orientierte Priesterbild des Mittlers zwischen .ott un den Menschen oOTrTdertie nach hielt die Fak keinen Vergleich miıt dem Großteil der anderen

deutschsprachigen Faken ‚U, 6S1e betrug 904/05 insgesamt LUreiINe entsprechende Lebenspraxis. Die kontrollierte und ethisierte Lebensfüh-
runNng des Priıesters sollte ihn ZU. Vorbild für die Gläubigen werden Jassen eingeschriebene Studenten. och „Im Gegensatz Theologen deut-
wurde 1ın den Betrachtungen der Seminarverantwortlichen formuliert. scher ‚unge bot Wıen jedoch für Slawen nicht zu letzt eınen Zugang

YARER TENden deutschen Forschung, hne den spezie Österreichi-Kıne temporäare Verschlechterung der Priestersituation brachte der Kultur-
kampf mit S1C.  n. Die Zunahme der Priesterzahl konnte nıicht gleichen Schritt schen Rahmen verlassen.“ (85)
halten mıit dem Bevölkerungswachstum. ach w1e VOT rekrtutierte sich der TIe- Über die Geschichte der ehemals Protestantischen Lehranstalt mıit KUurTZz-sternachwuchs ‚her aus den traditionellen Regionen des Bıstums un! den orlentierung über die langwierige Klimax ihrer Fakultätswerdung un miıt
niedrigeren sozialen Schichten. Dennoch tellte der Klerus uch 1900 kei- thematischer Konzentration auf ihre Entwicklung seit dem Ersten Weltkrieg
NESWESS e1N STarTes Gebilde dar. Es wurde während der Ausbildungszeit Wert bis In dQie Ze1ıt ach 1945 orientiert eingehend der kirchengeschichtliche Be1l-gelegt auf eiNe gediegene Wissenschaftlichkeit:; die Neuscholastik als VOTSEBE-
ene Richtung der theologischen Bildung wurde nicht STaTTtT gelehrt. Die Aus- rag VO.  S Karl Schwarz „,MauUus 1n der Ziel Die Fakultät ın den Wırrnissen die-

einandersetzung mit Zeitproblemen, wI1e der sozialen rage, bereitete die TIEe- S65 ahrhunderts“; 125—208) Bestandskrisen der Fak. nicht ausgeblie-
sterkandidaten auf ihre Rolle 1n einer sich wandelnden Gesellschaft VO  —_

ben. Erwıesen sich 1932 Einsparungspläne als e1N Bestandsrisiko, hatte be-
reıits der Zusammenbruch der Donaumonarchie 1918 für den österreichischen1ıne vorübergehende Krise nach dem Ersten Weltkrieg wurde abgelöst VO  - Protestantismus „schlicht eine Katastrophe“ edeute „Die Evangelische Kir-einem Aufschwung, der ZUI TZWUNSECNEN Ablehnung vieler Priesterkandida-

ten aQus Platzmangel 1M Theologenkonvikt führte. Der sozlale zeigte che 1M alten Osterreich wurde durch die LEU® Grenzziehung nach 1913 förm-
iıch zersplittert“ (129) übrig blieben wa Gemeinden mıiıt insgesamtS1C.  h darin, daß 1U  w e1Nn gröherer Teil der Studenten d US$S den Städten des Bıs- 206 000 Seelen. uch 1n der tändestaatlichen ase untier Dollfuß und

{[UmMsSs un! dem Einflußbereich der Jugend- un Liturgischen ewegung kam. Schuschnigg 34-—-19 hatte die iNrTe kultur- un konfessionspolitischeDie zunächst ETZWUNSENE Konzentration der pastoralen trategie auf die
Pfarrgemeinde und WE VO  - den Verbänden förderte die Verkirchlichung der Eigenständigkeit bedroht gesehen un! als konfliktreich empfinden mussen.

Wurde doch „der kirchliche Widerstand die Politik des StändestaatesKatholiken und bedeutete durch die Heraushebung des Laıenengagements als Option für den Anschluß Hitlerdeutschland gewertet”. (150)„die Kevision des strengkirchlichen Ideals“ (478) Belief sich der reichsdeutsche Studentenanteil 1933 noch auf 100,
MS arbeitet überzeugend heraus, wW1Ie innerhalb eines guten zeigte seine rapide Abnahme se1ıt 1934, x das Studium 1mM Wiıen des O-

Jh.s gelang, die Professionalisierung des Klerikerstandes H1s 1n Fin- ischen Ständestaates für deutsche Theologiestudenten wen1ıg attraktiv SEW6E-
zelheiten hinein durchzuführen. Iie Vereinheitlichung der Ausbil- SC  - iıst Vom Sommersemester 1935 his Wiıntersemester 937/38 ZW1-

schen wel un ehn Studenten aQus Deutschland inskribiert, dafür kam berdungsinhalte, die Verlängerung der Aufenthaltszeiten 1 5Sem1nar,
die Auspragung einer gemeiınsamen Mentalität und ihre lebensprak- ıne beträchtliche Zahl aAaus Volksdeutschen Kirchen Ost- un! Südostmittel-

europas. ” (160) Seıt dem „Anschluß“ Osterreichs A1ll5s Reich April 19338 bistische Umsetzung standen 1m Dienst der strengkirchlichen Richtung Z Ende des Weltkrieges bemühte sich insbesondere der damalige ekan,diesen Ausdruck bevorzugt der ‚ ’as gegenüber dem schlagwortartige- der Praktische eologe Prof. Gustav Entz, bei Parte1- un: Staatsinstanzen
e  o „Ultramontanismus“-Begriff). Wenn 1mM Anschluß Max We- einen weıteren personellen Ausbau der Prof.en aQaus dem Reich w1e (SeT-
ber die Posıiıtion des Priesters als „Verschränkung VO  w amtlichem un hard Kıittel (1940—1943), Hans Wilhelm Schmidt 39—-19 un uch Lehr-
persönlichem Charisma“ 484 bestimmen sucht, warTe sicher stuhlvertreter un! Dozenten w1e eorg pitz 9—-1 un Hans VO  - Cam-

penhausen 0—1945) sind während des 1egs 1n Wıen ätıg geworden. Prof.hilfreich BEWESEN, WEeNn A zusätzlich den Ausführungen über
die 1n Betrachtungen un: Ansprachen vermittelten nhalte des Prie- Eintz ıst neben selinen fakultätspolitischen Bemühungen übrigens uch mıiıt

sterbildes uch deren Umsetzung ein1ıgen biographischen Beisple- zahlreichen Eingaben die restriktive Religionspolitik der Nazıs hervor-
Das Projekt einNer ‚Grenzlandfakultä i‘ Wiıen, VO Kirchlichen Außen-len eTOTtert hätte z  r ın Berlin und dem Reichskirchenministerium unterstützt, wurde obwohl

Die große Stärke der vorliegenden Studie liegt zweiftelsohne 1n der Reichswissenschaftsminister Rust sich fÜr den Plan gewinnen ieß letztlich
akribischen Aufarbeitung des MUNEeVvo erhobenen Datenmaterials. VO: Braunen Haus (HeßB, Bormann) konterkariert und mußte deshalb uch
Hıermıit liegen erstmals für iıne deutsche Diözese Zahlen VOTL, die ungeachtet des Kriegsverlaufes scheitern. DIie restriktive Religionspolitik der
ermöglichen, 1 historischen Abstand die Rekrutierung VO.  - Priıester- Nazıs, deren weltanschauliche Distanzierungskräfte eine Stärkung des christ-

lich-theologischen Potentials ablehnten un zunehmend behinderten, kamnachwuchs, seıne Herkunft und sozlale Schichtung SOWI1Ee den „EI-
folg  66 der Ausbildungsinstitutionen verfolgen. Es ware WUun- uch hier ZU Zuge. Schwarz zeichnet uch die wesentlichen Linıen des „Neu-

beginns 945“ (Wiederaufnahme der wissenschaftlichen Arbeit, Entnazıiıfizie-schen, WEeNnNn die VO Z angewandte Methodik auf welıtere Diöze-
FUl etc.) Neben dem Beitrag VO.  - Karl Schwarz finden sich 1m ersten Teil der

SC  b angewandt würde. Die Verlaufskurven un der Umfang es/der (Allgemeine Fak.s- un! Kirchengeschichte; 13—2 weitere (auch fachspe-katholischen Milieus SOWI1Ee der Beitrag des Klerus dazu könnten ifische) Beıiträge. Rudolftf Leeb berichtet ber sämtliche se1t 18213 der Fak.
dann 1n regionaler Perspektive 116  ım und besser bewertet werden. lehrenden Kirchenhistoriker, deren instruktiv herausgearbeitetes, anfangs 1U

Vallendar oachim Schmiedi begrenztes wissenschaftliches Profil den jeweiligen Entwicklungsstand der
Fak. seıt ihren Anfängen deutlich macht un uch über die österreichische Pro-
testantengeschichtsschreibung orientiert Der Betrag VOIl eter Bar-

Zeitenwechsel un! Beständigkeit. eiträge ZUTLTL Geschichte der Evangelisch- ton (Budapest) zeichnet e1Nn zeithistorisches interessantes Bild des namhaften
Theologischen 1n Wien 1—-1 hg. Karl Schwarz Falk Kirchenhistorikers eorg Loesche 719 1n Wien) un se1Nner w1lssen-
Wagner. Wien: WUV-Universitätsverlag 1997 543 (Schriftenreihe schaftlichen Bedeutung. Inklusiv wird das Periodisierungsproblem der

Fak.sgeschichte thematisiert. Zu erwähnen sSind hier noch der Aufsatz VO  -des Universitätsarchivs N1ıversıta| Wien, 10), brosch. 43,40 ISBN:
3—-85114-—-314-—0 arl-Reinhart Irauner über die 1mM nationalen Spannungsfeld der Habsbur-

germonarchie („Die 1ne Fakultät un die vielen Völker“; 51—69 Gustav Rein-Zum 175jährigen ubılaum der Wıener Ev.-Theaol. Fak. 1mMm Jahre grabner behandelt unter kirchenrechtlichem Aspekt die Eingliederungspro-1996 erschien e1nNn stattlicher VO  w} Fachbeiträgen, dem uch e1nNn bleme der 1n die Univ. („Geschichtsmächtigkeit un' Geduld TODIeme
Verzeichnis der bis dato erfolgten Promotionen un Habil.en, der die Eingliederung e 99—-119) Wolfgang Wischmeyer teuert einen Be1-
Lehrstuhlinhaber und der Dekane beigegeben ist. Die Geschichte der rag ber „Hans VOIl Campenhausen 1n Wiıen“ bei 209-214 un: Martın Hrabe
Wiener Ev.-Theol Fak., als Protestantisch-Theologische Lehranstalt schreibt ber die Fakultätsbibliothek 217-224)

Bibelwissenschaftlich informativ wird das Thema „Biblische kxegese un!1821 als Ausbildungsstätte für protestantische Geistliche 1mMm Vielvöl-
kerstaat Österreich-Ungarn gegründet, ist VO. „zahlreichen un lang- Theologie“ abgehandelt: eOrg Sauer eTOTtert die „Erstbesetzung der xegeti-

schen Lehrkanzeln 90  w 227-246) der Protestantisch-Theologischen Lehr-jährigen Bemühungen der Kirche und des Lehrkörpers der Fak.“ anstalt seit 1821 Bemerkenswert ist, daß für längere Zeeıt entsprechend obrig-gekennzeichnet BEWESEN, „als gleichberechtigte Fak. der Alma ater keitlicher erfügung es un! Neues Testament gemeinsam VO. lutherischenRudolfina inkorporiert werden“. (9) Diese Lehranstalt 1n der bzw. reformierten Fachvertreter gelesen wurden. „EINDS Sellin 1n Wıen“
Reformzeit 18438 (018/ Widerstrebens der Kath.-Theol Fak., die (1897—1908) lautet e1IN welterer Beitrag Sauers 247-256) über den spateren Ber-
adurch den katholischen Stiftungscharakter der 13653 gegründeten liner Neutestamentler. Über Sellins Ausgrabungen 1n Palästina 1n den ren
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902/04 berichtet Siegfried Kreuzer 257=-276 Der Neutestamentler Rudaolf ständnis beleuchtet, 1ne sinnvolle Zusammenordnung, die auch die
Knopf, der zeitweilig (190 7—1 914) 1n Wıen lehrte., WIT:  d VO  - Wilhelm Prantscher Diskussion den 508 „Monotheismustraktat‘“ mıt einschließt. Vor
1n seinem exegetisch-zeitgeschichtlichen Protfil vorgestellt 7—2' Über die diesen Durchgang hat e1n Kap gestellt, das den Versuch macht.
theologische Entwicklung des Jangjährig 9—19. 1n Wıen wirkenden Alt- gleichsam e1Nn zeithistorisches un ideengeschichtliches Koordina-
testamentlers T117Z schreibt Hans-Volker Klıeweler 295-—324) Eın wel-
eTeT Teil des es ist der Systematischen un! Praktischen Theologie gewid- ennetz entwerien, den geistesgeschichtlichen Ort Petersons

mel. Als e1Nn ausgewählter theologiegeschichtlicher Aspekt auft einen zeitweili- bestimmen 1758 Grundsätzlich erfreulich 1st dabei die Dbreite
Einbeziehung nicht LU eologie- und ideengeschichtlicher, S0UI1-

gEeI Vertreter der Systematik 1 Wiıen des Jh.s ist der Beitrag „Gotteserkennt-
n1S nach Richard Adelbert Lipsius" (1861—1865 ın Wien) VO  - Max Josef Suda dern uch allgemeinerer Zze1t- und kulturgeschichtlicher Arbeiten,

werten 327-—352) uch der reformierte Part ist berücksichtigt: Ulrich bis hin den wichtigsten Gesamtdarstellungen ZUrC Geschichte der
KöOörtner Wien) behandelt die Bedeutung des Neocalvinismus un! se1Ner Ver- Weılımarer Republik. Wenn uch der allgemeine ideen- und philoso-

auf dem Lehrstuhl TÜr Reformierte Theologie 427451 ohannes Dan- phiegeschichtliche Einstieg allzu flächig und blaß ausgefallen ist,
tine 1eN stellt ose Bohatec, den bekannten Calvinforscher, VOTLT 469—485 gelingt doch, 1n diesem el zunehmend, die Linıen 71e-
uch auf die Schüler Eduard Böhls 4—1 ın Wien) 1n Böhmen un! MÄäh- hen, daß e1Nn brauchbares un: hinreichend SECHNAaUES Bild entsteht, das
LE wird verwlesen (Pave Filipi). Martın Berger un Matthias eist, Assısten-
ten NSUTIU: für Systematische Theologie, steuern den kritisch ditferenzle- 1n der politischen un gesellschaftlichen Wirklichkeit stärker geerdet
renden Beıitrag „Nationalsozialistische Karrıere un! lutherischer OMHenba- ıst als manche andere theologiehistorische Arbeit eiınem V{T. der

Thema dieser Epoche. Dennoch bleibt 1 Hinblick auf die esamt-rungsposit1v1ismus: Hans Wilhelm Schmidt 3—1  «6 bei 353-—389 Falk
Wagner eTroOrtert kritisch das Profil des Systematikers Wilhelm Dantine un! arbeit der Tag dieses Kap.s für die Deutung des Werks Erik eierTr-
skizzlert e1 ausgewählten aCcetten se1nes theologischen Ansatzes uch SO1S letztlich unbefriedigend, besonders für das Zusammenspiel VO  -
dessen ähe un Differenz ZUT Dialektischen Theologie 391—426 Abschlie-
Bend gibt TNS Hofhansl e1nNn praktisch-konkretes Bild der Wıener ProLen (5u- Geistesgeschichte mıiıt der intendierten Physiognomie. Um 1n e1-

1e. Bild Man gewinnt den Eindruck, daß VO eiınem
STaV Adol{f Skalsky, Karl Völker un Gustav Entz als Lehrer der Praktischen fer dQuUs, nämlich dem Ufter des allgemeinen geistesgeschichtlichenTheologie 5—1 Völker L11ULI VO  - 1920 bis 1922 praktischer Theo- Horıizonts, ıne Brücke baut, deren Gestalt schon erkennbar wird,loge, seitdem bis seinem Tod 1937 Kirchenhistoriker 1n Wıen.

letztlich ber das andere Uter der konkreten Interpretation nicht
Der für die Unıversıtats- und Fakultätsgeschichte instruktive Sbd, WITKILIC erreicht, der besser gesag!: LU mıit e1INeT Notkonstruk-

dessen Hre besondere Umstände edingte verspätete Anzeıge hier t1on erreicht. Denn wWwWI1e ıne solche wirkt WE über das I1erfolgt, bietet ine ares und bei hinreichender Aspektfülle gut kon- uch hinweg fast stereotyYp auft die gelstige Krise nach dem ersten
turıertes Bild der institutionellen Entwicklung un des theologi- Weltkrieg verweılst, auf die Sehnsucht nach Halt, Urjentierung, Ob-
schen Profils der Ev.-Theaol. der Univ. Wıen bis 1n die 7zweıte
Hälfte des Jh.s hinein. Kıne Reihe VO  - Gelehrtenporträts illustriert jektivität und Gemeinschaft, un Petersons Theologie hen 1n

diesen Kontext hineingehört, hne darin aufzugehen, Ja, ‚Wäal hinein-
den stattlichen Mıt den 1n der Jüngsten eıt der vertreie- gehört, ber L1LLUI 1m Modus der Dıstanzıerung. Das wichtigste Ergeb-
18137  - theologisch-wissenschaftlichen Posiıtionen wird sich spatere Fa- N1Ss ist el noch der Hinweis, daß Petersons Theologie War ihren
kultätsgeschichtsschreibung befassen haben UOrt uch 1n diesem Kontext VO Sehnsüchten und Bedürfnissen fin-

Leipzig urt Meilıer det, darauf ber gerade nicht „funktionalistisch“ reaglert, sondern 1
Gegenteil 1ne Denkform entwickelt, die jede funktionale Vereinnah-
INUuNS der Theologie bereits 1n der Anlage ihres Denkweges P  -

Theologiegeschichte CIl sucht.
Dıiese sich 1n polemischer Abgrenzung selber reflektierende Nien-

Dückers, Stefan: Pathos der Distanz. Ziur theologischen Physiognomie un gel- tıon e1INeEeT „reinen“ theologischen Sachlichkeit ıst HNau jener Modus
stesgeschichtlichen Stellung Erik Petersons. Munster: Lit-Verlag 1999 der Distanziıerung, den als grundlegend für die „theologische Phy-
2938 Studien ZUTLC systematischen Theologie und Ethik, 20), brosch. siognomie“ Erik Petersons ausmacht, ber uch hier hätte 1900108  - sich
25,90 ISBEN 3-82583—43832-—3 1ne begrifflich schärtfere Ausarbeitung gewünscht: Viele Schlüsse
Die vorliegende Arbeit ist 1999 1n Kom der Gregorlana bei Elmar muß der Leser selber ziehen, gerade viele wertvolle Punkte findet

Salmann als 155 eingereicht worden und noch 1 selben Jahr 1mMm der Leser 1L11UTI angedeutet.
Druck erschienen. S1ıe verfolgt e1in doppeltes Ziel, w1ıe der Untertitel Zu e1INeT wirklichen geistesgeschichtlichen Verortung, die
bereits andeutet. Zum eınen geht ihr ıne geistesgeschichtliche gleich der Konturlerung der „theologischen Physiognomie“ etier-
Verortung VO. Person und Werk Erik Petersons, ZU. anderen die S0115 gedient hätte, waäare notwendig SEWESCIL, aus dem allgemeinen

historischen und geistesgeschichtlichen Horizont heraus den DEHerausarbeitung se1lıner „theologischen Physiognomie“. Der V{i. bean-
sprucht mıt diesem Programm, sowohl über die umfassende Teilbio- Wäas wirklich nicht einfach ıst, insgesamt klar un gut ZUTL Synthese
graphie VO. Barbara Nichtweiss als uch über die seither erschiene- Dbringt Peterson UTE die Konkretion 1 Gegenüber bestimmten

Personen un! Stroöomungen viel näher (um 1ıne se1nNer zentralen Meta-18153  > Einzelstudien hinauszugehen (14) Besonders miıt dem zweıten
Zielpunkt verbindet sich die Intention, das systematische Grund- phern verwenden) ‚auf den eib rücken“.
gefüge VO Petersons Theologie ZUL Darstellung bringen (15  \ Ihe- Ihes geschieht ansatzwelıse 1n der Darstellung der Mystikvor-
SET Punkt ist deshalb bemerkenswerrt, weil die Arbeit VO  - Barbara lesung, dies schon deshalb, weil Peterson selber auf Posıtionen ‚:Vall-

Nichtweiss bewußt darauft verzichtet hatte, ıne solche Systematisie- gelischer und katholischer Theologie verwelst, mıiıt denen sich AUS-

run$g durchzuführen, weil Peterson selbst allem Systemdenken iın einandersetzt. Hıer gelingt insgesamt gut, die eigenwillige Stel-
lung Petersons 1mM damals vielstimmigen un lauten Konzert derder Theologie außerst skeptisch gegenüberstand: Theologie hat 1n sS@e1-

Ner Sicht auf konkrete Fragen konkret antworten. Insotern stellt Stimmen verdeutlichen, se1ine Fremdheit und Dıstanz, wı1ıe se1ine
Dückers Forschungsprogramm e1n Wagnıs dar. Fur se1ine Absicht aitvolle Originalität. Hıer wird uch der allgemeine ge1lstes-
spricht indes, daß sich dem aufmerksamen Leser VO Petersons geschichtliche Horizont Stichwort: Neue Religiosität nach 1900
Texten 1n der Jat eın durchgehendes Gefüge estimmter Begriffe un fruchtbar für die Einordnung. Diese nicht veröffentlichte Vorlesung
grundlegender Perspektiven zeıgt Keinesfalls ist ja 5 als ob seın ZUTL Geschichte der altchristlichen Mystik (Sommersemester 1924

findet hier erstmals e1nNn ausführliches und durchgehendes Refterat.sich 1n konkreten Diskussionslagen entwickelndes Schrifttum e1N-
fach auseinanderühiele. Im Gegenteil: Be1l aller Vielftalt zeigt sich 1ne Dies gehört den wichtigen und positıven eıtragen der Arbeit
große innere Geschlossenheit. Zu iragen ist Iso vielmehr nicht, ob Be1l den Strömungen hingegen, die für die geistesgeschichtliche
überhaupt 1ne ET.  are systematische Struktur ın Petersons Den- Einordnung und „physiognomische“ Konturlıerung Petersons konkret
ken gibt, sondern welche VO.  b Systematik sich handelt. unabdingbar weil hne sS1e das Werk Petersons nicht verstanden

Um se1in iel verfolgen, beleuchtet 1n drei zentralen Kap.n werden kann BEWESECN waren, fallen leider Zzweı Jense1lts VO  — blo-
drei große Themenkreise VO. Petersons Denken, die ZUSaMILEI Ben Erwähnungen fast vollständig duUus>s die religionsgeschichtliche
durchaus für sich 1n Anspruch nehmen können, repräsentativ für die- Schule und die Phänomenologie. Man kann dabei nicht darauf VeTl-

welsen, daß deren Bedeutung für Peterson UrCc Barbara NichtweissSe  w Theologen se1ın und se1ıne theologische Gestalt der „Phy-
sS10gnom1e“ sichtbar machen. Das eTste dieser Kap das zweıte 1mM schon hinreichend dargestellt worden ware Dies gilt 1n der Weise des
Buch heißt „Der Beitrag Tik Petersons ZUTLI ‚Mystikdiskussion‘ der biographisch-theologischen Längsschnitts, keinesfalls ber unter der

synthetischen Perspektive, die für die E  ung der Intention VO U.sZWanzlger Jahre“ (59—145) Schon der Titel macht das geistes-
geschichtliche Anliegen VO euuıc Das nächste Kap befaßt Arbeit notwendig BEWESEN ware Welches Zueinander finden diese
sich mıiıt den für Peterson zentralen Begriffen des „Zeugen“ un der beiden Strömungen 1n der Gestalt Petersons un! se1ines Werks, w1e
„Offentlichkeit“. Schließlich wird das Theologie- und Kirchenver- finden sS1e ihre Einheit der uch nicht? Ebenso bedeutsam wWI1e-
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derum über Barbara Nichtweiss hinaus warTe hinsichtlic des Sakra- nıg Kaum bleibe, ist angesichts dieses Kirchenbegri{ffs mıiıt seinem Zusammen-
spie. VO  - Pneuma un geschichtlicher Entscheidung unerfindlich. Dennochmentsbegriffs die Auseinandersetzung mıit der Theologie ()do Casels
öst Peterson die Kirche keinesfalls VO  - Jesus ab, denkt das Verhältnis viel-

S6 WESCIL. er entscheidende Punkt ware hier wieder die synthetische mehr als denkbar intens1V, bDer eben indirekt un: dialektisch. Nämlich: „Dasund gleichzeitig systematische Einordnung dieses Streıits 1n die ([6= Problem der Kirche ist 1n diesem einen Faktum beschlossen, 1€ 7Z7woölfe
samtkontur der petersonschen Theologie BEWESCIL, Denn mıiıt der mit ‚.den zwolf Aposteln‘ identisch sind“ ebd 418) Diese Basısaussage wird
Trage nach dem Offentlichkeitscharakter der christlichen Liıturglie g - hinsichtlich des Verhältnisses der Kirche Jesus eindeutig, WE die sich 1n
langen WIT 1n diesem Streıit Ja eINeT der zentralen, gleichsam „LTanN- der bischöflichen Sukzession artikulierende Legıtimität un Vollmacht auft den

Herrn un die vorösterlichen „Zwölf“ un nicht auftf den nachösterlichen ADpO-szendentalen“ Kategorien Erik Petersons zugleic ber ZUrC Zzentra-
len Schwäche der Arbeit VO  - S1e leidet nämlich unter einem stolat der etwa bei Paulus In der IC Petersons wirklicher Apostolat ist, ber

grundsätzlichen Mangel Mut e1INerTr WITKI1IC systematischen Ke- als solcher eben keine Sukzession begründet zurückgeführt wird „Denn
wahre Kirche ıst 1U da, beides sich findet: die Legıitimi1ta: 1n Rechtsnach-konstruktion der petersonschen Grundbegriffe. [hese Grundbegriffe folge ‚.der Z:wölfe‘, die sıch unmittelbar VO Herrn herleitet, un e1nNn Glaubehaben formal den Charakter VO.  - Kategorien. Dies wird VO  — wW1e- er, wWI1e bei ‚.den zwölf Aposteln‘, genötigt ist, auf Grund des Heiligen Geistes

derum erkannt un: benannt, hne tiefer interpretieren und selbständige Entscheidungen en  66 ebd 420{)fruchtbar machen. Ihe Klärung des kategorialen Charakters der p - Nach der notwendigen Kritik sollen ber uch über die Aufarbei-tersonschen Grundbegriffe ware e1Nn Weg VARER Erhellung der Eıgentüum-
1C}  el VO  } Petersons Systematik 1n Absetzung VO  S em System- Lung der Mystikvorlesung hinaus die starken Seıten SEe1INeET Arbeit

nicht übersehen werden: kann als immer wieder antreifbaredenken BEWESEN,; denn solche Kategoriıen erlauben Peterson, kon- Grundbewegung des petersonschen Denkens die „Unterscheidungkrete Fragen konkret durchzubuchstabieren, hne 1n den Zwang e1-
1165 theologischen Systems geraten, andererseits bDer ebenso des Letzten VO. Vorletzten“ namhaft machen. Dies ist die Operation,

die den „eschatologischen Vorbe  66 konstituilert e1n welıtererstrikt jede KForm VO  ! Beliebigkeit vermeiden, die ihm ebenso uW1- Grundbegri Petersons seı1t den 270er Jahren; kann die bislang ITÜ-der Was el hier Kategorie und wWwWI1e entstehen sS1e aus dem ZAl=
sammenspiel VO  - historisch-religionsgeschichtlicher Methode und heste Verwendung noch VOTLI der Römerbriefvorlesung festmachen.

‚ugleic wird euUlCc. wI1Ie 1 Bestehen Petersons auf Wert un: Be-Phänomenologie? Was bedeutet, daß Peterson biblisch-patristische
Metaphern el überkleidet werden Kategorıen ausformt deutung gerade uch des Vorletzten die Differenz ZUL irühen jlalekti-
und 61e 1mMm Sinne eines „metaphorischen Realismus“ gebraucht, Iso schen Theologie besteht, mıt der Peterson ja viel „Pathos der 191

stanz  66 teilt Die bleibende Bedeutung des Vorletzten macht dieses
VO  - ihrer wirklichkeitserschliebenden Kraft ausgeht? Zentrale ate-
gorıen w1e hen Öffentlichkeit werden ‚WäarTr 1n ihrem Kang be- Vorletzte gerade YAUE Kaum eiNner möglichen „Repräsentation" wilie-
nannt und 1mM Kontext des Zeugenbegri{ffs verTorteLl, ber ıne eıgent- der 1ne Kategorie!) des Letzten 1mM Vorletzten: dies ber 1MmM Modus

des Entzugs un: gerade als echte Kepräsentation. SO hat 1n S@1-ich systematische Klärung findet nicht Was eigentlich 1U

heißt Offentlichkeit bei Peterson”? Wiıe entscheidende Trage VelIl- 18153 Schlußkapitel 1n anfänglicher Interpretation 1ne Zusammen-
schau der Grundbewegungen und Grundkategorien der Theologie Pe-halten sich politische un eschatologische Offentlichkeit, 1
tersons gegeben, die der weıteren Forschung denken geben kann„Ernstfall“ des „Zeugen der Wahrheit“ ueinander? Wıe ist die I)ha-

lektik VO  b Mystik un sakramental-kultischer Ordnung 1U wirklich Zum Schluß noch e1Nn ärgerliches Corrigendum: Mıt weni1gen Aus-
nahmen ist Albrecht Ritschl 1n Albert Ritschl verschrieben. Be1l ql-verstehen? Jlle diese Fragen hätten nach U.s eigener Prätention len Kritikpunkten dennoch e1INn durchaus lesenswertes ucheiNner Antwort zugeführ werden mussen, der V{. bleibt ber auf der

Ebene der Nachzeichnung stehen. Eine solche Klärung der kıgenart München artın Brüske
der „Systematik“ Petersons un die Rekonstruktion Se1INeT Grund-
kategorien waren ber die una  ingbare Voraussetzung dafür, eierTr- arl, Uwe Carsten The Paradoxical Breakthrough of Revelatıon. Nterpre-
S0  - mutig und mıiıt der Aussicht auf Erfolg wieder 1n das theologische ıng the Divine-Human Interplay 1n Paul Tillich’s Work 13-—1
Gespräch der Gegenwart einbringen können. Denn dies hat dieser Berlin New ork Walter de TUyter 1999 XVIIL, 478 (Theologische
Denker hne jeden Zweiftel verdient. Bibliothek Töpelmann, 83) Ln ISBEBN. SE TS 57 ZEN

Viele der Grundkategorien Petersons sind jedoch hne das (50= Titel un Untertitel der von der Universıity of Virginia als Diss.
spräch mi1ıt einem Mann undenkbar, e1Nn Gespräch, das 1n den 330er AUNSENOMIMENCIL un miıt eiInem Vorwort VO Langdon Gilkey versehe-
Jahren ıne zunehmende kritische Zuspitzung erfährt hne das 3B nen) Arbeit verTraten das aktuelle theologische Interesse des Autors
spräch miıt Carl Schmiuitt. Hıer sind die Interpretationsiragen beson- Was Paul Tillich F3 1n e1NerTr estimmten Phase se1InNes Denkens
ders heikel Dabei weiß uch 1n Anlehnung Barbara Nicht- 1920-—30) „Durchbruch“ nenntT, soll als paradoxer und symbolischer
WEeIlss zentrale Grundkategorien Petersons 1ne unmittelbare hzw. durch(ge)brochener Durchbruch verstanden werden. Scharf gibtaTrTallele 1 Werk Carl Schmitts haben, daß ber zugleic. letztlich auf den 143—299 (!) 1ıne ausführliche Statistik der Verwendung des
inkompatible Gesamtperspektiven eingenommen werden, bis hin egriffs -Durchbruch “ weiß also, daß keiner Stelle VO  5 einem
ZUTLT Zuspitzung 1mMm Monotheismustraktat Petersons un der späten paradoxen der durchgebrochenen Durchbruch spricht. och das Fa-
Antwort Schmüutts 1n „Politische Theologie H Dieser Sachverhalt z71t lautet: 32l O0 W. words, yeL ope  Y in 18 SPAt: ‚Das Durch-
hätte wiederum ıne sorgfältige Interpretation gebraucht, 1n diesem brechende muß selbst durchbrochen werden, damit einem
Fall ware, über die schon bei Nichtweiss angedeuteten Unterschiede Durchbruch kommen kann C6 318)
der Grundperspektiven hinaus, e1Nn wen1gstens exemplarischer Eın- ıe gesamte Darstellung ist VO dem Interesse bestimmt, das Den-
zelvergleich VO.  - Sinn und Funktion estimmter Kategorien bei ken des frühen/deutschen popularisieren. Der VT. hat fun-
Schmitt und Peterson notwendig SEWESEN, 1n Hinblick auf AN= damentalistische Gruppen VOTL ugen: „millions of Christians all
spruch und Fragestellung VO.  H eiınem Ergebnis kommen. Ver the WOT. who 0ß! literally eXpect their Lord visıt earth
Dies leider dus Der wiederhaolte 1Nnwels auf den Totalitäts- the clouds Christmas day, 1999, January 18 2000“ 317} Der
charakter der politischen Sphäre bei Schmitt genügt nicht Nebenbei ho  E: 1.S Verständnis des Durchbruchs, des Paradox un des
hat der Rez uch der Interpretation des Begrilffs der Totalıität bei Symbols „„CGall help bridge Sdp between those who eXpect God ‚real-
Schmitt, w1e s1e VO.  - mehr der wen1ger VO.  n Nichtweiss über- 1y tO act and those wh:' apparently eXpect ‚Oonly‘ symbolic actıon tO
OININeEeIN wird, erhebliche Zweiftel die Totalıtät des Politischen stand 1n for the divine“ 3179 Dieses Interesse Aktualisierungwirklich die Absolutsetzung der Immanenz e1INeT sich absc  1eben- überlagert die Interpretation der beiden Begriffe „theologisches Para-
den politischen Sphäre bei Schmitt bedeutet, ist sehr fraglich. dox'  66 un „Durchbruch“.

Explizit widersprechen ist bei Se1INeT Interpretation des Problems der Textbasis für die Untersuchung des Begrifis „Paradox“ (25—65) ist
Kirchengründung bei Peterson 218-—-227 Tatsächlich Ööst Peterson die Kirche die „Systematische Theologie“ S:.1) VO 1913 Man MUuU. die Nier-
keineswegs vollständig („strikte Irennung“, 226) VO vorösterlichen Jesus pretatıon der leider als mißglückt bezeichnen. Der V{. untersucht
ab, wı1ıe nach einigen isolierten Aussagen, die ZUTFC rundlage sSe1INeT NTier- LLUFFC ein1ıge WL1.  üUurlich ausgewählte Stellen, referiert ansonsten O
pretation macht, cheint. Er interpretiert diese Aussagen direkt un einlinig undärliteratur, die sich überhaupt nicht auf die bezieht. Statt
un! übersieht völlig ihren, 1m Zusammenhang klar werdenden, dialektischen L.Ss Argumentation einmal folgen un den Begriff des ‚theo Para-Charakter. Tatsächlich schreibt Peterson: „Zunächst folgt daraus, Jesus dox  66 rekonstruieren, fäallt der V{. aufend 1NsSs Wort und schweiftder unmittelbar die Kirche gestifte och selber die AÄmter 1n der Kirche
eingesetzt hat“ (Theologische Traktate 417) Tatsächlich ıst deshalb Kır- VO Thema ab

50 sieht 1ın Jesu messianischem Selbstbewußtsein un: seinem Leidens-che wesentlich e1nNn pneumatologisch bestimmtes Ere1ign1s, 1mM Kaum des
Pneumas Entscheidungen getroffen werden mUussen, die den Weg der Kirche gehorsam eine Paradoxie. Der V{. ergreift die Gelegenheit einer ausführ-
ın der Geschichte bestimmen. Wie dann 1n anderem Zusammenhang be- lichen Kritik 1.s Annahme eines messianischen Se  tbewußtseins Jesu
haupten kann, daß 1n der Theologie Petersons für geschichtliches erden (371) S1ıe lautet: „The paradox precisely 15 that the SavlOr who SdV5S, ‚1 the
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SaVlOT‘, cannot De the SaVvlOT an that only the ONe who claims not tO be the Als ppendix findet sich auf den 3334738 1ne Übersetzung
SaVlOT Cal  - be the SaVvlOT“ (38) Ekınen äahnlichen Fehler begehe auch, VO  - 1.Ss VO  - 1913 eEIwas versteckt 1n dieser Publikation
WE der Kirche als Instıtution zuviel Bedeutung gebe (381) L.Ss ekklesiolo- S1e hätte ine separate Veröffentlichung verdient.
gische Aussage, daß 1n der Verkündigung des es un! der Darreichung der Erdmann urmMunsterSakramente (sottes absolutes Ja 15881 Neıiın DE Ausdruck ommt, ist für den V{.
eine „Uberraschung“, weil nicht klar sel, das Ja un Neıin sich unter-
schiedslos auf Wort un Sakrament beziehe der sich auf sS1e verteile. Falls für Wol{f, Norbert: eieTr Alaois Tatz (1769-1849) kın Theologe zwischen „Tal-

sich das Ja (Gsottes L1UTI auf das Sakrament beziehe, nicht ber uch auf das scher Aufklärung“ und „Obscurantismus“. ITier: Paulinus 1998 LIUIL,
Wort, sSe1 das Wort 1n sSe1INer Bedeutung verkannt, „SINCE the gospel, least
much the Sacramen(T, contaıns ıts maın emphasis .od's decisive AD {O-

483 (Iriıerer Theologische Studien, 61), kt. 50,00 ISBEN 3.7002—1289-X
Auf dem Titelblatt des ersten Bdes der Tübinger „Theologischenward the SINNerTr (51) scheine 1n der Kirche als Instıtution Iso ein

„mögliches Nein  eb lokalisieren. Iie Kirche könne dan: Wort un! Sakrament Quartalsschrift“ VO 1819, dem altesten bis heute existierenden ka-
verwelgern, S1€e könne, according LO I entscheiden: „Nein, WIT wollen dir das tholisch-theologischen Fachorgan, steht eTrsSter Stelle, och VOI Jo:
Wort nicht predigen, und, ne1in, WIT wollen Cir das Sakrament nicht darrei- hann Sebastian Drey, Johann Georg Herbst und Johann Baptıst Hır-
chen.  € Dies Se1 ber „eıne problematische Sıtuation un etwas überraschend“ scher, der Name VO eier Alois TaTZ, auft den die Idee der eologi-
(51) Dıie T.sche Paradoxie VO  - Ja un Nein ist Iso nicht erkannt. schen Quartalsschrift zurückgehen dürfte Während Studien über

uch 1.s Bestimmung des geistlichen ImMTtes als her der Gemeinde sStTe- Drey un Hirscher Legıon sind, teilen Gratz (wie uch Herbst) bislanghend, insofern das Wort verkündigt, un als untier ihr stehend, weil die (J@e-
meinde den Amtsinhaber wählt un! über ih: un seline TE urteilt, wird das Schicksal zahlreicher Vertreter der 10128 ‚katholischen Tübinger

Schule‘“ S1e sind entweder überhaupt nicht bearbeitet der allenfallsnicht verstanden. dessen beklagt der VE die Aufteilung der Kirche 1n PIO-
fessionals an clientele. 551e sSe1 unprotestantisch w1e uch LSs VES 1n mMOst systematisch-theologisch ausgewertet worden. Kirchenhistorisch
but 1n SOINeE 1ne ekklesiologische Konfusion el (52{1) Sehr leicht könne und kirchenpolitisch befriedigende Biographien liegen indes kaum
daraus e1nNn ‚LE for the Ial y an VES for ONL1y VE few select“ werden (52  Sa VOL
T.S Ausführungen über die „geistige Gemeinschaft (Freundschaft)“ als para- Die hier vorzustellende Biographie ıne bei Joseph Steinruck 1n Irıer eNt-
OXe Einheit VO  - -e15 un Gemeinschaft, welche durch die „geme1insame Be- standene Dıiss. hilft diesem Tübinger Mangel für Tatz 1n hervorragender
ziehung auf (ZOtI: unzerstörbar ISE provozleren den V{. der Feststellung: Weise ab. In fünf Kap.n werden auf breitestmöglicher Quellenbasis Leben un
„This position 15 astonishing, but a! paradoxical. It tO have Werk des Theologen mınut1ös rekonstrulert un bis 1n die einzelnen Veräste-
without YCS toward the nonbeliever“ (56  S .ott sSe1 ber dem Zweifler ebenso
nahe wI1e dem Gläubigen. Dies sind LLUFC weni1ge Beispiele eines durchgängigen lungen hinein nachgezeichnet. Eın kurzes eTrstes Kap 12-26) wendet sich der

Mißverständnisses der VO.  — 1913
Kindheit un Jugend 9—1 Insbesondere dem Studium 1n Dillingen,

bei Johann Michael Sailer, kam prägende Bedeutung Kap 27-—164)
schildert eingehend (Gratz’‘ Tätigkeit 1mM Württembergischen. Zunächst als Hof-e0 nNnsatz das ‚theo. PHHZ1ID- mi1t seınen drei Momenten, meister auf der Weitenburg bei orb eCc. un '’arTrer 1n Untertalheim,einem absoluten., einem relativen un einem dealen Moment, un 1n ann als Prof. der 1812 gegründeten Ellwanger Friedrichsuniversi1ıtät, die

diesem Zusammenhang das theol Paradox) wird nicht erkannt. E1- 1817 als Kath.-Theol mıt der evangelischen Landesuniversität 1n uD1n-
BENE Mißverständnisse und Konfusionen nımmt der Z.U. Anlaß SCcH vereinigt wurde. In der bis dahin rein protestantischen Stadt ollten sich
langer Auseinandersetzungen mıiıt die katholischen Theologen ihre „konfessionellen Ecken abschleifen“ der

württembergische Kultusminister un einem gedeihlichen Zusammen-Hauptquelle für die Untersuchung des BegriiIs „Durchbruch“ ist
leben der beiden Konfessionen 1mM paritätischen Königreich beitragen. In Kapdie Marburger Dogmatik VO. 1925 FUr ist Durchbruch des Unbe-

dingten nicht Zerstörung der bedingten Formen, ohl ber deren KT- 3 auf dem nN1C. 1U dem mfang nach 165-—405) der Schwerpunkt der Arbeit
liegt, geht Gratz’ Tätigkeit als preußischer Beamter 1n den Jahrenschütterung un Umwendung. Der VT zıt1ert „Das Unbedingte Der Tübinger Profi. nahm einen Ruf nach BHBonn 301kann sich u11l LLUFC mitteilen als der reale Angri{f auf uns  . 124 sSe1INes Matthäus-Kommentars rasch unter Häresieverdacht gerlet un! se1Nes

Wır sprechen über das Unbedingte darum 1n Symbolen Der Begri{ff Lehrstuhls verlustig g1ng Insbesondere dieser Abschnitt 1äßt 1n tiefe Abgründe
des Symbols dient dem V{T. 1U dazu, den Begri{ff Durchbruch aAUS- blicken. Rabies theologorum des ollegen eorg Hermes), Verketzerungssucht
zuweıten auf den Begriif des Symbols hin Diese Ausweıltung stehe, des Obskuranten Binterim), e1n Bischof, der LutL, als ob Rom den mts-
w1e der erklärt (1 39), nicht 1n eiıner „notwendigen Spannung” "ARS entzug verlange Erzbischof Taf Spiegel VO Köln) un e1Nn bigotter Abtei-

lungsleiter 1n der katholischen Sektion des preußischen KultusministeriumsBegri{ff „Durchbruch“. Johann Heinrich Schmedding) Ttiochten eın etz VO  — Verleumdungen, IntrıgenNahezu die Hälfte der gesamten Untersuchung nımmt die worTtsta- un Halbwahrheiten. Die Ösung des Falles Tatz Z sich 1n, nicht zuletzt,
tistische Analyse VO.  b Schriften O Aaus den Jahren 1919 bis 1964 weil miıt allem Recht auf eine zumindest finanziell faire Behandlung
e1n 3—2 Miıt dem Blick auf diese Statistik spricht der V{t. VO drängte Nachdem uch eine Domherrenstelle 1n Irner Nn angeblich INall-

einem „Rise and Fall of the Goncept otf Breakthrough“ 1n 4S eo gelnder Rechtgläubigkeit N1C. mehr 1n Trage kam, wurde Tatz als Geistlicher
Kat un: Schulrat nach Irner versetzt, sich die Lehrerbildung großeEntwicklung 145) Iıe Zeıt, 1n der der Begriff 1n S Denken dom1i-

nlert, die ZzWanzıger Jahre, ist die eıt se1nes religiösen Sozialismus Verdienste erwarb Das Kap „Nach der Pensionierung” bietet
und des Ka1lros. Von 1936 bis 1951, uch 1n sSe1INeTr Systematic 'heo- einen kurzen Epilog un verfolgt uch die Gratz’sche Familiengeschichte wel-

ter 406—416) Das Kap wendet sich etier Alois Tatz als theologischem V{.10gy 1951-—63), verschwindet der Begriff vollständig. Danach C1- 417-464) Seine Schriften ZUL Bibel, über die Kirche SOWwI1e ZUT Seelsorgescheint sporadisch. un! Pädagogik werden ausgiebig vorgestellt. In einer konzentrierten Zusam-
Gleichwohl plädier der V{. für 1ıne „fortwährende und NEeEUEeEe Ke- menfassung 465—472) bringt der VE die wichtigsten Ergebnisse se1INeT Studie

levanz der egriffe Paradox un Durchbruch“ für ıne zeitgemäße noch einmal auf den Punkt
Lehre VO der Offenbarung als einem „göttlich-menschlichen Zusam- ES ist 1iıne überaus detailreiche informative Biographie eNt-
menspiel“ 302) Das AB se1iner Untersuchung: „DS gibt für eın standen, die Gratz’ Lebensweg bis 1n alle uch wen1ger relevanten
Zusammenspiel VO  - ott und Mensch, ber kein Sich-Verhaken (in- Einzelheiten hinein verlfolgt. Manchmal iragt 180838  - sich, ob hier
eT10C. Es gibt Einheit un Differenz, ıne armon1e wWwWI1e bei einem nicht des Guten e1N wenig viel wurde und ob nicht 1ne
Lanz: ber sind wel unterschiedliche Täanzer‘“ 306) Durchbruch, stärkere Profilierung, e1iNn Durchziehen der wesentlichen Linıen
ıll weiterdenken, ist „‚nicht LU das Durchbrechende, SO11- wünschenswert SCWESCIL ware Vielleicht ist der V{ nah S@e1-

dern uch das Durchbrochene“ 313} 1e. Helden e1in Phänomen, das I1N1a.  - gerade bei Erstlingswerken
Der Va ll offensichtlich über den irühen und ohl uch Spä- nicht selten antrıfftt. Andererseits ist INa  - wieder für die zahlrei-

ten) und dessen Begriffe hinaus, will die egriffe „Paradox“ hen Details dankbar, denn TST s1e ermöglichen den notwendigen
und „Durechbruch“ erweıtern und en TÜr e1nNn Offenbarungsver- ditferenzilerten Blick, UrCcC den über die Biographie Gratz’ hinaus
ständnis analog eINeT „Harmonie“ VO. ott und Mensch der dem e1Nn wichtiger Beıtrag YVAEE Theologiegeschichte des Jh.s geschrie-
„Zusammenspiel“ zweler 1anzer. ben wird

Der Wunsch, über hinauszugehen, iıst legitim. och als solide Eine rgänzung un Präzisıerung ist lediglich 1mM 1NDI1C auf das
Interpretation der T.schen Begriffe Paradox und Durchbruch kann römische Indizierungsverfahren Tatlz angebracht. Das Berliner

Kultusministerium chrieb Gratz unter dem Datum des Augustdiese Arbeit ‚88086 sehr eingeschränkt gelten. Die VO ihm ZUTC Nier-
pretation herangezogenen Begriffe „Zusammenspiel“, „Harmoni1e“ 1824, daß dus Kom Nachrichten eingelaufen selen, wonach seın Mat-
und A TALZ- meınen ohl das Gegenteil dessen, Wäas mıiıt den Be- thäus-Kommentar auf den Index librorum prohibitorum gekommen

sSe1. A einer ausdrücklichen Indizierung VO (Gratz’ Matthäus-Kom-griffen „Paradox“, „Durchbruch“, „Erschütterung“, „Umwendung“,
„Angriff“ eIicC hat gEeN wollen Warum ist dem V dies nicht klar mentar offensichtlich nicht gekommen“, resumıilert der V{.
geworden? Warum greift der für eın Verständnis VO  n Offenba- die Angelegenheit (3412: Anm 145) E1n VO der Deutschen FOT-

schungsgemeinschaft gefördertes Langzeitprojekt /ATR Thema „Buch-rung überhaupt auf die Begrifflichkeit un! das theol Denken 4S
zurück? ZEeI1SUT durch die Oömischen Kongregationen der Inquisıtion un des
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Index'  “ das für das kurz VOL demrsteht, ermöglicht Islamarchiv 1n OesLT, Quellen der jüdischen Gemeinde 1MmM Land Bran-
dem Kez.en olgende Klarstellungen: Die römische Indexkongrega- denburg, Akten der Evangelisch-Methodistischen Kirche und der (38-

A jgschäftsstelle des Nationalen Geistigen ates der ahä 1) Bereıts 1ntion beschäftigte sich 1 SOommerT 1824 1n der Tat miıt etier Aloiıs
Gratz Allerdings nicht, wWwWI1e VO  - Wolff und der bisherigen Forschung dieser nicht einmal vollständigen Schi  erung der verwendeten
ANSENOIMIMLEN, miıt dem historisch kritischen Oommentar über das Quellen zeichnet sich die Bedeutung dieser beiden Bde abh S1e geben

eINeN 1NDLIC 1n einen zeitgeschichtlich relativ kurz bemessenenMatthäus-Evangelium, sondern m1t dem „Novum LeSs: S10U6-
co-latinum. Vulgata interpretatione latına editionis Clementis BFE Prozeß, dem die entscheidenden un gegenwartsbestimmenden
(JraeCO textul ad editionem complutensem diligentissime religiösen Instiıtutionen und Kräfte beteiligt wWarelil Be1 dieser
reg10Ne opposıta”, Bde, Tübingen Verlag Ludwig Friedrich Fues) fassenden Quellenlage stellt sich natürlich die rage nach den
178271 Miıt dem Gutachten wurde, w1e WIT Jetz Aa U S dem TST 1993 g - Forschungszielen und Untersuchungsmethoden. Als Hauptziel der
öffneten Archiv der Indexkongregation, das sich 1n Obhut der Jau- Studien gilt, 99  US den einschlägigen zeitgeschichtlichen Vorgangen
benskongregation efindet, WI1ssen, der Konsultor Michael Domen1ıco herauszuarbeiten, w1e Religion als Bildungsgut konturiert werden

könnte“ (I 14) Der UTtOTr ıst damit VO  - Anfang mı1ıt wel unter-Zecchinelli (1 778—-1856 beauftragt. Das Ergebnis sSe1INeESs kurzen Vo-
{UuMmMS autete: „QuindIi 10 NO  > ITOVO motivo 1 censura.“ Ihesem VOorT- schiedlichen Axiomatiken konfrontiert. Neben den Konzepten der
schlag schloß sich uli 1824 nicht HAT die Konsultorenver- theologischen Religionspädagogik muß sich miıt den religions-

pädagogischen Theorie- un: Praxısansatzen auseinandersetzen,sammlung vielmehr bestätigten uch die Kardinäle der ndexkon-
gregation 1ın ihrer Sıtzung VO September 1824 und der Heilige Va- ‚mıt denen Religionskunde außerhalb kirchlicher Verantwortung g -
teTr den Beschluß „/ibere dimen tantur‘ (Archivio della Congregazione werden könnte“ ebd
PEI la Dottrina della Fede, Index Protocolli 3—-1 fol 306[1, 319 Gleich auf der ersten Seite spricht die für ihn 7zwischen human-
und 455) bereits Jjene Hilfsmittel Z.UTLXC and gehabt, die 1 wissenschaftlichen Wissensbeständen Z Lebensgestaltung, thl.
Rahmen des Forschungsprojekts erarTbeitet werden, ware ihm Religionskunde und Theologie vermittelnde Kategorie der Didaktik
der Zugriff auft die einschlägigen Akten der Indexkongregation e1n dll, auf die alle konkurrierenden religiösen Bildungsoptionen ezug
leichtes BEWESEN. kın erster wird alle als „Bandı"“ erlassenen nehmen mussen. Methodisch ll Fauth „einschlägige zeitgeschicht-
Urteile der Römischen Inquisition und Indexkongregation ZUTLT ar organge die Einrichtung des Schulfaches LER mıt den
Bücherzensur edieren und ıne exakte Bibliographie er Titel enNnt- Methoden des Historikers‘“ aufarbeiten und „unter religionspädago-
halten. Als zwelıter wird darüber hinaus jedoch e1Nn nNnventar ZUTLXC gisch-systematischen Fragestellungen‘“ analysieren. 99  1€ Strukturie-
Bücherzensur erscheinen, das uch alle jene Schriften (mit Angabe rung des reflektierenden Gegenstandes ist Iso pr1ımär VO der
der SiItzung, des Gutachters un Gutachtens) enthalten wird, die 1n einschlägigen Zeitgeschichte un wen1ger VO  - der Fachsystematik
Kom ‚WäarTr verhandelt, ber nicht verboten wurden WI1e die Bibelaus- der Religionspädagogik bestimmt.“ (I, 15) Dabel ıll 1ne VOorwI1e-
gabe VO  - (Gratz gend theologisch bzw. geisteswissenschaftlich ausgerichtete Religi-

Diese Präzısıerung beeinträchtigt allerdings das positive Gesamt- onspädagogik 9 eiınen zeitgeschichtlich-politologischen ugang“
urteil 1n keiner Weise, zumal uch 1n dem Standardwer. über den
römischen Index VO  - FT. Reusch der Name (Gratz iüberraschender- ebd.) erganzen. Den beiden den liegt damıit klar e1Nn interdiszipli-

narer Forschungsansatz zugrunde, der sich 1n institutionsgeschicht-
welse nicht auftaucht. lichen, bildungspolitologischen und religionspädagogischen Nsat-

ZE  D ausmunzt.Münster Hubert Wol{f
Der eTrstie umfaßt zwel Teile Zunächst geht die „religionsbezogene

Politik 1mM Ministerium für Bildung, Jugend un! Sport SOW1e 1n weıteren KRegle-
rungsstellen des andes Brandenburg‘“ 20-—-234), der 7zweıte Teil „Bildungs-Religionspädagogik optionen evangelischer Kirchen- un Hochschultheologie „(235—620)
sich ZU. Ziel, „den religionspädagogischen an der evangelischen Bildungs-

Fauth, I ieter Religion als Bildungsgut. Religionspädagogik 1m bildungspoliti- mıtverantwortung für die Schule 1n der deutschen Gesellschaft reflektieren,
schen Diskurs das Schulfach Lebensgestaltung Ethik Religions- der 1m ersten Jahrzehnt nach der inigung Deutschlands erreicht wurde'  66 235}

ersten Teil werden A4US der Perspektive einer religionsbezogenen Politik 1nkunde (LER) un den Religionsunterricht 1mM Bundesland Brandenburg.
Sichtweisen 1n aa un! evangelischer Kirche. Sichtweisen der Siıtuation Brandenburgs „fachsystematische“ Zugänge geklärt: phä-

weltanschaulicher un religiöser Minderheiten. ürzburg: Religion-und- nomenologisch-vergleichender Unterricht über eligion; lebensgestaltungs-
Kultur-Verlag 2000 1999 /06 567 S: 36,00 29,00 ISBN bezogenes Lernen authentischen Personen und Quellen; den Erfahrun-
3—-933891—-02—7/ 3—933391-—03-—53 SE un! Lebensweltbezügen des Educandus subjektbezogenes orientierendes

Lernen; religionsbezogenes Lernen auf der Basıs einer religionswissenschaftli-Die beiden Bde sind 1 Rahmen eiNes Habilitationsprojektes 1 chen Fachsystematik; religionskundliches un! wertorientiertes Lernen unter
Fach Evangelische Theologie Religionspädagogik der Fakultät für Verzicht auf spezifische Aspekte des konfessionellen Bekenntnisses. Das Neue
Gesellschafts- und Geisteswissenschaften an der Pädagogischen bildungspolitische Konzept des MBJS wird ausführlich dargestellt. Dabei be-
Hochschule 1n Heidelberg unter dem Titel „Religion als Bildungsgut“ ährt sich das zeitgeschichtliche Forschungskonzept. ONzi1ise arbeitet das
entstanden. Der „Sichtweisen 1n aa un Evangelischer religionspolitische Selbstkonzept der Kultusbehörde heraus, nach dem 99  1e€

Landesregierung Brandenburg den mıt Art. f Satz gegebenen Verant-Kirche“ wurde 1999 als Habil.sschrift ANSENOININEN. Ausgangspunkt wortungsbereich der Kirchen für den Religionsunterricht 1m eigenen Landfür diese Untersuchung etien die Auseinandersetzungen die
Einrichtung des Schulfachs Lebensgestaltung Ethik Religions- nicht als egeben ansah‘“ un sich berechtigt sah, einen recht eigenwil-

ligen Umgang der Kultusbehörde miıt den nicht theologischen Wissenschafts-
kunde 1ın Brandenburg. votien un!: den Stellungnahmen der Kirchen un! oten VO  - Hochschultheolo-

Zeitgeschichtlich SEIZ sich die Arbeit mıiıt drei Phasen dUuS$Ss- BEN pT:  izleren. Validität und Gültigkeit der ministerialen religionspoliti-
einander: die Durc  rung VO  - LER als Modellversuch (Mitte 1992 schen onzepte un Zielsetzungen zeigten sich 1n gnadenloser Konsequenz 1n

Miıtte 1995), den daraus resultierenden Schulversuch (Mitte 1995 den folgenden Planungen ZUL Lehrerfortbildung. Der Versuch, die Trage der Be-
1996 und die ersten dreiTe nach der In  ung des Faches zugswissenschaft für das 1LeUeEeE Fach LER klären, konfrontierte die Planer mıiıt

(Mitte 6—-1 Während sich der eTrste auf die eigentlichen den Fakten einerT stillgelegten, verdrängten der völlig kontrovers diskutierten

Hauptakteure, das Mınısterium für Bildung, Jugend un Sport religiösen rage 1n den anvıslıerten humanwissenschaftlichen Bezugswilssen-
schaften. Der „Prıimat der Bildungspolitik gegenüber den Kirchen un denund die Evangelische Kirche 1n Berlin Brandenburg (EKBB) entsprechenden säkularen Bezugswissenschaften“ führte ZUTLI Forderungkonzentriert, beschäftigt sich der zweiıte miıt den Bildungsbestre- die nicht-theologische un! theologische Religionspädagogik, künftig „eıne

bungen der konfessionslosen Verbände un der Humanistischen Uni1- Hochschuldidaktik entwickeln, mıit der Religion allgemein gültig als egen-
O. die Prozent der Bevölkerung 1mMm and Brandenburg reprasen- standsbereich des Je eigenen Faches gelehrt werden annn  L (222
tıeren, ferner mıt den Bildungsbestrebungen der kath. Kirche, die 1m Der zweite Teil „Bildungsoptionen 1n evangelischer Kirche un: och-
Land Brandenburg 1) Prozent der Schülerscha: stellt un 1n einem schultheologie“ 235-—633) untersucht wiederum mıit einem mehrdimensiona-

len Ansatz 1€ Bedeutung der evangelischen Kirche un! der evangelischendritten eil mıit den ildungs9)  en kleiner Kirchen bzw. religiöser
Gemeinschaften. DIie beiden Bde erschließen umfassend das ZUTLXC Ver- Hochschultheologie bei der Einrichtung VO  - Von beiden Bden bildet
{ügung stehende Archivmaterial (Bundesarchiv, Unterlagen des dieser Teil sicher das Herzstück der Arbeit. Im Mittelpunkt steht das Wechsel-
Staatssicherheitsdienstes der hem DDR, Evangelisches Zentral- verhältnis VO  - Religionsunterricht einerseıts un LER bzw. Ethikunterricht

andererseits. Ausdrücklich betont IC berücksichtigt werden Fragestel-archiv Berlin, Archiv der Evangelischen Kirche 1n Brandenburg, Jungen un Vorgänge, die ausschließlich religionspädagogisch immanente Be-Quellen dus$s den Büros der verschiedenen konfessionslosen Verbände deutung en un n1C. uch 1M Licht e1INeT evangelischen Bildungsmitver-und der Humanistischen Union, Bistumsarchiv Erfurt, Quellen dQUus$s
dem Büro der Islamischen Föderation 1ın Deutschland SOWI1Ee dem

antwortung gedeute werden konnten“ Die Gliederung ergibt sich WI1e-
derum Aaus dem zeıt- un! institutionsgeschichtlichen Forschungsansatz. Die
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ersten TEL Kap beschäftigen QIE?  h direkt miıt der evangelischen Kirche Bran- „Die gemeinsame Entwicklung einer Religionspädagogik un!: Lehbenskundedi-
daktik miıt interfraktionell wechselseitiger Akzeptanz stellt e1n dringendesdenburgs (EKBB) 11ULI das abschliebßende Kap geht landesübergreifend auf die

Position der un die Stimmen Aus der evangelischen Hochschultheologie Desiderat dar, dessen Aufarbeitung den betroffenen Schülern, Lehrern un El-
e1n. Miıt grobem (Gewınn dabei bewährt sich der zeitgeschichtliche tern besonderen Nutzen brächte Möglicherweise würden Kooperationen VO  -

lassen sich 1n dem Buch die Entwicklung un der Meinungsbildungsprozeß Ethik-, Lebenskunde- un! Religionsdidaktikern autf dieser praktischen ene
die Erfahrung befördern. VOL allem gemeiınsame Anliegen teilen.“ (II 193)innerhal der (sremı1en aut der Landesebene der EKBB verfolgen. Die Wurzeln

reichen Hıs 1n die Ze1t VOL der Wende Bereıts 19823 forderte die EKBB die Eın- Der zweıte Teil beschäftigt sich mıiıt der Entwicklung un! den Stellungnah-
richtung des Religionsunterrichts 1n der gymnasialen Oberstufe Berlins, e1n INe.  - der katholischen Kirche, insofern S1Pe das Fach LER betreffen. Ziel der [)ar-

Konzept, das 1989 auf die gesamten Berliner Schulen übertragen wurde. Leider stellung ist die katholische Posıtiıon herauszuarbeiten, welche die Kirche ın
Verbindung mıiıt der katholischen Hochschultheologie mıiıt der pluralen unWIT!  d die Entwicklung VOL der Wende 1LLULI sehr uUurz thematisiert. Wiıe e1n rOter

Faden durchzieht jedoch diesen zweıten Teil die Auseinandersetzung das kularen Sıtuation 1mM Land Brandenburg konfrontiert. Diese Auseinanderset-
Verständnis der einschlägigen Artikel des Grundgesetzes. —  ı€ Orjentierung ZUI1S tührt zunächst einmal 1n der katholischen Kirche selbst e1INeTr Selbst-

westdeutschen tradierten wirtt die rage auf, ob auf 1ne fort- klärung ın Bildungsfragen. Deutlich wird das Interesse der Kirchenleitung
der Gemeinde als prımärer LernorTt signalisiert und schließlich e1in schulrecht-geschrittene Säkularisation gerade miıt theologisch profiliertem Fachlernen

der mıiıt e1INeT lebensweltlich integrierten ‚religionskundlichen Unterweisung’ lich eingebundener Religionsunterricht 1n der Kirche gefordert. Der Konflikt
geantwortet werden sollte Diese religionspädagogische Grundfrage nach dem der Kirche mıiıt Lalen- un Lehrerverbänden (DKV) das Verständnis e1ınes

Umgang miı1ıt der Säkularisation, die das Kirchenleitungsgremium zugunsten ökumenisch verantworteten Religionsunterrichtes und der Bischofskonfiferenz
wird herausgearbeitet. Mıt großem (GGew1iınn ist das Kap „Katholische Religions-der theologischen Profilierung beantworten meınte, ist hıs heute virulent.“

vertrıitt die ese, daß die VO  - eiINeT „theologischen Religionspädagogik ehrer 1n bildungsrechtlicher Sicht“ lesen, 1n dem die unterschiedlichen
entwickelten Theorien un onzepte des religiösen Lernens 1U beschränkt Denkansätze VO  - katholischer Kirche un!: dem Land Brandenburg deutlich
auf die säkularisierte Ausgangslage 1n den Bundesländern angewand werden un! 1N€e NnEeEUE Debatte eröffnet wird, w1e Rechtsfiormen religionsbezo-
werden können. Der Konflikt zwischen e1INeT sich weiterhin hoheitlich gerle- Schulbildung verstehen sind. Iie Ergebnisse des Kap.s werden 1m
renden Ministerialbürokratie der Landesregierung un eiNeTr sich 1n der Rückgrifmf auf entsprechende Publikationen AUS dem katholischen Bereich dis-
Lage autonom verstehenden Kirchenleitung wird über die TEL ersten Kap die- kutiert. Der Teil tragt den Titel „Kleine Religionsgemeinschaften un!: reli-
565 e11s mınut1iOös analysiert un: dargestellt un besonders untier Berücksich- g1öse Vereinigungen ”. In ıer Kap.n wird das Verhältnis ZU. Fach LER und

den bereits zıt1erten Religionsgemeinschaften beschrieben. Zunächst kommentıgung der verschiedenen Entscheidungsebenen 1n der Kirchenleitung selbst
diskutiert. Der „Dissens“ zwischen Landesregierung un! Kirchenleitung islambezogene Bildungsbestrebungen außerhalb des Landes Brandenburg
e1in lebensweltlich religionskundliches der kooperativ-kritisches „Lernarran- Sprache, dann die Bestrebungen 1mM Land Brandenburg. Die Stellung der Kir-

gement‘, ob eligion als allgemeines;, 1n die Kultur integriertes Bildungsgut chen 7A3 islambezogenen Unterricht wird beleuchtet. Zum ersten Mal wird
lehren ıst der LLUTr auf der Grundlage des institutionellen Bekenntnisses als 1mM Rahmen staatsrechtlich relevanter Verhandlungen zwischen e1INer Landes-
kritisches Korrektiv gegenüber jeglicher Kultur verstehen un! ehren ıst, reglıerung un der jüdischen Gemeinde über Grundsatzfragen religionsbezo-
fermentiert die Diskussion auf allen Ebenen un taucht iImMmmMer wieder 1n den 381 Bildung verhandelt. Dabei TI der Konflikt en zutage. Die jüdische
verschiedensten Varıationen un! Brechungen, 1n Protokollen, Konzepten un Gemeinde kritisiert „Moralische un historische Argumente würden das

Land Brandenburg verpflichten, ordentlichen gewähren. Die Ausbil-Stellungnahmen V  - Se1lten der Hochschultheologie auf. Dem Konzept eines
kulturell un! damit uch curricular faßbaren und lehrbaren Bildungsgutes dung 1ın der den Menschen nahestehenden Religion entspricht dem demokrati-
Religion, didaktisch aufgearbeitet VO.  - einNeTr sich integrativ verstehenden nicht schen ea eines gebildeten Menschen.“ Die Ablehnung VO.  - LER wurde
theologischen Religionspädagogik, 1n der LUr randständig über „authentische AUS der ngs begründet, die durch LER gebildete „multikulturell interkon{ies-
ertretier  66 gelebter Glaube ZUTLC Sprache ommt, sprach die EKB die bildende sionelle Persönlichkeit könnte sich ber die einzelne eligion mıit überhebli-
Kraft ab un vertrat die Posiıtion: s  1€ säkulare Ethikdidaktik habe mıt der chem Selbstbewußtsein stellen. LER würde den zynischen Methodiker bil-
evangelischen Religionspädagogik als gleichwertige Alternative kooperie- en, ausgestattet mıiıt überheblicher Toleranz gegenüber jeder inhaltlichen Be-
ICIl, da SONS dem Abbruch nicht kirchlicher Menschen mı1ıt den christlichen sonderheit“ | S zeichnen sich 1n der Diskussion TEL Phasen ab ber-
Traditionen des Abendlandes als unentbehrlichem Schlüssel ZUTLC Kultur nicht einstimmung ZU. Fach LER. Kommunikationsstopp (Annäherung die

katholische Position), Kontroverse zwischen Reglerung un! Gemeinde (vgl. IL,egegnen sSe1l  48 (1, 362) Deutlich arbeitet die Gretchenfrage heraus, „oD
eın pädagogisches Prımat der Identität VOTL der Verständigung gebe un! ob 452{1) Der Teil widmet sich den Freikirchen un! ihren Stellungnahmen ZU

eın Prıimat der Differenzierung zwischen den weltanschaulich-religiösen Fach LER Das Kap beschäftigt sich miıt dem Kontakt zwischen den Bahä i
Bildungsoptionen VOL der Integration gibt“ E# 363) Fur den VO  - ihm untersuch- un dem MBJS Danach WIT:!  d der pädagogisch praktische Erfahrungshinter-

grund un das didaktische Lehrmaterial der Bahä i beleuchtet. Schließlichten Zeiıtraum stellt fest, weder die Landesregierung VO  - ihrem integratl-
Ve.  > Konzept noch die EKB VO.  D ihrer Leitkategorie Identität abzubringen wird die Vernetzung der Bahä” miıt Organısationen beschrieben, die das
Auf dem Hintergrund dieser fundamentalen Kontroversen bekommt das MBJS uch bei der Einrichtung VO.  - LER wichtig WäarTell.

abschließende Kap., 1n dem die Posıtionen der un! der Hochschultheo- In der abschließenden Reflexion fällt auf, w1e F’ der die katho-
ogie dargestellt werden, gallızZ eıgene Konturen. Vieles wird 1n der weıteren lische Kirche unter die Minderheiten subsumiert, sıch jedoch auf
Entwicklung verständlich, WEeIN VoO  m ert Otto, dem aılınzer Praktischen das „Universalismuskonzept“ 1m Dekret über die ReligionsfreiheitTheologen, der als wissenschaftlicher Begleiter VO  - LER rungierte, lesen
ist, AF 1995 den 3 „als historisch un! nicht demokra- des I1 Vatikanums eIUuIt, jenseı1ts VO religiösem Indifferentis-
tisch konstitutiv“ bezeichnete. „Die Bedeutung der Ichen für die Schule IL11US und Relativismus der „Absolutheit (sottes (II, 502) festhalten

können. Wenn der katholischen Kirche 1n Brandenburg W ds>wurde miıt derjenigen aller gesellschaftlichen Akteure un! entsprechend die
Kirchenvertreter 1n LER mıt ‚Zeitzeugen‘ parallelisiert (Behindertenorganisa- empirisch nıicht anzuzweifeln ist den Minderheitenstatus
tiıonen, Aidshil{fe, Altenpflege, Obdachlosenfürsorge).“ ZUuspricht, konzeptionell jedoch Zzutirauen würde, „die Lernstruktur

Der bereits 1999 VOTLI dem TST 2000 erschienenen erstellte tragt des Schulfaches 1n e1INeTr Weise theologisc vertiefen, w1e dem
den Titel „Religion als Bildungsgut Sichtweisen weltanschaulicher un reli- Islam, der 1U 1ne ‚abgestufte Solidarität mıiıt den Menschen!‘ un iN-
g1Öser Minderheiten“. Er ıst vermutlich nicht Teil der Habil.sschrift wıe der LELr religiösen 1ekennt (Khoury) der uch dem Judentum nicht

un konnte damit uch VOL dem Abschluß des Verfahrens veröffentlicht möglich ist'  LA (IL, 502), dann ergeben sich Fragen die innere Logik
werden. Er umfaßt TEL Teile un! erschließt entsprechend der Hypothese VO  - der Arbeit. Insgesamt ist jedoch nicht bezweifeln, daß mıiıt diesem
LEKR. ass e1n kulturell identifizierbares Bildungsgut „Religion“ der VeOel-

schiedenen weltanschaulichen un religiösen Minderheiten 1n den Werk ıne wichtige Phase 1n der Jungsten Geschichte der Kirchen und
Religionsgemeinschaften 1 Land Brandenburg beschrieben wurde,Bundesländern gibt Ihesen ordnet 1mMm Teil Konfessionsireie (Konfessions-

losenverbände, Humanistische Union), weiterhin 1n Teil die katholische KI1r- deren Bedeutung weıt über dieses and hinausreicht. Die beiden
che un! schließlich die Bildungsoptionen kleiner Kirchen bzw. religiöser E 2B- Bde gehören nicht zuletzt eshalb 1n jede religionspädagogische un
meinschaften Islam, Judentum, Freikirchen un! Bahä’i) Der erste Teil the- kirchengeschichtliche Bibliothek, weil s1e einen hervorragenden Z
matiısıert die Bildungsbestrebungen nicht organisıerter un! organislerter Kon- gang wichtigen Quellen und Dokumenten ermöglichen und 1n fun-
fessionsfreier 1m Land Brandenburg. Ziel ıst dabei, deren Bildungsoptionen damentale Fragen und Aporlıen e1INer nicht theologisch konzipierten
für den religionspädagogischen Diskurs erschließen. Hintergrund dieses Religionsdidaktik einführen. Der systematisch orjıentierte LeserT
Vorgehens ist e1n Bildungskonzept, das VO  - einer nicht konfessionell gebunde- braucht 1ne gewi1sse Frustrationstoleranz, WE 1lImmer wieder Finr-
e  z Religionspädagogik ausgeht un! miıt diesem sehr stark religionswi1ssen- amentale Fragen anger1ssen, letztlich ber nicht nde gedachtschaftlich orlıentierten das Akzeptanzproblem der Religionspädagogik
ın einer säkularisierten Gesellschaft sen ıll Die Ergebnisse überraschen. | XS werden. Die Priorität des zeitgeschichtlichen Zugangs schafft NOtT-
wird gezelgt, konfessionsfifreie Bildungsinteressen 1mM Untersuchungszeit- wendigerweise 1ne€e VO Winkeln 1n der systematischen

Reflexion. Eiıne Hilfe sind el die immer wieder eingeblendetenTaull gesamtgesellschaftlich 1mM Lan:! Brandenburg eher akzeptiert als
konfessionelle nliegen. Gleichzeitig zeichnen sich die Kommunikationsdefi- „Fazıts“. Noch hilfreicher ware eın adäquates Personen- un: Sach-
ıte 1m Dialog der Konftfessionen mıt den Konfessionsfireien ab Die Landesregie- register. Wır dürfen hoffen, dass dem UTOT gelingt, die immer wW1e-  B
runNngs wird entscheidend 1n ihrer Bildungspolitik VO.  — den Konfessionsfireien
unterstuützt, die 75 Prozent der Menschen 1n Brandenburg repräsentieren. eli- der angesprochene nicht theologisch orientierte Religionspädagogik

und ihre Didaktik 1n einem eigenen dann ber unter systematı-gionsbezogene Bildung 1n ihrem 1nnn macht sich fest der kommunikativen schen Vorzeichen entfalten.un! sozialen ompetenz der Schüler un ll die weltanschauliche Toleranz
un den Dialog 1n der pluralen Gesellschaft Ördern. oMmM) dem Schluß: Münster Udo Schmälzle
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während säkularisierenden Gesellschaft fortbestehen, rief azu auf, denReligionswissenschaften Gläubigen entgegenzukommen, WEEeI11 S1e sich die Übersetzung ihrer ber-

Zeugni1s im Dialog der Religionen und Postmoderne, hg. Ralph CUSULNSC. 1n andere Sprachen als die tradierten mühen. amı akzeptiert
m. E den missionarischen Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens,artın w  w Neukirchen-Vluyn: Neukirche- WE sich dieser, wWw1e treffend formuliert, „entlastet VO Zwang ZUT Selbst-

91538 Verlag Aussaat 1999, 256 S pb 24,90 ISBN. 3—/887/7-—-1769-—6 Behauptung 1n Analogie ZUTLT trinitarischen Kondeszendenz (‚ottes ın kon-
3 /0615—-5092-—-8 krete Zusammenhänge verleiblicht“ Der Beıtrag VOI Andreas Rössler
Der wen1g lesefreundlich 1n Kolumnen gedruckte Jagungs- terstutzt miıt Gedanken 1mMm Anschluß Grunderfordernisse, die Paul Tillich

band dokumentiert das Reichenberg Symposion VO Maı 19983 für den Religionsdialog aufstellte 5,81) Seminarbeiträge runden
ab Werner Neuer ZUTL „Transformation des Begriffes Dialog e1INnem theologi-s sind drei ortrage VO  — Alister McGrath (Direktor VO  . ycliffe

all 1n Oxford und Research Prof. für Systematische Theologie schen Begri se1t der Weltkirchenratskonferenz iın Neu Delhi 1961 un: dem IL

Kegents College 1ın Vancouver]) den Themenbereichen „Das Evan- Vaticanum SOWIE VO.  - Michael asır-Ali ZUT anglikanischen Diskussion die
Au{fgabe als „Botschafter, Gastfreundschaft un Dialog“ angesichts Muslimengelium 1n e1INeT liberalen Kultur“ 11-57 und E1n ott In allen Re- (182), uch solchen, „denen die fundamentalistischen ewegungen (;eme1ln-ligionen‘“‘ 59-122) SOWIE Je e1nNn Vortrag VO  ; Heinzpeter Hempel- schaft, Hoffnung un den Kampf für Veränderungen anbieten“

1997500881 (Direktor des Theologischen Sem1inars der Bad Liebenzeller Am Beispiel Indien betont Samuels Vortrag 1M 1C auft gesellschaftliches
Mıssıon und Hg der Theologischen Beiträge) ZU. Themenkreis Leben die anregenden, ber uch provozierenden Impulse christlichen Jau-
„Interreligiöser Dialog 1mM Widerstreit“ 123-200) und 1INaYy Samuel bens, ın denen $  1e Kirche das Wirken des eiligen (Ge1listes 1n anderen Religio-
(Chairman der International Fellowship of Evangelical Mission nen  S: ördert „Diese Proklamierung der Erlösung, Wiederherstellung un!
Theologians 1n Bangalore und Direktor des ()xford Centre for Mis- Transformation der chöpfung ist as, womıt der christliche Glaube andere Re-

ligionen herausforder‘ und eiNe Erneuerung 1n die ichtung der wahren 1n derS10N Studies 1n Oxford) AA Themenkreis „Religion 1n der Gesell- Bibel beschriebenen eligion entfachen annn  [L Aus der Missionsarbeit Inschaft“ 201-—-244 Daneben stehen die ntworten der Co-Referenten Afrika erganzt das Co-Refiterat VO. Heinrich Balz, daß der -e15 „aber uch 1mMun! Beıträge Adus den Seminardebatten, die 1mM Trägerkreis AUs Mit- Entstehen christlicher Kirche un: 1M damit verbundenen Sterben außerchrist-
arbeitern verschiedener evangelischer Landeskirchen, freier Werke licher Religionen erke  66 ist. Der evangelische eologe un! Religionswis-und theologischer Ausbildungsstätten über wel Te hin geführt senschaftler Rudaolf tto ın den 20er Jahren geschrieben: „Keine Religion
wurden. soll sterben, bevor G1E ihr Letztes un! Tiefstes ausgesagt Für folgt dar-

Das Buch ı11 99 einem Austausch über die Ziele ULSeTIES 1auU- „Wenn S1e christlich verstanden ist annn darf S1e sterben“ Als
bens ın der Postmoderne dNFESEN, die Notwendigkeit des Dialogs be- zwelıter Co-Referent macht einNar‘ Hummel darauf aufmerksam, daß 1mM We-

sten umgekehrt die Religionen des (Ostens als religiöse Alternative wahrgenom-tonen, hne seine TeEeNzen AUS dem Blick verlieren und u11ls über
1Ne1 werden, un ‚Wäal mıiıt dem „VOIl vedantischen Hindus, Buddhisten des

uULLSSCIEGIN Glauben Rechenschaft geben“ 6) Als UOrientierungshilfe für
das achdenken über „Dialog un: Mıssıon 1mMm postmodernen Um- großen Fahrzeugs un westlichen Neuplatonikern“ vertiretenen Konzept der

Einheit 1n der Vielheit der Religionen“ (229) Ausführungen über die „Heraus-uch“ schicken die Hg acht Gesichtspunkte 7A8n Verbindung VO.  - iorderung des Islam 1n der westlichen Kultur“ VO  - Hanna Josua, dem Leıter der
Ireue ZUT eıgenen Religion mıit ehrlicher Offenheit für die Religionen Evangelischen Ausländerseelsorge, beschlieben diesen dessen Bedeutung

arın sehen ist, teilhaben 1äßt eiINeTr VO  - Wissenschaftlern, dieder anderen AUuUsS David Boschs „Iransforming Mission“ (Maryknoll,
1991 den Missionskreisen nahestehen, verantworteten Verhältnisbestimmung

Dialog und Pluralismus.McGrath wendet sich „eıne Ideologie, die sich dem Prinzip des Tole-
rmMerens als Selbstzweck verpflichtet hat“ (20  aı un die „auDßerst arrogall- Marburg Christoph Elsas
te Berufung auf einen eigenen „privilegierten Beobachterstandpunkt, der den
Blick auftf das ‚große Bild‘ Tlaubt“ un „all die Ansprüche der Religionen relati-
viert“ (431) Vielmehr sSe1l der christliche Glaube e1nz1gartıg. Man könne Z Wi
VO „Berührungspunkten“ un „gelegentlichen Konvergenzen‘“ sprechen, Philosophie Philosophiegeschichte
nicht ber VOIl eiNer „Varlante eiINeESs geme1insamen religiösen Themas“ wI1e
bei John ick (47) Miıt der „Areopagpredigt“ des Paulus un:! den „Bekenntnis- Religionsphilosophie
sen.  +r Augustins sieht das „innere Leeregefühl“ als solchen Berührungspunkt Becker, Werner: Das Dilemma der menschlichen Ex1istenz. Die Evolution der(66  — während keinen „traditionsunabhängigen“ Gottesbegri{ff gelten Läßt:
„Wıe (‚avın D’Costa eze1gt hat, ist der Gottesbegriff bei John Hick, der solch Individualität un! das Wissen den Tod. Stuttgart: Kohlhammer
eiNe große Rolle se1NerT pluralistischen Weltsicht spielt, entscheidend VO  - 2000 320 S 295,00 ISBN 3—-17-—016423-—6
christologischen Überlegungen ep:  f (69{1) SO plädiert die plurali- Der Gießener Philosoph Werner Becker legt hier einen sozlalphi-stische Theologie, $  1€ Konflikte zwischen Kerneigenschaften VO.  - Religio- losophischen Entwurtf VOIL, der die westliche Gesellschaftsformation
NeN nicht künstlich glätten, sondern mıiıt ihnen leben' als „Realitäten, die
Respekt un Ehrerbietung verlangen“ (70) als Antwort auf ıne existentielle Grundsituation ınterpretlert, die

Wie Henning Wrogemann anmerkt, ste. dieser Ansatz „einem bedeuten- das „existentielle Dilemma“ nenn ‚Jeder Mensch weiß seıine
En  A6  eit; doch keiner kann einfach ‚aushalten‘, mıiıt demden ang deutscher Systematischer Theologie“ sehr nahe: Lutheraner w1ıe

Paul Althaus, Helmut Thielicke, Wolfgang Trillhaas un Carl-Heinz Ratschow Tod als dem Ende des Lebens ex1ıstieren.“ (9)
ebenso wıe neuerdings Oswald ayver der Wilfried ärle Jle gestehen den Die eTrsten TEl Kap arbeiten heraus, wIı1e aus dem Gewahrwerden des e1ge-Religionen einen gottgewirkten rsprung ZzZu  ÜL (80) ngeregt VOoO  - se1inem m1Ss- e  - Sterbenmüssens schon 1n prähistorischer Zeıt un nicht TST 1n der Renals-
sionstheologischen Lehrer Theo Sundermeier schließt aran e1n Verständ- das Individualitätsbewußtsein un! zugleich charakteristische Umgangs-n1Ss VO  - „Dialog mit Anhängern anderer Religionen als eine Hermeneutik formen mıt dem unausweichlichen Tod erwachsen. Grundlegend ıst die VO
des Fremden“ Eın „multiperspektivischer Inklusivismus“ sollte, „Christli- Dilemmadruck entlastende „Wunschvorstellung“ (23) eines Weiterlebens
cherseits ermöglicht durch den Rekurs auf die Trinitätslehre“, „dem religiös nach dem Tod, die bereits 1n irühen Gesellschaften „post scı1entiam morTtis‘“
Fremden ebenso gerecht werden w1e dem Evangelium un! den eigenen (15) in Religion un Metaphysik wel Varıanten herausgebildet hat die o
Betroffenheiten, die sich 1mM Dialog- un Zeugnisgeschehen einstellen‘“‘. habe der göttlichen Unsterblichkeit nach Vorgabe der Weltordnung e1INeT-

uch eiINe exklusive Theologie der Religionen kann, wofür artın Reppen- se1ts un das Aushalten der Endlichkeit 1n „Selbstbehauptung“ (43) anderer-
hagen Hendrik Kraemer anführt, die Trinitätslehre auilnehmend darauf hinwei- se1ıts, einer „superlativischen Steigerung“ (42) der dramatisierten Selbstwahr-
SCIl, ‚daß .ott mehr ist als eine Person der Tin1tät“ un ; TÜr die Selbst- nehmung, w1ıe ih: die ntiken Heroen verkörpern un Jesus Christus vgloffenbarung Gottes verschiedene Wege un!: Möglichkeiten uch 1n den anderen 44) Das vlerte, etwa zweı Drittel des Buches ausmachende Kap führt diese
Religionen“ sehen (95  C Beiträge VO  g Christoffer Grundmann un! Rainer ayer Grundsituation für den „europäische(n) Sonderweg“ (95) AdU!  n Die sich durch-
SOWI1Ee e1Nn Aufsatz VO.  w} Gerald Anderson 281 welıterer Differenzierung setzende Form der gesellschaftlichen Entlastung VO. existentiellen Dilemma
der Ausführungen VO  - McGrath ıst durch wel Modifikationen der Ausgangslage bestimmt. Zum einen eTrodiert

Der Vortrag VOI1l Hempelmann Einheit sich miıt „Konsens- mıiıt dem Akzeptanzverlust metaphysischer Vorstellungen die Form der Teilha-
gemeinschaft als Medium un Dialog als Mittel der Wahrheitsfindung“ ause1ln- be, ZU. zweıten kommt ZUT „Verdiesseitigung der Individualität“ (112) DIie
ander (126), kritisieren, daß Habermas' konsenstheoretisches „Dialog- Selbstbehauptung 1n der Welt wird Z.U. dominierenden, die westliche Gesell-
Modell einen Kohärenz-Rahmen bedeutet, der alles andere als neutral iıst  0. schaftsformation bestimmenden Entlastungstyp. Die Struktur gesellschaftli-1343 „mithin N1C Ergebnis herrschaftsfreier Kommunikation allem cher Konflikte wird folglich durch eine unumgängliche Knappheit bestimmt,
ten Willen ZU. Irotz'  eb (136) macC. demgegenüber e1Nn dissenstheoretisches enn die für e1ın Daseın 1n innerweltlicher Selbstbehauptung benötigte soziale
Konzept VO  - Dialog STar. „Es ermöglicht einNne wirklich offene un nicht schon Anerkennung annn L1UTI Wenigen unter Vielen zuteil werden. Lösungen findet
transzendental vermittelte, sprich zenslierte Begegnung, weil Konsens Nn1C die Kultur, die das Individuelle aum konzeptualisieren VELIINAS, durch Kaol-
als Eingangsvoraussetzung fordert, sondern realistisch VO. Gegenteil dUS$S- lektivierungen stärkerer Art 1n der Natıon un: schwächerer Art 1mMm Gedanken
geht“. amı iıst ‚Missionarische Positionalität nicht Hindernis, sondern der Menschheit letztlich durch Ideologien der Gleichheit. Mıt Kierke-
Bedingung VOL Dialog-Fähigkeit“ 137 Ich verstehe die Rede, die Habermas gaar‘ äßt der Vf. die philosophische Reflexion auf die Verdiesseitigung der
nach dem AT September 2001 anläßlich Se1INeT Auszeichnung mıiıt dem Frie- Individualität unter den neuzeitlichen Bedingungen des Vorrangs der Gleich-
denspreis des deutschen Buchhandels hielt, als eiıne Selbstkorrektur 1n diesem heit beginnen. Deren Spannung zwischen Gleichheit un! Individualität findet
Sinne: Indem anerkannte, religiöse Gemeinschaften 1n einer sich fort- sich hier als die zwischen christlichem Glauben un Verzweiflung wieder, 1n
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Nietzsches Auflehnung die als Luge entlarvte Gleichheitsvorstellung mutıgen ll gibt die mythenkritische Erzähltradition biblischer
un Heideggers Gegenüberstellung VO  - Eigentlichkeit un! der Verfallenheit exte Zeugn1s S1e bedient sich dabei ‚Wäal selbst m  ologischerdas Man findet das Dilemma weıteren Ausdruck ede und Darstellungsformen jedoch der Weıse daß SI die herT-

Iie westliche Lebensform als Verzweiflungstat Der Vf iragt sich schenden Plausibilitäten mı1ıt denen der Mythos versöhnen wollte
abschliebend WIGC weıt 1888028  _ dem Menschenbild der Existenzphiloso- adikal rage stellt Horızont der 1813  'r anbrechenden GottesherrT-
phie tirauen kann un WIEe weIıTt der liberalen Gleichheitsvorstellung, N DIie zeitgenÖössische Theologie N der Kraft ihres mythenkrit1-
die den Menschenrechten entfaltet WIT:! (vgl 306) Als L1LeA- schen Gottesgedächtnisses Stück mehr mythenkritischer A
listisch un elitär verwirTft „Hero1smus der Eigentlichkeit vilcourage den öffentlichen Diskursen ermutıgen dazu kann
(307 für C111l pOSsIlıves Verhältnis ZUTLT persönlichen Existenz als die Lektüre dieses Bändchens 1116 wertvolle Anregung bieten
Man‘“ 307) plädieren ugleic erkennt der anthropolo- Münster Johannes Keıpengisch egalisierenden Sprache der Menschenrechte ıe erfolgreichste
politische Ideologie (die die öffentlichkeitswirksame Suggestion C6I-

Ulrich Umgrenzte Leere. Zur Praxıs politisch-theologischenzeug jeder Einzelne SC untier der Bedingung der Gleichheit 116 Per-
SO VO  > e1INZ1IgaArlıgem Wert 310) Dıe Entlastung erfordert Asthetik i Anschluß eter Weiss’ Romantriologie „Die eil. des

Widerstands  66 —- Munster: Lit-Verlag 1998 467 (Religion — Geschichte —handfesten Selbstbetrug dieses betrübliche Ergebnis verdankt sich Gesellschaft 9) 4U ISBN 38253—-3444—bei eTt einleuchtenden Rekonstruktion der westlichen Kultur
metaphysischen Uption AUS dem Repertoire der funktionalistischen Die der Uniıv. Fribourg bel Vergauwen geschriebene Arbeit

greift E1 Thema VO  w erheDbxDlıcher Brısanz auf, indem S16 sichReligionskritik daß das VO. den Religiösen Geglaubte nicht wahr
S1111 könne (vgl 142) ästhetisch-politischen Literatur zuwendet und S16 mıt dem Asthetik-

xel Heinrich
diskurs un: der Politischen Theologie der Gegenwart ı1115 GesprächHamburg bringt Dadurch erhält die Arbeit schon VO. ihrer Anlage her C111 ho-
hes interdisziplinäres Gewicht und 1ST für die Literaturwissenschaft

Die Wirklichkeit des vthos iıne theologische Spurensuche hg Volker nicht WEN1LSEI interessant als für die Theologie un uch für die Phi-
artın Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 19938 losophie Wiıe der Untertitel esagt, steht Mittelpunkt 88! Werk

103 kt € d Ar 9 ISBN 3—-579-—-00396—3 dessen 7E ZUUE eıt des Kalten Krıeges als Grenzgänger zwischen den
In uUuLNSeTeN JTagen scheint verabschiedet sich theologisches verschiedenen Welten wiederhaolt Irmntationen geführt hat Deshalb

Denken zunehmend VO SECE1NEeT öffentlichen Relevanz Kultiviert 1ST erwarten daß für die Theologie keine SCILNSE Herausforde-
wird der binnentheologische Diskurs Erfrischend daher die Beıträage PU1L1LS bedeutet sich gerade auf diesen 1NteNS1V einzulassen
Nn vorliegenden Bändchens, die ansetzend den mythischen Die Arbeit besteht dAdUSs Einleitung E 14) LEUI großen Abschnitten
Versatzstücken uULlseIer postmodernen Geisteslage den SCIHLULLIL 15—412), Bildanhang 415—423 Abkürzungs- und
thenkritischen rsprung der christlichen Gottesrede SECE1INeT ZEe1T- reichhaltigen Literaturverzeichnis 424-467) Abschnitt stellt die theologi-

sche Asthetik Hans UrTs VO.  - Balthasars dar und unterzieht S1Ee ersten kri-un gesellschaftskritischen Funktion Theologie 1ST wesent- ischen Würdigung, dUsS der sich schon ergibt, daß sich der ViI auf diese Posıiı-lich konstruktiv kritische Arbeit OS Hıerin gründet nicht ıon HULE bedingt einlassen kann ZiWaT liege Spannungsmomen der Kurz-
L1UTL die befreiende ythenkritische Intention der christlichen heo- formel „Herrlichkeit des Gekreuzigten 116 mögliche Leitlinie die bei Bal-
logie und ihres Kernstückes der Christologie sondern uch ihre thasar ‚ber sehr ‚Glanz Tstrahle, als S16 bei ihm wirklich
bleibende Aufgabe sogenannten „entzauberten“ und ‚säkula- systembildend geworden WäAäl! 9—40)
r1s1ıerten Welt Denn nichts WäarTre tragischer und sSOoOmM1Tt gleichsam Abschnitt wendet sich Walter Ben]jamıns „Asthetik des Eingedenkens

Hiler wird 111e messianisch aufgeladene un! materilalistisch qualifiziertemythischer als die hartnäckige Prasenz und stetige Wiederkehr des
1ScChen ULNSeeTIET VO. der Eiseskälte instrumenteller Vernunft „Theologie“ ja letztlich 111 Impuls ZUL Revolution diagnostizierbar 1—64)
gezeichneten technologischen Zivilisation leugnen Vernunfit An e1te ntt nächsten Abschnitt die „Asthetik der egation“

Adornos (65—103) em sich Engel Adornos Problemstellungen erarbeitet,uch die theologische coll 516 denn vernünfitig bleiben muß sich zeichnen sich bereits Schwerpunkte der Arbeit ab die insgesamt weichenstel-dessen eingedenk leiben daß S1e etwas anderem gründet als S16 end werden Die Aufklärung selbst auf den Prüfstand un!: das erver-
selbst 1ST sich et{was anderem verdankt das S1e selbst nicht schaffen bot erlangt e1INe zentrale Bedeutung OTNO wird für ZU Gegengewicht 96-und LLUT den Preıis ihres Umschlags ologie verleugnen sCch Balthasars Herrlichkeitsästhetik TEeULINC. wird sich 111e 566 W1556 Spannung
kann AT Konzeption daraus ergeben, Adorno die Rolle engaglerten

Die Beiträge des Bdes nehmen die Doppelthese der „Dialektik der uns ablehnte Praktisch wird uns bei Adorno bekanntlich 11UTL, indem
516 sich der PraxIis versagt Eıne Zwischenbilanz der die bisherigen Ausfüh-Aufklärung“ VO  - Horkheimer/Adorno sehr ernst Schon der Mythos rUNSEN resumilert un zugleich miteinander konfirontiert werden schließt denSe1l Aufklärung un die Aufklärung schlage Mythologie zurück

Der Theologie bleibt SOM1t aufigegeben, der Gegenwart und Wirklich- Abschnitt abh 104—123)
Abschnitt stellt 6e111e Art Methodenkapitel Z Verhältnis VO  - Lıtera-keit des ythischen SC11611 vielfältigen Formen und Ausprägun- tur( Wissenschaft) un! Religion/Theologie dar, das m17 eun Thesen abschließt

gEeN der komplexen Textur ULlSCIGLI eıt auf der Spur bleiben 124-153) ES verdient höchste Aufimerksamkeit für alle die den verschiede-
Nicht den „Mythos“ krasser Gegenüberstellung ZU „Logos 1E  - Disziplinen mı1t Textarbeit {un haben

denunzieren 1116 Polarisierung, die hnehin historisch falsıli- Miıt Abschnitt kommt die Arbeit ihrem Hauptgegenstan Nun wird
zıiert wurde sondern, dem „Nichtmythischen“ der „m  O10- eierT Weiss bio-bibliographisch eingefü Hiıer handelt sich 56-
gischen Redeweise un! Darstellung“ der Absicht rettender Kritik w1ıssermaßben e1M kleines Kap der Literaturgeschichte das akribisch 5Cal-

beitet ıst, sich sicher uch der literaturwissenschaftlichen Kritik stellenbeizustehen Theologisches Denken bleibt auf das ythenkritische
Gedächtnis biblischer Erzähltradition dI156 W1C65SCI, un: Z W gerade kann. Dem folgt dann] Abschnitt das Zentrum der Arbeit: die Interpretation

Wiıssen darum die Menschen als sinnlich leibliche Wesen Kr-
der Asthetik des Widerstands 1—2 Das schwierige Werk wird ı
Weise erschlossen, der Leser Lust bekommt, selbst lesen und sich der

zählungen, Bilder, Symbole und Metaphern benötigen, die ihnen den Literarischen und asthetischen Wirkung dieses erkes auszusetizen (was heute
Weg die Freiheit WEI1ISE6I können { )hhes Se1 nicht zuletzt hrt der ja jel vorurteilsfreier geschehen kann, als noch VOT der politischen en! VO  -

„Ich vertiefe INe611 Verhältnis ZUTFTC uns durch die Erfahrung des 1egs 6Beıtrag VO. Ingolf er Aaus das eigentliche Ansiınnen VO Bult-
Dieses Wort des Dichters selbst das auf DD zıl1ert wird hat erschließendenProgramm der „Entmythologisierung SEWESEN ‚Anders als

die 1888  ische Erinnerung das schon Selbstverständliche Charakter TÜr den dreibändigen KRoman, der die Jahre 193745 literarisch
Szene indem ZUT Zeitdiagnose große Zeugni1sse der uns (wie Picassos1STt die INeINOT1La Christi daher die Sensibilisierung für das Sanz und (uernica AUS der ildenden uns der Kafkas Schloß aQus der Literatur)nicht Selbstverständliche VO  - Gottes Neues wirkender Gegen- herangezogen werden (vgl DE 294) die et{was WIe die äasthetische Wahrneh-War  E DIie CHNrıstilıche Gottesrede bricht die vermeintliche Sinnhaftig- IMNUuNg des Schreckens bieten un azu verhelfen diesen kurzen zerstörerischenkeit hermetisch geschlossenen Kosmos den mythische KET- Abschnitt des sehr Gedächtnis behalten daß selbst och den

zählung das einander Widerstrebende, Kontingente un der Nachgeborenen etwas VO diesem Schrecken vermittelt wird Dabei steht Weiss
menschlichen Erfahrung nicht Versöhnbare bannt Menschliche Er- selbst VOTL der Tage, WI1Ie6e uns un: Revolution Zzueinander stehen ob S16 6111-

ander edurien ob S16 sich erseizen der ob S16 sichgausschließenfahrung wird auf das offene Feld der Geschichte VerwW1eSsSenN auf dem
sich Neues eTre1gnet der Dialog mı1t ott Freiheit Cdie den W1- Abschnitt versucht systematısıeren un! vertiefen, indem nach der
derspruch des Menschen nicht 11ULI zulassen kann sondern anders asthetischen un! theoretischen Praxis ı Romanwerk gefragt wird 295-—345)

Hier wird einerseıts rückschauen auf Weilss resümlert, andererseits WT -als ythos ihn uch anerkennen will Von dieser Freiheit die den Weichen für die abschließenden theologischen Überlegungen gestellt. DerKonflikt he1ißt die kritische Auseinandersetzung m1t den mythi Ton liegt mehr un: mehr auf der ‚ästhetischen Praxıs“. Wahrnehmungsfähig-schen“ Mächten und Gewalten dieser Welt führt und ZU. Nonkon- keit Qus Augenzeugenschaft Praxıs des politischen Widerstands.
formismus mı1t allem Selbstverständlichen und Unhinterfragten 6I- S50 jedenfalls schwehbht Weiss VOTL, der sich nach nahe bei Ben]jamıns (5B-
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schichtsthesen un somıit e1m Theorem des Konstrulerens VO.  - Geschichte ZUNS AUS Psalm genannt Früher autete Cie ott gerichtete rage
siedelt. Adornos ese VO. klagenden Gesicht der er (vgl 336) hält 464  n bei Haeffner: „Was ist schon der Mensch, daß du dich Sse1INeT
allerdings gegenüber eINeT asthetischen PraxI1ıs des Widerstands eher a nımmst?“ eute heiDbt (12  Sa „„Was ist der Mensch, daß du dich für
stant, Se1 denn, die Werke legten AUS sich heraus einen negatıven Akzent irel. ih; interessierst?“ Wem nicht zugetrau wird, verstehen, Was miıt
der dann ber nicht als Anleitung ZUTLTC verändernden Praxıs verstanden werden der rage gemeıint ist, ob .ott sich des Menschen annımmt, ob Se1IN
darft. Asthetische Prax1ıs ach Weiss faßt ın die TEL Stichworte: „memoOTI1a- Klagen höre, ob se1INer edenke, dem wird 1908008  - uch kein Verständ-
Dimension “ („Erwachsen VO  — Hoffnung aus eINeT solidarischen Leidenserinne-
rung“); „gesellschaftspolitische Dimension“ („geschichtlich-praktische Ver- N1Ss der aktualisierten Fassung zutrauen, zumal „Interesse”“ e1Nn all-

tagssprachlich w1e fachterminologisch problembeladener Ausdruckankerung der Hoffnung‘‘); „Zeitdimension“ '99:  il technologisch-planeri-
scher Zukunftsideologie“) (338) Aus der Asthetik des Widerstands Trwachsen ist er Kez gesteht aber, daß e1nNn schwier1iges Unterfangen ist, phi-
Ansatzpunkte, die 1mM theologischen Schlußabschnitt entfaltet werden. losophische exie für Leser schreiben, die 1n einer Spaßgesell-

Abschnitt kehrt ZUI Theologie 1mMm CNSEICIL 1INnn zurück. ID Tag den SC aufgewachsen sind (vgl dazu 235) TOHZ der Anderungen, die
provozierenden Titel „Uber das messianische Kommen des abwesenden (2Of- auch die Literaturangaben betreffen, sind „Ansatz un!: Architektur
tes Ziur Praxis e1INeT politisch-theologischen Asthetik untier eschatologischen des Buches jedoch 1 Wesentlichen beibehalten“ worden (16  —
Vorzeichen“ 346—412) Grundlegend wird zunächst festgehalten, die VOTLI-

gelegte Konzeption sich VO.  - Steiners Asthetik der Präsenz unterscheidet. Neu sind die Abschnitte („Ein Vorbegri{ff VO  - Philosophischer An-
thropologie“; 17-—24); {11 („Kulturanthropologie und philosophi-Die uns ist nicht Widerschein des Göttlichen (347) Im Gespräch mıiıt etierTr
sche Anthropologie“; 111 („Das Geistige 1n der Einheit desWeiss könne LLUT: e1INe Asthetik der Abwesenheit gehen, die nach Adorno

zusätzlich unter dem Bilderverbot steht (349) Hier ıst uch die Scheidelinie Menschen“; 200—-218) Im folgenden werden zunächst knappe Hın-
Balthasar noch einmal angezeigt (350 Wie ber sieht e1INE theologisch welse Ansatz und Struktur des Buches gegeben; das Hauptgewicht

rezipierende Asthetik näherhin aus” beginnt be1 der Praxıs des Sehens der Besprechung wird ber auf den neugeschriebenen Teilen liegen.
un entwickelt zunächst biblischer Sprache einen Zugang 7A8 ungeschütz-
ten Blick 1n die Katastrophe, wI1e etwa 1n der atl Lot-Sodom-Geschichte VOI - Das Buch beginnt 1n Teil mıiıt der „Frage nach dem echten Ansatz“

geführt wird. Miıt Metz plädiert sodann für eine Mystik der offenen ugen, 7—52) In einer Vorbemerkung wird der Ausdruck „Philosophische nthro-
die zumal hellsichtig sind für Leiden Daran schließt sich das Plädoyer pologie  64 erläutert. Verkürzt cheint die Erklärung VO.  - „Philosophie“: laut V{.

ist s1e „das Streben (philia) ach solide begründetem Orientierungswissen (SO-für eine Prax1ıs des Eingedenkens, die 1n e1INeT politisch-theologischen LE I1NO-

ria-Asthetik AB Ausdruck oOMMLL, mıit der die L1EUE Politische Theologie phia)“ (17) uch WEl den INn für Sachlichkeit chätzt, der hier A Aus-

zugleich azu aufruft, nicht ästhetikvergessen bleiben wıe S1e bislang druck kommt, wird die technomorphen Verengungen bedauern können, die
wWäar Die weiıtere Reflexion führt schließlich einer negatıven den LeserT dieser Definition nicht auf den Gedanken bringen, Philosophie
Gottrede., die 18 M Marıons Praxıs der Durchstreichung des ortes „Gott“ et{was miıt göttlicher Begeisterung ela WOLVÜOL) iun en könnte, daß das
aufzeigt 3651) Die bisherigen Formen der Praxıs sind schließlich komplet- höchste Wiıssen In philosophicis das Wissen des Nichtwissens das Höchste
tieren durch eine Praxis der Befreiung un der Hoffnung In diesen se1ın könnte (wobei 111all „den Einwürfen wider Sittlichkeit un eligion auf
beiden Punkten Gı auf, das Gespräch miıt Metz un: Moltmann immer sokratische Art“ begegnen könnte:; vgl ant Kritik der reinen Vernunft

XXXI)weiılter WEßB VO. Asthetikdiskurs Tührt, Was deshalb nicht verwunderlich 1st,
weil ja die Asthetikiferne der Politischen Theologie soeben selbst beklagt hat- Die Architektonik des Buches ist klar un! wohlüberlegt. ach dem L1EeEU e1N-

Deshalb kann die „umgrenzte LeerTe“ der Versöhnungsplatte 1mMm Tempel VO  - efügten Abschnitt ZU. „Vorbegriff VO.  - Philosophischer Anthropologie“ fol-
Jerusalem, die auft atl.-rabbinischem Hintergrund beschworen wird 400—405), BEN 1n Teil die Abschnitte „Biologische un philosophische Anthropologie
das theologisch-ästhetische Defizit der Hauptgewährsleute kaum aufwiegen. 24-—35), „Kulturanthropologie un! philosophische Anthropologie“ 35—44)
Wenn somıit die „Umgrenzte Leere“, die der Titel der Arbeit bereits VOTL ugen un! „mıine philosophische Anthropologie“ 4-—52) Teil soll die ‚Grund-
hat, mi1t Pohier s  1e€ dichteste Ortsbestimmung des messianischen Kommens dimensionen des menschlichen Seins“ entfalten 3-—-138) Diese Entfaltung
(‚ottes genannt wird, ist nicht 9RZBE der Abstand eier Weiss merklich wird 1n den Abschnitten „Sprachlichkeit“ 53—76) „Sozialität“ 76-—101), „Zee1ıt-
groß geworden, sondern uch der Abstand e1INer Praxıs, die schließlich lichkeit un! Geschichtlichkeit“ 101—-120) un „Leiblichkeit“ 120—138) VOlIL-

eher LU postulatorisch eingefordert werden kann, nicht der Kesignation gelegt. Wer sich wundert, daß 1n der Betrachtung der „Grunddimensionen des
verfallen (Vgl 405) Der Satz „Diese PraxIı1is ist politisch-theologische Asthe- menschlichen Seins“ eın Abschnitt der Tage nach der Geistigkeit des Men-

tik!“ (405) klingt beinahe wı1ie eiNe Beschwörungsformel. uch die Schlußüber- schen gewidmet Wi WIT:!  d durch Teil entschädigt, der das „geistige Element
legungen können diesen Eindruck nicht völlig verwischen. des Daseinsvollzugs“ ZU. Thema hat 9—2 Die 1n diesem Teil abgehan-

An den theologischen Schlußkapiteln entzünden sich enn uch meine delten Abschnitte haben die Titel „Wiıssen“ 140—169), „Freiheit des Willens“
kritischen Anfragen. Wenn theologische Asthetik 1M Stile Balthasars miıt 170-—200), „Das eistige 1n der Einheit des Menschen“ 200-—-218), „Die Trage
Recht als Gegenwärtigkeitsästhetik apostrophiert wird, un jenen Werken, die nach dem 1Inn des menschlichen Daseıns“ 9—2 Das Buch schließt mıit
eterT Weiss’ These VOIl der „Asthetik des Widerstands“ tutzen, nicht genuine Bibliographie, Namenregister un!: Sachregister.
äasthetische Phänomene der jüdisch-christlichen Tradition gegenübergestellt Zum Abschnitt „Vorbegri{ff VO  - Philosophischer Anthropologie“ ( ]) Der
werden, mM die theoretische Reflexion sich notwendigerweise mit e1INeET D AB betont, Philosophische Anthropologie beginne „niemals Nullpunkt“,hetikarmen Politischen Theologie begnügen un! auf deren Hintergrund NESA- sondern habe kulturell un: individuell bedingte Voraussetzungen, die Aaus-
tive Theologie un: ästhetische Prax1ıs eschwören. Gegen Ende sind nicht
äasthetische Phänomene „Werke“), die denen der „Asthetik des Widerstands“ drücklich der unausdrücklich sSe1In können EBa  H Das Erkenntnisprojekt

Philosophische Anthropologie beschreibt als Versuch, „einen Standpunktgegenübergestellt un ihrerseits interpretiert werden, sondern mehr und mehr gewinnen, der gestattet, überlieferte Meinungen über das W äas den Men-
politisch-theologische onzepte, die ir Potential gerade nicht aQus der sthe- schen ausmacht, 1 Lichte Erkenntnisse un! Fragestellungen übDer-
tik schöpfen. Dabei würde ich durchaus die Trage zulassen, ob für ine theo- prüfen“ 17  — Danach trifft der V{f. wichtige Unterscheidungen ZULI Wesensf{rage;logisch-politische Praxıs nicht der ‚Ethik der Befreiung“ eine eigene, nicht
allein auf Asthetik reduzierbare Valenz ukommt. bes ZUT rage, WEeTLT der Mensch 1st, WasSs Menschen sind ID erklärt 119  oa

„,‚Wesensunterschiede‘ 1mMm Bereich des Realen haben n1e die Absolutheit wı1e
Die eindrucksvolle Arbeit E.S provozlert diese rage geradezu, diejenigen 1m Bereich der reinen Begriffe.“ Diese Festlegung, die voreilig

und ‚WäarLr uch schon 1mMm Blick auf eier Weılss selbst. Auch ıne 1n sSe1IN cheint (vielleicht sind nichtabsolute Unterschiede ben keine Wesens-
ihre TeENzen verwlesene theologische Asthetik verlöre keineswegs unterschiede), verschärtft sich 1n TEl Fragen (19) „Hat der Mensch übDer-

haupt e1in zeitübergreifendes Wesen?“; „Jst die Individualität des Menschenihre Bedeutung! S51e würde vielleicht SOßar aufmerksamer werden
nicht weıtaus mehr als 1ıne einzelne Realisierung e1InNes gleichbleibendenfür die große Asthetiktradition der jüdisch-christlichen Religions-

und Kulturgeschichte. Ich iunsche dieser vielseitigen, theologisc Wesens II 481 der ensch nicht dasjenige Lebendige, das eın festes
Wesen hat, sondern sich se1n Wesen Je erst gibt )'? Der V{. bestreitet,

brisanten Diss., viele Leser un: Leserinnen. Manche Fragen, die das „eE1n ew1ges, sich gleichförmig realisierendes Wesen des Menschen“ gebe der
aufgeworfen hat, leiben uch für das CR aktuell der g- Rez wüßte nicht, WE das Je behauptet hätte). Ebenso ist klar, daß sich die Indi-

vidualität des Menschen nicht 1n Analogie Produkten e1iINer Stanzmaschinewınnen überhaupt TST ihre Aktualität.
Bonn Josef Wohlmuth verstehen 1äßt. Trıttens euchtet e1n, „das ‚Wesen‘ des Menschen die MÖg-

ichkeit der Selbstgestaltung nicht ausschließt, sondern gerade impliziert“ (20  —>
Es geht Iso Selbsterkenntnis, für die der V{. TEL Maßgaben vortragt, die
Stellung un: Methoden der Beantwortung der Trage „Was ıst der Mensch?“

Haeffner, eTd: Philosophische Anthropologie. Grundkurs Philosophie betreffen 21  — Die aßgaben sind nicht klar formuliert, w1e sich e1n Leser
Stuttgart: Kohlhammer 2000, 3i vollständig LEeEUu bearbeitete Auflage, das wünschen INas. Der Rez versucht, s1e 1n folgender Korm fassen: Wir
252 (Urban-Taschenbücher, 345 Grundkurs Philosophie, 1} kt 36,00 selbst sind jeweils, die sich die rage stellen, Wäas un WT WIT sind: dennoch

18,41 ISBN 3—17-—-0166882—3 weıtet sich die Trage 1118 Universale, Menschheitliche dUS, durch die be-
Der V{. erklärt nde der Einleitung, der größte 'eil der exie schränkte Perspektive relativiert sich das Problem der evolutionären Homin1-

satıon (21) Zu dieser Maßgabe iragt der Kez Läßt sich die Trage nach demse1INes „dem akademischen Studium zugeordnete(n) Buch(es)‘ se1l Wesen des Menschen überhaupt stellen, WEeN die Anderen (auch 1n der
für die dritte Auflage „1M Interesse größerer Präazısıon, Lebensnähe Menschheitsgeschichte) ausgeklammert werden? Könnte 1C. N1C. iragen, ob
und Aktualität LEeUu geschrieben“ worden (16) Erweıterung und Um- Menschsein ın dem Augenblick beginnt, 1n dem einem Wesen sSe1In eın 1ın der
arbeitung sind insgesamt begrüßen Als Beispiel dafür, daß Aktua- Welt iraglich wird („homines autem possunt interrogare“) un die Trage
lisierungen ber uch schädlich se1in können, sSe1 die L16EU6 UÜberset- nach der Verantwortung für sSe1N Handeln kennt? Der a denkt ohl selbst 1ın
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diese Richtung (22{1) Denn die zweıte Maßgabe knüpift ants berühmte TEL TOTLZ mancher Kritik, manch anderen Ansatzes, den der Kez
bzw. 1eT Fragen Kritik der reinen Vernunft 3DA Logik 25) „Was annn bevorzugt hätte, sSe1l Ende bestätigt, daß Haeffners Philosophische
ich wıssen” Was soll ich tun” Was dartf ich hoffen (in der Logik 7zusätzlich die Anthropologie e1nNn wichtiges akademisches Lehrbuch geblieben ist,
rag „Was ıst der ensch?“) Die drıtte Maßgabe nthält eiINe allerdings miıt das gerade 1n der Auseinandersetzung miıt ihm se1ine großen Qualitä-gu Grund gemäßigte Verbeugung VOTLT den empirischen Wissenschaftten.
/iwar hetont der V{i. zunächst, daß die Antworten auft die TEL Fragen ants alle- ten zelgt.
samıt nıcht empirisch beantwortet werden können. Dennoch ll den emMp1- Eichstätt Norbert Fischer
rischen Forschungen nicht „jegliche Relevanz für die Philosophische Anthro-
pologie“ absprechen (23  N Guz, Tadeusz Der Zertall der Metaphysik. Von Hegel Adorno. Frankfurt:

Zum Abschnitt „Kulturanthropologie un! philosophische Anthropologie“ eier Lang 2000 207 (Moraltheologie Anthropologie Ethik, 4),
(A II) ach Überlegungen ZU) Verhältnis VO.  - atur un! Kultur werden wel 40,40 ISBN: 3-631-37002-—4
Aufgaben e1INeTr kulturellen Anthropologie genannt, „die 1n gegenläufige Rich-
Lung gehen un! sich ergänzen: Diversifizierung des Eiınen un! Konzentra- ( Untersuchung intendiert ıne Besinnung auf die alteste der
t107 auf das kıne'  dr (36) DIie Bedeutung der „Ernährungskultur“ (38{1) für die philosophischen Konzeptionen VO  - Theodor Wiesengrund Adorno

3-—1  j8 die ih: se1it seinem Studium weıtere TE beschäftig-rage nach dem Menschen euchtet dem Kez weni1ger e1N; ebenso uUuNdussCc5O-
TeIl sind ohl die Hiınwelse Gemeinsamkeiten un Verschiedenheiten VO. t 9 nämlich die „Idee elner Logik des Zerfalls“. [ hese Idee sollte Ekın-
Religionen, VO  - eCc. UunNn! Moral 1n verschiedenen Kulturen (401) V{. zıtiert ga11s finden 1n seine zwischen 0—1 erfaßte Schrift „Negatıve
ZWi den schrillen Satz Rombachs (42 „Wenn sich der Mensch einNe 1U Dialektik“ 13) die auf verschiedene Schaffensperioden zurückgreilft.Grundverfassung gibt, äandert damit se1Nn Wesen un organıisliert sSe1InN Verhält- interessiert dabei die geistige Entwicklung Adornos VO dealis-
nNn1s Welt un:! .ott neu“), stimmt ihm ber L1UT scheinbar (42) „Das ist 11US Hegels e1INeT materilalistischen Position (14  a
Banz richtig. ber W äas da ‚Wesen‘ genannt WIiTd, ist doch eın echtes Wesen,
sondern 1LLUL je eine konkrete Lebensiorm der Kultur neben anderen, die alle Zum Materialismus ZWI1Nge, Adorno nach G., der Gang der Geschichte:

Cie Apokalypsen des Zweiıten Weltkrieges un: der Naziverbrechen verbietenermöglicht sind durch das Wäas Menschen ihrem Wesen nach sind.“ Das Resu:
jede Flucht 1n übergeordnete geistige Größen un Logiken, die 1n em UnsinnIMNee ZU Philosophischen der Kulturanthropologie nicht unerwartet

‚.her dürftig dUsSs Der V{. spricht davon, daß der Kulturanthropologe Ende un Leid einen INn des Geschehens, ja dessen Notwendigkeit anze1ıgen.
mıiıt „Reflexionen über den 1nnn un die Tragweite sSe1Ner Erkenntnisprojekte Ebenso musse jede Theologie, nach der .ott das Endliche eiINer Bewährungs-

uch ZU Philosophen geworden“ sel; könne „selıne Arbeit als oment probe aussetZze, angesichts des unermeßlichen Leids 1n den scheitern und
als zynisch erscheinen (215,; 223} Generell unterliegt jedes Ganzheits- uneiINer geistigen ewegung sehen, die begann, als Sokrates auf se1ne Weise den

delphischen Spruch ‚Erkenne dich selbst!‘ aufgriff“ (43  — Identitätsdenken dem Verdikt, gefährlichen gesellschaftlichen Totalitaris-
Zum Abschnitt „Das eistige 1n der Einheit des Menschen“ {S II) Der Vf. 8813781 führen 184{f) In dieser Kritik begegnen sich negative Dialektik un

Postmoderne, WwWas jedoch N1C. heißt, daß sich uch OrnNno eINeT Formmıiıt folgender Trage e1n (200) .Hat enn der ensch eine eC. iINNerTe des „schwachen Denkens“ bekenne Vielmehr ll e1Nn WiderspruchsdenkenEinheit, der ist vielmehr e1InNn vielfältiges Wesen, daß ‚.her als e1n Gefüge
VO.  - Elementen, Relationen und organgen beschrieben werden muß der stark machen, das den versöhnten Widerspruch Hegels überwindet un nicht
w1e VO. spaten Scheler weni1ger jeden Restidealismus Aus dem Marx1ısmus vertreibt. (3u7z entwickelt} als e1Nn Kampfplatz gegensätzlichster Tenden- Adornos Auseinandersetzung miıt dem Idealismus, dessen ekonstruktion diezen?“ Was ihm fraglich erscheint, illustriert der V{. anhand biologischer UÜber- Logik des Zertfalls der Metaphysik alN5SdsC, anhand der Kritik der metaphysi-legungen ZUTLC Identität des Menschen un! AT Aussicht auf die Möglichkeit VO  -

Hirntransplantationen, ber uch mıiıt Hinweisen psychologischen Fragen schen Begriffe „Substanz  66 „Kausalität“, „Widerspruchssatz‘“, „Gott“, „Sub-
200{) Er meınt können, auf der biopsychischen ene die E1ln- jek un „Natur'  : 32  Aa

Im ersten Kap TOTtert den Prozeß der Entsubstantialisierung des S5e1Ns;heit sich durch 1Nne Vielheit hindurch vermittelt, die Einheit immer als 1mM zweıten wird die Kritik der Kausalität erläutert, 1M dritten Adornos Auf-das TSste vorausgesetzt werden darf“ Von dort leitet se1Ner eigentlichen
rage über, nämlich ZU. Leib-Seele-Problem, das entstehe, WEl die Seele „als hebung des versöhnten Widerspruchs Hegelscher Philosophie 1n den O0-
Geist-Seele 1n den Blick ommt“ (202 Der: stellt danach verschiedene „TFOT- chenen unversöhnlichen Widerspruch; das Schlußkapitel wendet sich der Ne-

gatıon der Theologie geht seine Untersuchung nicht philosophiehisto-INe.  . der Leib-Seele-Dualität“ dar 202{f) Den „Anfang der Unterscheidung VO.  - riSsCHh, sondern systematisch Deshalb zieht weitreichende Verbindungs-Leib un Seele“ sieht der VI., „weıt VOT aller Philosophie“, 1n welı uralten linien und bringt Adorno 1n e1N vielstimmiges Gespräch; dabei (9)308881 demGrenzerfahrungen: „Die erstie Erfahrung ist die Entdeckung, daß Leistungen
der Tätigkeiten der menschlichen Seele gibt, denen S1e offenbar der D

Denken des Thomas VO  - Aquin eiNe aufklärende Rolle SO wird deutlich,
sowochl die Metaphysikkritik Hegels als uch die Adornos auf ıne Gestaltwöhnlich dafür nötigen Urgane un! Verfahren nicht bedarf“ ET nenn der Metaphysik zielt, die nicht mi1ıt dem thomasischen Seinsdenkenals Beispiele: Telepathie, Telekinese, Vorausschau, Kardiognosie 203) Diese mentällt. In der emınenten Bedeutung des Hegelschen Begri{fs (0)900888 ıneBeispiele hält der Rez jedoch für ungee1gnet, weil weder klar 1st, Wäas diesen

Beispielen wirklich Phänomen 1st, noch ob nicht möglich ist, die gemeinten Form der Metaphysik sich, Cdie nicht 1mM Bedenken des Se1ins ihren Schwer-
punkt et, sondern sich 1n abstrakten Begriffen bewegt, die Hegel zufolgeorgänge auf nichtseelische Energieflüsse zurückzuführen. Das zweiıte Beispiel ihre Realität 1m dialektischen Prozeß zurückgewinnen mussen. Dadurch geräa'einer Erfahrung, die auf die Dualität VO  - Leib un! Seele weılst, TT e1m Ster- die Realität allerdings unter die Macht des Begri{ffs der Substanz, der Ursache,ben eines Menschen herTvor, der zunächst lebendig un ann 1U noch als

Leiche gegenwärtig ist 203) In der Philosophie hebt der Vf. TEl Formen der spater der Rasse), Wäas Adornos Einspruch hervorruft un ihn 1n den ‚Wider-
spruch“ treibt, die Herrschaft des Begriffdenkens überwinden: die VO  -Selbstdeutung des Geistes un des „Leib-Seele-Verhältnisses“ hervor ‚a) Hegel entwickelte Einheit VO  - eın un! Begri{ff sel aufzulösen; die Wahrheitdas Verhältnis des Gelstes Uanimalischen Urganısmus; das Verhältnis des beginnt für Adorno mıiıt der Wahrnehmung der inadaequatio VO. Begriff/Den-Lebens A KöÖrper, der das Leben hat: C) das Verhältnis des sSe.  tbewußten

denkenden Ich seinem maschinenartigen KöÖörper.“ Die erstie orm wird ken un Gegenstand. Nur ergebe sich die Chance, dem Onkreien gerecht
Gedanken Platons illustriert 204—-206 die zweıte fußt auf Aristoteles werden 4,79{, 186), der materiell verstandenen Realität, die uch das Be-

wußtsein einschließt 109) Dennoch soll eın identitätsphilosophischerdie dritte auf Descartes 207-—-209) Danach stellt der V{. Versuche dar, 39  1€ Mon1ısmus materialistischer Couleur generlert werden 192 bleibt dieduale Einheit des Menschen begreifen“ 209-218 An erster Stelle wird
der Cartesische Dualismus betrachtet dann der Mon1ısmus, der Selbstkritik der Vernunft, die jedem greifbaren, definierbaren Absolu-
terialistische 211-215 nNier dem Titel „Schlußfolgerungen“ tragt der Vf{. TEL ten widersagt. Darın, daß Adorno nicht einem edenken des S5e1Ns des Se1-

enden elangt, das Metaphysik un Theologie möglich machen würde, liegt fürThesen D, ın denen einen Ausgleich zwischen dualistischen un! onisti- das systematische Problem: eın iıst eben nicht Akt, sondern das Werden derschen Erklärungen wagt 215-218) In der ersten behauptet der VE die edukti-
Ven Erklärungen seelischer Phänomene selen „wohl als gescheitert“ be- Materie. ıne Theologie jedoch, die sich dem e1n un dessen Fülle 1n ott

trachten, die „essentielle Eigenständigkeit, die innere Eigenform der seelischen verpflichtet weiß, erliegt nicht der Gefahr e1INeT voreiligen und zynischen Theo-
dizee; das Seinsdenken verpflichtet ZUT ungeschönten Erkenntnis der konkre-un! der geistigen Sphäre“ el „‚ gerettet‘;  &o6 daß INa „gute: Wahrheits- ten Realität, die jedoch nicht 1n ihrer Endlichkeit eingeschlossen bleibt. Diesergewlssens eın eben'  C4 TeN könne, „das für gewöhnlich die Zuverlässig- ontologische Ansatz ist, w1e erläutert, Adorno außerdem dadurch verstellt,keit geistiger Phänomene (im Gespräch, 1mM Gewl1lssen, 1m TuUuIien VOIL Hypothe-

SCH, 1n der Erfahrung des Schönen USW.) glaubt un!: sich dem Anspruch, der die Welt mıit ihrer Falschheit identifiziert, weshalb das eın keinen Ana-
logieschluß auf Gottes Wirklichkeit Tlaubt Es bleibe nach Ardorno allenfalls

VO  - ihnen ausgeht, verpflichten will“ In der zweıten ese geht eın 1n wels auf den das Andere, ose ıne Sehnsucht danach Horkhei-das „‚Leben .nach‘ dem Tode“ Der Vf. meınt, se1l „Ohne Widerspruch mer) SE} Größer könnte der Unterschied Hegels Philosophie des sichdenkbar, daß jenes geistige Leben, das sich 1m Unterwegs dieses Lebens als be-
wußtes Erleben, Urteilen, Fragen, Entscheiden USW. äaußert un für diese manı- nifestierenden Absoluten nicht se1IN. sS16e. 1n der egatıon des Absoluten die

Problematik eiINes dadurch orientierungslos gewordenen Denkens, das VO.  - derfesten Aktivitäten e1n ntaktes Gehirn gebunden ist, Ende Se1INeT Ge- egatiıon dessen lebt, W as besteht. Dıie Sehnsucht nach dem Balız Anderen be-schichte 1mM Tod 1n eine galız andere, ‚verewigte Form' übergeht, 1ın der sich deute deshalb horizontal die Aufhebung jeder gestaltgewordenen Kultur, Reli-se1iNe tiefsten un umftassendsten Tendenzen erfüllen“ (216) Der Rez gesteht,
daß ihm dieser Ausblick auf eine ewige Glückseligkeit außerordentlich gefällt, g10N, Staatlichkeit USW. 257) In dieser Programmatik erkennt die dialekti-

sche Gefahr, daß der Mensch, losgelöst VO.  - jeder orientierungsgebenden TO.  e,sich ber mehr sachliche Anhaltspunkte für die Erlaubnis der Pflicht
ePDEN alles e1n wieder nach seinen eigenen Vorstellungen konstruiert. Vor die-dieser Hoffnung gewünscht hätte, die ja leicht als kindliche Träumereli diskre-
SETI erneuten Vergewaltigung, cdie Adorno gerade abwenden wollte, schütze dasditiert werden annn Die dritte ese entlarvt den monistischen Materialismus Wissen iıne Welt als abe Gottes (259)als metaphysischen Glauben (217) un betont die „unüberwindbare

Grenze der Selbstdurchsichtigkeit un! der Macht, alles durchschauen“ Mit se1ner Arbeit gelingt zelgen, w1e 1n der Überzeugung
(218) VO. der Eixistenz eines personalen Schöpfers die (sarantıe für die
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In existentialontologischer Perspektive (Kap 02-133) leuchtet mensch-Humanıtat des Menschen liegt Eın personaler ogtt entzieht sich erst
recht jedem inhumanen Systemzwang und neglert die Selbstverabso- liches Daseın demgegenüber auf als grundlegend zwischen den beiden ‚Grenz-
lutierung des Menschen 1n welcher KForm uch 1mMMer. Miıt anderen befindlichkeiten‘ der nihilistischen ngs un dem geretteten (j;etrostsein AUS-

gespannt. Die Erfahrung olchen ITrostes Nindet der VT. 1mM dichterischen
Worten die negatıve Dialektik gelingt allein „aufgehoben“ Wort der Romantik. Dazu deutet Hölderlins esang Brod ınd Weın der Der
Glauben. eıngott un Friedrich VO  - Hardenbergs (Novalis) ymnen die Nacht als

Poesie, die die Nacht der (3Öötterferne des abendländisch-europäischen Welt-LuganOo Michael Schulz
alters als gottgesetztes tröstendes Zeichen der künftigen Ankunft e1Nes
religiös-mythischen ages besingt

Janke Wol{fgang: Kritik der präzisierten Welt Freiburg München Alber Ist das letzte Kap des ersten Teils bereits eher restitutiıv angelegt, ist das
1999 291 (Fermenta philosophica), geb. 30,00 ISBN 3495—47889—2 ETSTIE Kap des zweıten e11s (Kap 136—-158) wieder stärker präzisionsanaly-

tisch. stellt heraus, die aristotelische un damit die klassische Sprach-[)as Buch ist e1Nn Einspruch den welt- un: wissenschafts- philosophie miıt ihrer etonung der Kategorien un des Urteils auf 1ne „PIa6-geschichtlichen Vorgang der Präzısiıerung einNes aufklärerischen Den- C1S10 linguae“ (154) hinausläuft, durch die die poetische un! mythisch-reli-
kens, das VO.  b der klassischen griechischen Metaphysik bis ZU Posıi1- g1öse Dimension der Sprache abgeschnitten un ihres Wahrheitswertes beraubht

wITd.t1Vv1SsSmus und Nihilismus reicht, e1N Einspruch Iso die Objekti-
vierung und Verrechnung der Wirklichkeit un damit ıne UMUTLUNg Kap 59—-1 zeichnet Kierkegaards Kritik der abstrakt-spekulativen
für e1N positivistisches Welt- un Wissenschaftsverständnis. | D ist Wahrheitskonzeption Hegels nach un! plädiert mıiıt dem dänischen Religions-

philosophen einen interesselosen, objektiven Wahrheitsbegri{f, der etzt-zugleic e1N Plädoyer dafür, die VO.  a eiNer einseltigen Logozentrlie- lich 11ULI existentieller Gleichgültigkeit führe, un! für die WiedergewinnungrunNng verdrängten Dimensionen VO Mythos und Poesie als Teile der wesentlicher, heißt existentiell edeutsamer ahrheıumfassenden Daseinsweilise und Weltsicht des Menschen wieder- In Kap 183-227) verbindet der V{. den präzisionsanalytischen mıit dem
zugewinnen. Der ausgewlesene Idealismus- un insbesondere Fich- restitutionssynthetischen Ansatz. Einerseıts analysiert die aristotelische :ITa-
te-Forscher und Kenner der Existenzphilosophie an. betritt damit gödienbestimmung, die Platons Dichterkritik vollendet, als Tod der Tragödie,
e1nNn JTerraın, wenngleich uch miıt erprobtem Handwerkszeug, insofern die „Tragikokategorien AU5S der ontologischen Seelen-, (‚ottes- un!
insofern kultisch-mythische un poetische Traditionen der (5@1- Seinslehre ausgegrenzt“ und H das Gebiet der Poetologie un Tragödientheo-
stesgeschichte m1ıt existentialontologischer Perspektive betrachtet T1e eingewlesen“ 241 werden. Der Mythos ist dadurch „nicht mehr das Sl
und S1e 1n ihrer Bedeutsamkeit für menschliches Leben überhaupt stiftende Wort dichterischen Dagens”, sondern der „‚StoIif, das uje eiınes Dra-

mas  wr (196) Andererseits eTrstellt ın Anlehnung die ontotheologische Ka-wiederzugewinnen sucht tegorientafel des Aristoteles eine Zusammenstellung VO  - „Kategorien tragl-Den beiden angedeuteten Intentionen entsprechend ist das uch scher Existenz“, die die „Korrelation VO  S menschlicher ‚Ek-sistenz un!
1n wel Hauptteile unterteilt, deren eTrster als „Praec1s10 mundi“ welthafter ‚Adienz‘ (‚,Ausstand‘ un ‚Angang‘)“ Z erschließen. Dıie Tragödie(65—133) se1ner Überschrift gemäß „Studien über die Heraufkunft entberge ıne „conditio humana 16 nämlich die abgründige Gefährdetheit
der präzisiıerten Welt“ versammekelt. Der zweıte el ıst mıit „Restitutio ULLSCIGETI tragisch verfaßten Exıstenz“ 210 Ntier Rekurs auf Hegels Tragödien-
entis“ 135-—261) betitelt und umfaßt „Beıträge AZA65 Aufbau e1INeTr EX1- theorie konstatier! die versöhnende Wirkung der Tragikerfahrung: „ In der i
stenzial-ontologischen Seinslehre“. Wıe den vorangestellten „ Wort- les erschütternden Erfahrung ihrer abgründigen Endlichkeit ewinnt die tragl-
erklärungen“ 11-15 entnehmen ıst, befaßt sich die ‚Prazısıons- sche Kxistenz Ehrfurcht den .gtt un das rechte Maß des Se1Ns wieder.“

analyse‘ mıiıt den grundlegenden Seinsbestimmungen der präzl1sler- Methodisch hnlich w1ı1e Kap die Tragödie behandelt, verfährt Kapten, abgeschnittenen von lat praecidere) Welt, 1n der LLUTLFC das 227244 mıiıt der Tyche, dem Zaufall. ährend Aristoteles die Tyche 1n se1nNnerals wirklich zugelassen wird, „Was präzıse berechnet, hergestellt, ab- Physik entdämonisiere, indem S1e 1n das Prinzıp der Kausalität einreiht, un
3081  ’ verfügbar gemacht werden kann  66 (12  — ingegen bemühen 1n der Ethik präzisliere, dadurch daß das persönliche Wohlergehen der Eu-
sich die ‚Restitutionssynthesen‘ (von lat restituere) die „Wieder- praxle, dem echten Handeln, unterordnet, ist der V{. 1ın Anlehnung den
herstellung der dreifach-einheitlichen Welterschlossenheit aufgrund Dichter Pindar bestrebt, Tyche als „Daseinsmacht, die unNnseTel ugheit un! al-

lem rechnenden Erfahren verschlossen un! überlegen bleibt“ 244), wieder 1nUNSeTES noetisch-pragmatischen, poetisch-mythischen, Nnum1ın0os-Te-
den Blick nehmen.ligiösen Existierens 1m ‚Angang der Dıinge un: Begebenheiten‘“ (14  vl

Eine philosophiegeschichtliche Einleitung „Grundlegungen““ 7—64) Im un etzten Kap 245-—261) ist Janke nach der Erneuerung der unter-
gründigen Kraft der Tragödie un! des Zautfalls schließlich 1ne Restitulerungleuchtet UV'! den Philosophiebegriff anhand dreier alter, fundamen-
der dämonischen Zeeıt bemüht. egen Aristoteles prımär physikalischen Zeıt-taler Bestimmungen, nämlich des Staunens, der Wahrheitssuche und

der Au{fgabe, die eıt 1n Gedanken fassen, aQus und nımmt die Ana- begriff versteht die Zeiterfahrung miıt den Dichtern Pindar, Sophokles un!
Homer als leidvoll erfahrenes Ausgeliefertsein die dämonische Lebens-

lyse des ersten Teils bereits OrWESB. die weltgeschichtliche Entwick- macht Der Mensch .hat keine umgrenzbare ubstanz‘“,  66 SIST nicht verläßlich
lung der Aufklärung his Z.UT positivistischen und nihilistischen Prä- 1mM Anblick der Ze1it“
Z1S1eTUNg stellt 1ıne Verkürzung menschlichen In-der-Welt-Seins dar

Das uch verarbeitet umfängliche philosophie-, poesle- un(vgl 59) Dabei wird miıt Heidegger der philosophische und mıt der
Existenztheologie VO.  b Kierkegaard bis Bultmann der theologische thengeschichtliche Kenntnisse, des klassischen Griechentums
Horizont der weıteren Überlegungen benannt. Zur Vermeidung VO  — und der Romantik des ]h:S, unter eiINeT originellen Leitperspekti-

Das macht TOTLZ eiıner Fülle Details gut lesbar un! leichtMißverständnissen beteuert 1n seinem „Apologetischen Nachwort“
263-—265), daß seiıne Intention nicht antiaufklärerisch ist, insofern verständlich. Das Anliegen einer Wiederherstellung der mythisch-re-
den LOgOS ‚nicht durch irrationalen Glauben, dichterische Bilder, ligiösen und der poetischen Dimension des menschlichen ase1ns

als wirklichkeitsrelevante Größen, die durch den rationalistisch-ische Geschichten ersetzien|“ als vielmehr ‚durc ıne ex1isten-
tialontologische Vertiefung se1nes Prinz1ıps ewahrlen|“ WO. 263) präzisierenden Weltprozeß der Aufklärung VO menschlichen

Eın recht umfassendes Literaturverzeichnis 270-—280), das nach Selbst- un Weltverständnis abgetrennt wurden, überzeugt der
behandelten Sachthematik gemäß wen1ger durch den ‚Wang phi-den einzelnen Kap.n und dort wiederum 1n der Regel 1n Quellen

und Sekundärliteratur unterteilt ıst, rundet den en Informations- losophischer Argumente als durch die emphatische Interpretation
wert des Buches ab Personen- 281-—286 un Sachregister 287-—-291) des Poetischen. | S verwundert allerdings, daß bei dem langjährigen

und ausgewlesenen Fichte-Forscher die Fichtesche Transzenden-helfen zudem bei der Erschließung. talphilosophie systematisch 1LUF sehr knapp und LTE 1n der romantı-
In einem ersten der Analyse (Kap 66—82 stellt der Y heraus, schen Perspektive VO  - Novalis als 'eil der neuzeitlich-auifkläreri-

daß „Entgötterung der atur, Entiremdung der Arbeit, Entzauberung des Magı- schen Verfallsgeschichte der Entzauberung der atur ZUTLC Spracheschen“ (82) HMIE Phasen un! 5Symptome der Präzisierung der Welt sSind, die mıiıt
der ionischen Naturphilosophie begann un! 1n den Klagen der Dichter kommt (vgl 1220)
1800 (Schiller, Hölderlin, Novalis), 1n der Feuerbachschen und Marxschen Re- Kritik ist ebenfalls anzuzeıgen. Quası 1mMm Vorbeigehen werden be-

deutsame philosophische und theologische Problemstellungen dIL56-ligions- un: Gesellschaftskritik se1ıt den 1840er Jahren un! dem Rationali-
sierungsschub der Wissenschaften (Max eberT) der Moderne ihre Endphase rissen, ber nicht ausgeft  E S0 ist lesen, „Philosophie ist weder
Treicht hat. e1nNn geschichtlic wandelbares Fragen nach der Wahrheit und nach

Kap 82-—102]) wiederhalt die Analyse des Verfalls des Mythisch-Religiö-
SC  - w1e uch des Metaphysischen unter der Vorherrschaft des Positivismus

dem, W dads 1st, hne endgültigen Bescheid, noch 1ne abschließende
ntwort hne geschichtlichen ortgang des Fragens“ (56) In dieser(Auguste (‚omtes Drei-Stadien-Gesetz), der die Welt 11LUL: noch als ,:  Orrela‘ der für e1nNn Philosophieren unter den Bedingungen der Postmodernevollendet gedachten positiven Wissenschaft“ (89) betrachtet un der schließ-

ich VOIN Nihilismus der Sinnlosigkeit 1letzsche überlebt wirTd. Kıne Kettung grundlegenden rage hätte INa  > peX iıne p  ıt.  e Bestimmun 6I-

des Religiösen cheint demnach HUL noch 1n der Poesıie möglich, die ber 1n das fahren Und ZUTLC Verfahrensweise heutiger Bibelexegese el. eTt-
Reich des Imagınären und Rein-Asthetischen abgedrängt un damit ihrer Er- Was lakonisch, gehöre „ ZUI Komödie der Neuzeıt, daß die Ausleger
kenntniskraft beraubt wurde. christlicher ythen, aNSTAait deren eigene Offenbarungskraft
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das reın Historische durchzusetzen, historische Methoden ZULI Transzendenz, die 1mM Anderen gefunden wird, ZU. ‚Wesen‘' der 701 (157)
Bewährung und ZUTLT Sicherung pflegen und das ungeheure Paradox Der enne: TÜr die Ze1t bei Heidegger wird bei Levınas 1ne ihr noch
des Gott-Menschen als verıtas factı behandeln“ 203) Nun ıst die (S@- zugrundeliegende Offenheit für den Anderen herausgearbeitet. Iies führe bei

Levınas eiInNnem anderen Verständnis des Zeitbegriffs (vgl ebd.) Die Analy-fahr der Hıstorisierung 1n der Bibelwissenschaft durchaus vorhan-
SCIl, die der VT 1n den TEl Kap.n Levınas vorlegt, sind höchst aufschluß-den Allerdings ist mıt dem 1n wels auf die Kraft des OS theo- reich un!: zeigen F5 E VOTL welche TODIeme der phänomenologische Ansatz

ogisch nicht dıe Bedeutung des geschichtlichen Ereign1sses der bei Levınas geraät, ber auch, welche Möglichkeiten erschlossen werden, WEl

Menschwerdung (ottes nıvellieren. Theologisc. und philoso- die Anderheit ZU (Jrt der Transzendenz wIrd. Wiıe der V{. ausführt, hat 1es
phisch iragwürdig ist vielmehr, wW1e e1nNn VErITSANSENES Geschehen als gravierende Folgen TÜr das Theorem, daß die Ethik die eTrstie Philosophie sSe1
bedeutsam für heute erweisbar ist un das Wesen der eligion 1n der Ethik bestehe Hel dieser Gelegenheit be-

Möglicherweise welılst dieses Detailproblem auf 1ne grundsätzli- schreibt der V{. die Posıtion, mıiıt der S1C.  h Levınas VO. Idealismus Dsetzt,
hne allerdings auszuführen, wı1e 1es gelingen soll, WE „das Gebot der Ver-ch Problematik 1n s Verhältnisbestimmung VO  > Philosophie und
antwortung anders als die idealistische Vernunftit dem Willen keine Gewalt0S ET Degreift den Menschen letztlich als „nomoO vlator‘“, den

unentwegt „kategoriale, ‚angeborene‘ Fragehinsichten leiten hne (antut)  48 sondern den Pluralismus bewahrt (190) Dies wird 1119  - ohl hne
den jüdischen Hintergrund erhellen, philosophisch nicht klar machen kön-

Aussicht auf endgültigen irdischen Bescheid un doch miıt dem ([7e+ 1E  - Die Gewaltproblematik stellt ıne harte Provokation dar. wıe 1n der Kritik
trostse1n, das nıicht AUS der Subjektgewißheit der Ousla, der Substanz des Ansatzes mit Derrida) überzeugend herausgearbeitet wird 209-216) Der-
des Ich-Subjekts der des Willens ZUTL Macht herrührt“ 158) S1- riıdas uühe Kritik iıst uch bei Levınas nicht auf taube hren gestoben, weshalb
cherlich ist 1n des Vi.s existentialontologischer Perspektive „Totalität un Unendlichkeit“ ja uch nicht das letzte Wort geblieben ıst. In-
1ıne ihre Potentiale überstrapazierende Transzendentalphilosophie eiIie Ungereimtheiten und Kritik VO.  - auben haben Levinas ZUTLFC kritischen Weı-

terführung sSe1INeEes Denkens veranlaßt. Die „Erfahrung der ethischen Unendlich-konstatieren, der letzte TOS gegenüber der nıhilistischen ngs
kommt nicht einfach dUuUus der Subjektgewißheit. Aber stellt sich g- keit 17 zwischenmenschlichen Beziehungen“ wird als Grundintuition vARE Im-

rade 1n dem VO  b betonten Zeitalter des Nihilismus einfach durch etus, cdie rage der Ethik über die der Totalıität hinaus vertiefen (2151). Dies
geschieht 1n „Jense1lts des Seins“, dessen Analyse 1n Teil unter der Der-

die Kontingenzerfahrung un 1ne damıit verbundene Anerkennung schrift „Das (ute: VOISCHOINLIN wird.
der eıgenen Endlichkeit e1n”? Ist das Verhältnis VO Philosophie und Der V{. vertritt die These, uch bei Levınas VO  - eINeT „Kehre“ SPI6-Offenbarung heute nıicht doch tiefer fundieren, WE uch nicht chen sel un diese 5SUußar auf wel Jahre 30%  ‚u datiert werden könne. ES handle
einfach aufklärerisch, als 1n eiINerTr Restitution der Romantik mıt ihrer sich die beiden Aufsätze :  1€ Spur des Anderen“ un „Rätsel und Phäno-

men  x die zwischen 1963 un 1965 entstanden SsSind 22 | S gehe Jetz nichtEntschiedenheit für den wiederkommenden Göttertag!
Dresden Karsten Kreutzer mehr u Heideggerkritik, sondern die Erarbeitung e1INer ernsthaften Alter-

natıive. ber diese Einschätzung und die Verwendung des Terminus „Kehre“
moOögen die Fachleute entscheiden. Sicher ıst, daß Levınas se1IN eıgenes Denken
eutilic fortentwickelt. och die Rückbindungen das Frühere sind eben-Klun, Branko: Das ute VOLr dem eın. Levinas versus Heidegger. Frankfurt

Berlin Bern: eier Lang 2000 374 (Reihe der Osterreichischen Gesell- nicht übersehen. hne Zweiflel rückt die Sprache 1n ihrer Unterscheid-
SC. TÜr Phänomenologie, 6) brosch. 98,00 3016 ISSN 3—1 barkeit als Aı un! eı  1re.  €: 1mMm Spätwerk noch jel deutlicher 1n den Mittel-
ISBN. 3-631—36458—X punkt. Der V{. spricht hier VO  D eiNer „ethischen Reduktion“, die der ontologi-

schen bei Heidegger entspreche. Der Ausdruck stammıt nıicht VO  . Levınas selbstDie Wiener Universitätsdiss. VO  - 1999 ıst auf Systemvergleich
7zwischen Heidegger und Levınas 1mMm besten Sınn des Wortes angelegt. (vgl. 250 miıt Anm 545) Wie immer den Stellenwert dieses Ausdrucks

ansetizen wird, erhält jedenfalls die Funktion, das Subjektsein radikalerDies wird den großen Themen dieser Philosophien 1n drei Teilen umschreiben. Eıne „diachronische Unruhe'  C6 bestimmt den Kern des Selbst
dargelegt: 'eil Sein (25—109):; e1l 88 eıt 111-—-216):; el 1988 Das Mehr noch: „DiIie ethische Infragestellung des Se1ns erfolgt nicht TE-ute 217-352) Eın kurzes Schlußwort, das Siglenverzeichnis und TOTL, sondern tiefer als jedes ApTI1O0TL. Die Verantwortung als der-Andere-in-mir
ıne Bibliographie beschliebßen die Diss. stellt das autonome Bewußt)Sein 1n Tage.“ 255) Dies ıst wichtig sehen,

weil damit Sd1l1Z klar wird, daß Levınas keine materiale Ethik entwirtt. MıtIm ersten Teil wird Heideggers Konzeption der Seinserschlossenheit 1n TEe1
Recht betont der VE auch, daß Levınas nicht bei e1INeT negatıven PhilosophieSchritten analysiert, indem über eın un Existenz, In-der-Welt-Sein un über

die Iras Daseın, eın un Wahrheit gehandelt wird. Der Seinserschlossenheit verbleibt, sondern VO  - einer UuEN, ja maßllosen „Posıtivıtäat'  0« handelt.
Heideggers wird Levınas’ Seinsgefangenschaft gegenübergestellt und ebenfalls SO entsteht eine subjekttheoretische Vertiefung, wonach der Mensch nicht VO  -

1n TEL Schritten analysiert: Das I] , die Hypostase un! die Totalität. ähn- seinem Wesen bestimmt ist; sondern VO  - eiInem 3> ‚Wesen'‘ Jenseıts des ontologi-
schen Wesens“ 257) das ın der vorursprünglichen Verantwortung seinen Aus-licher formaler Gliederung stellt der V{. das Thema Zeeıt 1m 7zweıten Teil VO  — Bel

Heidegger geht die ekstatische Zeıt mıt TEL nterthemen (Tod, Ekstati- gangspunkt hat (vgl. 258) Die Verantwortung geht selbst noch der Freiheit VOlI-

sche Zeitlichkeit SOW1e Ze1t un: Sein); symmetrisch azu bel Levınas die AdU!  N Der V{. arbeitet 1n eINeT el lesenswerter Analysen heraus, wWwWOoTr1ın die
Ze1it des Anderen Der Andere, Die Zeıt des Unendlichen, das eın un der thische Subjektivität e1n Ausdruck, der natürlich VOTL Mißverständnis 56-

chützt werden muß besteht. „Leiblichkeit un! Nähe“, „Stellvertretung“Andere) Während die ersten beiden Teile schwerpunktmäßig AUS der Perspek-
tive Heideggers beschrieben werden, dominiert 1m dritten Teil umgekehrt der un: „Herrlichkeit des uten  06 sind die Hauptstichpunkte, unter denen die
Blick VO.  m Levınas auf Heidegger. Das ute ıtt ın den Mittelpunkt un wird wichtigsten Zusammenhänge dargestellt werden. Spätestens e1m etzten
zunächst 1n wel Kap.n umschrieben Das Sich-vom-Sein-Lösen, Ethische Sub- Stichwort gerä der Vf. die Schwelle theologischer Fragen. Plötzlich erhebt

sich nämlich die Alternative, ob Levınas selinen ethischen Ansatz AUS der Bot-jektivität), daß dann 1mM dritten Schritt Levınas Heidegger abgesetzt
werden ann. amıt fällt der dritte Teil ZWi nicht AUS dem Dreierschema her- oschaft des Judentums ableitet der ob dieser Ansatz ‚e1ner universalen un 56-
dUS, ohl ber AUS der Parallelisierung des Vergleichs mıiıt Heidegger. NnNu1n menschlichen Erfahrung“ entspringt, die dann nachträglich eine religiöse

Sehr hilfreich ist zunächst die kurze biographische Einführung, die zelgt, Tradition „als ihren Verbündeten betrachten annn  66 (300) Der Vr plädiert für
die zweıte Möglichkeit un begründet damit, WalLlUulll die Talmud-LesungenwW1e Levınas Heidegger gefunden hat Bekanntlich wollte Levınas 1n FrTel-
nicht 1n die Analysen einbezogen hat. Dies ist allerdings eine e1genartıge Alter-burg 1928-—29) Husserl kennenlernen un! ist Heidegger egegnet. Neben-

bei wird dort uch (‚assırers Einfluß auf Levıinas erwähnt (20) e1n Aspekt, der natıve, 1ın die sıch der V{T. hineintreiben 1äDt. Kann LLUTC auf diese Weise Levınas
gewiß eiNe Untersuchung verdienen würde. Mıt den beiden 11- als Philosoph „gerettet“ werden? Beruht ıne solche Alternative twa auf der

Annahme, daß eligion, SENAUET; jüdische Religion vielleicht nicht mıtübergestellten Ausdrücken „Seinserschlossenheit“ un! „Seinsgefangenschaft“ genu1in menschlicher Erfahrung {un haben könnte? Wäre die Philoso-entwickelt der V{T. einen ersten großen Einblick 1n die Denkansätze beider Au-
toren. Dabei annn 11a  - besonders dankbar se1n, daß der frühe Levınas, der 1m phie wirklich gefährlich, WE S1e zugeben muhte, daß s1e AauUus Prämissen phi-
deutschen Sprachraum noch aum präsent ist, weil die Übersetzungen mıt 6I - losophiert, die ihr KF 1n der Religion vorgegeben sind? Ist nicht Levıinas’ (3

fenbarungsverständnis, das anschließend zutreifend beschrieben wird, eınheblicher Verspätung vorgelegt wurden (vgl Vom eın YARS Seienden TST 1997;
Bewelıls dafür, die Alternative des Vis mehr seinem eigenen VorverständnisDe V’evasion liegt noch N1C. VOoTr), 11U) ausführlich dargestellt un mıiıt dem

Heideggerschen Denken verglichen wWIiTd. Insbesondere die schwierigen Hınter- entspricht als dem VO.  - Levınas” In diesen Passagen wird der V{. Levınas
gründe des Ausdrucks I] un des Begri{fs der „HMypostase” werden ausführ- nicht gerecht. Was dem \/F: jedoch nicht angekreidet werden kann, ıst der Um-
iıch besprochen. Anm 156 11USS$S 1mM ıta: aus VS heißen: durch das der stand, seine Analysen über Gerechtigkeit un Vernunft ähnlich angehängt

wirken w1e bei Leviınas selbst; enn Levınas ist eine ausgearbeitete S0ozlalphi-1ın )& Ferner ist der Verwels auf die Geschichte des Hypostasebegriffes ‚War

richtig, verzichtet ber auf jede inhaltliche Präzisierung un! auf den erwels losophie der Theorie der Gerechtigkeit schuldig geblieben, obwohl diesen
der nicht minderen Bedeutung des Terminus 1n der Christologie.) Lirst WEe1 Aspekt niemals VEISESSECN hat.
INa  D versteht, w1e gefangen un einsam der Mensch dem frühen Levıinas Im Schlußkapitel „Leviınas Heidegger“ werden zunächst die egen-
folge ist, ann INa  - erahnen, WaTrunlll der Durchbruch VASBE Anderheit für ihn e1Nn satze (Gegen als Gegensatz) zwischen beiden Denkern noch einma|l resumılert,
solches Gewicht erhalten sollte dann ber uch ihre Annäherung (Gegen als Annäherung) herausgestellt. Ste-

Im zweıten Teil wird zunächst die Philosophie der Ze1ıt 1n Heideggers „Se1In hen sich letztlich Griechentum un! Judentum gegenüber? Der V{. verneılint 1es
un! Zeits un! nach der ehre ın „Zeıt un eın  06 besprochen, wobei das Thema doch eigenartigerwelse nicht damit, daß die griechischen Aspekte bel
99  6 miıt eC. iıne Schlüsselfunktion erhäilt. Wiıe schon 1m ersten Teil, Levınas herausstellt, sondern VO.  - Heidegger mit Berufung auf arlene ZiaTa-
ze1igt sich hier noch deutlicher, wWwI1e sehr beide Ansatze gerade 1n der Differenz der) sagt, sel der jüdisch-biblischen Tradition jel näher gestanden, als
noch voneinander abhängen. „Bel Levinas handelt sich ıne umgekehrte selbst zugegeben habe (327) I hes INas angesichts der ühen religionsphiloso-
Bewegung: nicht VO  — der Zeit ZU. Wesen der Transzendenz, sondern VO.  - der phischen Schriften Heideggers stiımmen. ilt ber uch für den Heidegger
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VO  — „DeE1INn un ; 0 un darüber hinaus ebenso”? Hier sSind och philosophie- mehr unter dem Druck der Aporiıen ihrer VETSANSCHEN Gestalten ıne
ın Motivressourcen des Geschichtlichen, der Sozialität und dergeschichtliche Fragen klären. uch Lyotards These, Heidegger habe die ı-

blische Tradition in die griechische Ontologie übersetzt (331 dürfte über- Sprachlichkeit verankerten Vernunftform der Verständigung olge
prüfen Se1N. Eigenartig wirkt auf mich die Anfrage des Vf.s auf 339{, die Hen un deshalb 1n einem emphatischen Sinn als „nachmetaphysisches
BEN Levinas e1n harmonisches (janzseın einklagt. Diese rage ze1g! vielleicht
e1N Defizit das 1C bei der Lektüre des BalıZ6I Buches empfunden habe. Denken“ qualifizieren se1. (‚enau diesen Anspruch, seline oft

ausgesprochenen Voraussetzungen und Konsequenzen hebt die
Ich agte mich nämlich, das Theorem des SIr  66 N1C deutlicher vorliegende Studie VO Langthaler auf den Prüfstand. Auf sS1e e1N-
herausgestellt hat und der Terminus „das Gute“ bis ın das Schlußwort hinein
eigenartig blaß wirkt drücklich verwelsen, gebietet allein schon die Tatsache, daß die

Schließlich folgt och e1Nn Seitenblick auf die Theologie. In der Jat, Levınas 19825 seltens Habermas’ begonnene Kontroverse zwischen ihm und
Dieter Henrich über das nachmetaphysische Denken DZw. die MOg-provozlert uch die Theologie, ber nicht, weil s1e VO „Theismus“ handelt,

sondern weil S1€e angesichts der „Herrlichkeit des Unendlichen“ VOL BallZ äahn- 1C  el VO  - Metaphysik nach ant relativ schnell wieder ZErlie-
liche Fragen gerä! wı1ıe Levınas selbst Hiıer müßte 11a wirklich den e1t- SCIL kam und Fı umfängliche Studie, die als der ausgreifendste Be1-
genössischen Philosophen mıit zeitgenössischen Theologien und nicht mıiıt der
Theologie VOIl gestern, wıe 199058  — sS1e S1C.  h wünscht der vielleicht uch och da ırag 1n der Sache gelten kann, 1n Wiedervorlagen des Themas Jünge-
un! dort vorfindet) vergleichen. amı spreche 1C e1n Grundproblem der AT- ren. und Jungsten Datums? nicht ZUTLXC Kenntnis g  3900001 wird Nach

der Lektüre drängt sich der Verdacht auf, die ausbleibende Rezeptionbeit Der V{. hat S1C.  h 1n seinem Vorgehen VO.  - Anfang klare TeENzen SAa könnte damit {un aDen, daß EG Arbeit für diejenigen, die mıiıt Ha-ET außert nämlich schon eingangs die These, „daß die Berücksichtigung
des jüdischen Hintergrundes Tür den instieg 1n Levinas’ Denken Z Wäal hilf- bermasschen Argumenten der Metaphysik den schn1e geben
reich, nicht ‚ber unbedingt notwendig ist“ (14  z Es komme der Arbeit arau trachten, Unbequemes bietet.

Levınas als Philosophen behandeln. „Der Einfluß un! eine mögliche (30-
Gegliedert ist die kritische Anfrage das nachmetaphysische Denken 1n

1ese VO.  - Levınas’ Grundbegriffen AUS dem jüdischen Gedankengut wird 1n die-
1eT große Teile, denen eiINe „Einleitung: Zu Habermas’ philosophischer Ze1t-

ST Arbeit nicht näher berücksichtigt.“ (14) ESs ist selhbstverständlich das gute
Recht eines Autors, sich auf se1ın Fach begrenzen. ber bei einem Denker diagnose“ 21—41) vorgeschaltet ist, die die Habermas-Henrich-Kontroverse
w1e Emmanuel Levınas muß I1a bel Ausblendung des Jüdischen un Theo- VO  - vorneherein 1ın den größeren Rahmen e1INeT Aufgabenbestimmung der Phi-

losophie VOL dem Hintergrund der Tendenzen der Philosophie des Jh.s stellt
logischen leider erwarten, annn wichtige Themen wıe „creatlo nihilo“

un uch gleich auf das Verhältnis VO  - nachmetaphysischem Denken un! Ke-
der zumal die Gottesirage nicht der nicht hinreichend behandelt werden

ligion Theologie eingeht (vgl 37—41 Der eTste Teil widmet sich ann ‚Haber-können. (vgl. 169, Anm. 343) Deshalb ist ıne solche Einschränkung, mas Verständnis und Kritik der traditionell maßgebenden „metaphysischen“”verständlich s1e iSst, bedauerlich. Warum ollten eigentlich die Praämiıssen eines
Denkens, gerade uch WEe111 S1€e SI®  h gravierend auf das philosophische enkiIiorm  s 2-—106) un entzieht damit die Debatte die Metaphysik der

Denken auswirken, TÜr eine philosophische Untersuchung nicht aufschluß- sonst 1n der (nicht Zu reichen) Literatur üblichen Engführung auf die Sub-

reich se1n”? jekt- un Selbstbewußtseinsthematik. ESs geht zunächst darum, Habermas’ In-
terpretation un Kritik des Paradigmas der Seinsphilosophie abzuarbeiten.

Ich habe mich ausführlich miı1ıt dieser Diıss. auseinandergesetzt, „Näherhin sind drei leitende Gesichtspunkte dieser Tradition, nämlich ‚das
weil sich Ich abe ber als eologe getan, der Wäar mı1ıt Einheitsmotiv der Ursprungsphilosophie‘, die ‚Gleichsetzung VO  - eın un
Levinas’ Denken einigermaßen vertraut 1st, sich jedoch kein hiloso- Denken!' un! 1e Heilsbedeutung der theoretischen Lebensführung‘ (d

.Identitätsdenken‘, ‚Ideenlehre‘ und starker Theoriebegri{ff‘), sSOoOw1e die damitphisches Fachurteil anmaßen ıll Wenn sich der V{. auf 347 Je- verbundenen maßgebenden Rationalitätskonzeptionen, die Habermas’ beson-doch darüber wundert, „daß Levınas beinahe ZUE Modephilosophen deres kritisches Interesse finden ]n (42  u - Ilzeit quellenbezogen gehal-1ın (christlichen) theologischen Kreisen geworden ist'  66 (zit 1n Anm.
tene nalysen können dieser Stelle 1n ihrem Detailreichtum und ihrer Aus-

801), möchte ich iTragen, ob dies tatsächlich zutrifft. Ich glaube uch differenziertheit uch nicht annähernd ZUTL Geltung gebracht werden, fügen
nicht, daß ıne glänzende philosophische Dıss. w1e die hier VOILI- sich ber zwanglos dem Eindruck elıner sehr tiefreichenden Fraglichkeit
liegende nötıg hat, die Theologie pauscha kritisieren, hne die VO  - Habermas’ Auffassung der klassischen Metaphysik, die teils e1liner der lei-
Spreu VO Weizen ıirennen hätte sich informieren können, ob tenden Intuıtion „Paradigmenwandel“ anzulastenden Problemverzeichnung
un 1n welchem Ausmaß sich christliche Theologie VO  - Levınas PIO- entspringt, teils dem Ausklammern un! Übergehen VO 1n klassischen Tradi-
vozleren äßt Wenn der Y keinen Hehl daraus macht, die theo- t1ionen bereitliegenden Lösungspotentialen, w1e das besonders eindrücklich

Fall des Individualitätsproblems ufweist (vgl 6—106) Methodologischogisch relevanten Fragen nicht behandelt haben wollen, sollte
gesehen parle: bereits Habermas’ Verdikt über die klassische Metaphysikse1inerseıts nicht unterstellen, die bisherige theologische Auseıin-

andersetzung mıiıt Levinas nichts erbracht abe Ich gehe ber mıt ihm un über gegenwärtige Wiederaufnahmen hbestimmter ihrer Denkfiguren mıiıt
der Nachfrage, inwieliern die VO.  - Habermas für se1ın kritisches Projekt als bin-

völlig einN1g, daß I11all sich 1ıne oberflächliche theologische 1262 dend unterstellten junghegelianischen otıve (vgl. 15) als sachgerechtes und
vinasrezeption AB I Wehr seizen mMu. ausreichendes Instrumentar gelten können.

Nun liegt diese Diss. VOL und keine theologische Rezeption wird Zu verschärftem kınsatz oMmMmM ] diese Argumentationsstrateglie naheliegen-
derweise 1M zweiten Teil der Arbeit, der sich miıt „Habermas’ Kritik der NEeEU-sich 1n Zukunft eisten können, hinter das philosophische Niveau

zurückzufallen, das der V{. erreicht hat. Ich wollte, der Theologie hät- zeitlichen ‚Theoriel(n) der Subjektivität‘“ 107-220) auseinandersetzt. In einem

ten VOTL Jahren philosophische Arbeiten w1e die vorliegende ZUT ersten Schritt 107-205) untersucht Habermas’ Interpretation un! Kritik der
einschlägigen Überlegungen ants un! Fichtes Das durchgehende ResultatVerfügung gestanden. läuft darauf hinaus, daß sich die Habermasschen Einwände oft schon 1mMm An-

Bonn Josef Wohlmuth sSatz gestalten, s1e - die leitenden Intentionen der transzendental-
philosophischen Reflexion aum noch erkennen“ lassen un! ihnen
eine grundsätzliche Verkürzung der transzendentalen Konstitutionsproblema-

Langthaler, Rudaolft: Nachmetaphysisches Denken? Kritische Anfragen tik attestıieren ist (vgl 201) Besonders gut 1äßt C das twa der uch VO.  -

geEN Habermas. Berlin: Duncker Humblaot 1997 426 (Philosophische Habermas vertretenen These VO. angeblichen Monologismus der neuzeitli-
Schriften, 24), kt 60,00 ISBEN: 3—-428—-03939—1 chen Transzendentalphilosophie (vgl. 175—194) verdeutlichen un! Z.Wi da-
Schon länger hrt Jürgen Habermas die modischen Rankinglisten durch, daß zeigt, wWI1e die VO. kommunikationstheoretischen Paradigma e1IN-

der meistzıtierten eutschen Philosophen Die Verständigungs- geklagten Dimensionen des Intersubjektiven un! Sprachlichen uch schon bei
ant mit einbezogen sind. „Daß selbst die einsamste un radikalste Reflexion

kraft sSe1INeT Zeitdiagnosen, die wachsame intellektuelle Einmischung als Denken mıiıt intersubjektivem Gültigkeitsanspruch die Sprache un! da-
1n gesellschaftliche und politische Debatten, se1ıne Wegbereitung für mıit eine Kommunikationsgemeinschaft voraussetzen‘' muß, ant gewiß
die Kezeption angelsächsischer und das vielfächrig angelegte nicht 1n Zweifel BEZOBEN ohl ber dies, die Einsicht ın diesen Sachver-
Großprojekt eiINerTr Theorie kommunikativer Vernunfift 1n Absicht e1INeT halt jene (Apel un!: Habermas bestimmenden) weitreichenden Konsequenzen
kritischen Fortführung des unvollendeten Projekts „Moderne“ VOI- legitimieren könnte“ 180—181) In einem zweıten Schritt ann Haber-

mas Kritik der neuzeitlichen Subjekttheorie 1NSs Verhältnis „HenrichsScChHhaliien ihm Dbreite Aufmerksamkeit. Theologie Treibende interess1ie-
Antwort auf Habermas eine Rehabilitierung wichtiger otive und Einsichten

TeIl sich über handlungstheoretische un: sozialethische nschluß-
möglichkeiten hinaus für Habermas’ Verhältnis Zı UE semantı- der transzendentalphilosophisch-idealistischen Selbstbewußtseinskonzeptio-

nen  . 205-—-220 Abgesehen VO  - Ballız eigenwilligen Verzeichnungen der Posı-
schen Potential okzidentaler religiöser Traditionen, dem fallweise tion Henrichs (vgl. 219) stellt sich el als die Achillesferse der Habermas-
1ın einer Mischung VO  g Respekt und Dıstanz Ausdruck verleiht.* schen Fassung des Subjektproblems heraus, mıiıt seinem intersubjektivi-

Eınen der Stützpfeiler 1n der Architektonik des Habermas’schen tätstheoretischen Nnstrumentar die VO  - Henrich eingeführte Differenz VO.  — Sub-
Denkens bildet die Überzeugung, daß die Philosophie nach ihrer (Or1-

Vgl Heider, Placidus Jürgen Habermas und Dieter Henrich. Neue Per-entierung seinsphilosophischen Paradigma der Antike und des
Mittelalters und bewußtseinsphilosophischen der Neuzeıt 11U11- spektiven auf Identität un Wirklichkeit. Freiburg München 1999 Vgl

azu die Rez Heider 1n ThRv 2000) Sp 244245
50 uletzt ın Habermas, Jürgen: Glauben und Wissen. Friedenspreis des Vgl Hindrichs, (Sunnar: Habermas un! die neuzeitliche Subjektivität. ZPh
Deutschen Buc.  andels 2001 Laudatio Jan Philipp Reemtsma. Frankfurt BL (2002)]) 1! 67—-832 Keul, Hans-Klaus: Subjektivität un! Intersubjektivität.

2001 —371 Zum Freiheitsbegri{ff bei ant un Habermas. Z.Ph 69—-36
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jekt- ınd Personsinn In der menschlichen Selbstbeschreibung einschließlich Humboldt die VO.  - eTrsterem testgehaltene „‚Ankerrtolle der Subjektivität‘“ (367
ihres asymmetrischen Zuordnungsverhältnisses der „‚AnkerrTolle der Subjek- bestätigen 1äßt (vgl. 47-357) K das eben nicht 1n ‚subjektphilosophischem
ivyıltat (JUa Selbstverhältnis als Voraussetzung jedes Weltverhältnisses Sinne vorauszusetzende ‚Selbstverhältnis‘ dUu>Ss der Perspektivenübernahme
nicht erTeicht un! sich uch Habermas’ Versuch e1INer intersubjektivitätstheo- des kommunikativen Handelns‘ vielmehr doch eTsSt resultieren soll für Mesen
retischen un sprachpragmatischen Auflösung des Subjektgedankens durch bei Habermas 1ın Anknüpfung Mead bestimmend gewordenen edanken
dessen 1immerTr nochmalige eimliche Voraussetzung 1n Zirkel verstrickt (vgl äßt sich Humboldt gewiß nicht 1n Anspruch nehmen.“ 356)
204) „Der programmatische Anspruch, das ‚Verständigungsparadigma‘ Wenn INa  - der Arbeit 1..S einem Punkt widersprechen muß,das dem ‚Selbstbezug e1ines e1insam erkennenden un: handelnden Subjekts dann 1n dem ausdrücklich gemachten Understatement, mit seinenorıentierte Bewußtseinsparadigma‘ erseize und die wahre 10 abend-
ländischen Logozentrismus‘ vollführe i dürfte jedenfalls den Preis CI- ausgreifenden Analysen hinsichtli des Habermasschen Votums
heblicher Problemverluste sowochl der leitenden otıve wıe uch der spezl- für einen SCNANI1IE: VO der Metaphysik und namentlich VO. Subjek-
ischen Reflexionsstruktur der Transzendentalphilosophie erkauft worden tivitätsgedanken lediglich e1iN „Verzögerungs-Plädoyer“ 411} geführt
sSe1Nn.  s (220) haben ZiwarT handelt sich 1n der lat prımäar 1ne Arbeit „VOI

Die Überlegungen des dritten Teils der vorliegenden Arbeit etilte miıt ‚.negatıvem Nutzen‘“ ebd.) insofern S1e 1ın durch nichts beein-
„‚Sltulerung der ernunfit‘, ‚linguistic turn‘ un! ‚Paradigma der Verständi- trächtigender Geduld die Habermassche Position 1n genannter Sache
gung  A 221—-307 ziehen, systematisch gesehen, die Konsequenzen aQus dem des Anscheins der Stichhaltigkeit entkleidet. Aber das geschieht
Ergebnis des zweıten Teils un entfalten sich materlaliter als Rekonstruktion kraftvall und miıt präzısen Argumenten, daß sich der Gedanke e1-
VO.  D Habermas’ Anverwandlung wichtiger Züge un: Entwicklungen der analy-
ischen Sprachphilosophie. Sofern das freilich I11UTL untier Berücksichtigung 1N- HOTE Paradigmenabf{folge qua Überwindung des ontologischen und des

bewußtseinsphilosophischen Ansatzes zugunsten eiInNes kommunika-
ernerT Transformationen dieser Vernunftform möglich ist 1mM Vordergrund sSte- tionstheoretischen Ansatzes insgesamt als höchst iraglich heraus-hen dabei die Handlungstheorie, die Bedeutungstheorie un! die Sprechakt-
heorie die überhaupt noch iıne Tuchfühlung ZU. Subjektivitätsproblem stellt. Nicht ihrerseits miıt Anspruch auf euerung verbundene 'heo-
lassen, gewinnt Habermas nach selner Ansicht zugleich den Ansatzpunkt TÜr rievorschläge bilden dabei das Hauptinstrument des Vi,s, sondern
einen Brückenschlag ZUL Sprachtheorie Humboldts, die als Vorbereitung des umfassende Kenntnis un SCHNAUE Lektüre der einschlägigen uel-
VO.  - ihm urglerten Paradigmenwechsels beansprucht ber davon 1mMm vierten len. Die Schlußbemerkung (vgl 411—414) markiert, sich die
Teil mehr. Zunächst gilt für festzuhalten, W as miıt der für ihn Spezl- Einlösung der durch die kritische Abweisung der metaphysikkriti-fischen RKezeption sprachanalytischen Philosophierens un sel1ner partiellen schen Ansprüche Habermas’ verschärtft gestellten Aufgabe e1INes PO-Verknüpfung mıiıt sozialphilosophischen un -psychologischen Konzeptionen,
namentlic. miıt derjenigen Meads, systematisch gesehen intendiert: Die ihn sıtıven Entwurtis als 1ne solche ‚.nach“ ant 1 gleichzeitigen Sinn

VO  - „DOSE: un „secundum“ vorstellt, die freilich das Richtige der
VO.  - nfang ın sSe1INerTr Kritik leitenden junghegelianischen otive der „Sltu- Kritik Habermas’, das uch gibt (vgl t{wa 230-235), nicht uıunter-jerung der 'ernunft“ durch Rücksetzung 1n ihre ontexte VO  - atur, Gesell-
SC. un Geschichte sollen durch sprach- un! kommunikationsphilosophi- bieten ur
sche Theoreme geweılte un: VO.  - ihren dem mıit ihnen einhergehenden Munster Klaus Müller
Praxisbegriff verbundenen Engführungen ireigesetzt werden (vgl. 225)
zeigt ausführlich 1n nochmaligem Rekurs auf das schon 1m Zusammenhang
VO.  - Habermas’ Kritik der klassischen Metaphysik aufgegriffene Problem der Religionsphilosophie Historische Posıtionen un! systematische Reflexio-
Individualität, wI1e 59  1€ unumgängliche ontologische Fundierung un! Konkre- NeN, hg Matthias Jung / Michael Oxter / Thomas Schmidt.
tisıerung der Individualität“ 230) die doch eın Konstituens sıtulerter Vernunft Würzburg: Echter 2000 213 (Religion 1n der Moderne, 6), brosch
bilde, uch für Habermas’ nachmetaphysisches Denken e1N „unbewältigter 39,00 19,90 ISBN: —-429-—-02121—9
Restbestand“ bleibt (vgl 30-272) Mit Aussicht auf weitere Erhärtung Der vorliegende Bd dokumentiert das erste Zwischenergebnis deskommt el dem Z:wischenergebnis: „VWas Habermas als paradigma-
wechsel-verdankten Fortschritt geltend macht, lJäuft de 'aCctio auft 1ne E1nN- 1n Frankfurt 1999 38888081 mıiıt dem entsprechenden Studiengang
ebnung des Unterschieds zwischen Tste- un! ‚Dritte-Person-Aspekt‘ hinaus e  wr eingerichteten Instıtuts für Religionsphilosophische Forschung

Was natürlich bedeutet, der Fragenkomplex der Subjektpro- IRF Ihe einzelnen Beıträge entstammen elner eröffnenden KRingvor-
ematl erneut heimlich zurückkehrt (vgl 291) Diese Nivellierungstendenz lesung un eiınem eTrsten Symposium ZzZum Thema „Pragmatistische
repräsentiert etwas w1e das Weichbild der VO.  - Habermas angestrengten Perspektiven der Religionsphilosophie“), wurden ber S schon
Transformationsprozesse der Anklang dieses Terms { « Apels TOogramm

6 66 anderweitig publiziert.ist VO.  - mMIr gewo. insgesamt: Die „‚Konkretisierung der Transzendentalitä
die als 666  „‚Detranszendentalisierung 279) 1Ns Werk gesetzt wird S hat Dem Anlaß gemäß, e1nNn NSUIuU 11E  ar 1n den Wissenschaftsbetrieb

implementieren, ordnen die Hg diesen Sbd der wissenschaftts-der Sache nach etzten Endes ihrer endgültigen Verabschiedung Platz MS theoretischen Standortvergewisserung der Religionsphilosophie Amacht“ (285 w1e A prägnantesten Habermas’ Ersetzung des Ichs der Iran-
szendentalphilosophie durch den Lebensweltbegri{ff wird (vgl. die „keine 1n selbstverständlicher Geltung stehende Disziplin“ ıst,
296-—-297), durch die die Situlerung der Vernunft erbracht sieht (vgl. 294) w1e sS1e sogleic 1n der Einleitung selbstkritisch feststellen Metho-

disch rechnet INa  - sich der Philosophie Z nicht anders als twaMehrfach hatte 1 Gang der Analysen des dritten Teils bereits auf die der
Sprachtheorie Humboldts VO  - Habermas aNSESONNENE Wegbereiterfunktion Politische Philosophie der philosophische Asthetik, materiales
verwlesen, diesen Zug VO Habermas’ Projekt 1U 1m vierten un etzten Objekt ist jedoch die ‚Sache der Religion“. Diese „Sache“ teilt S1e
Teil der Arbeit gründlich problematisieren. Er [ut das 1M Kern deswegen, WäT! mıt der philosophischen Theologie bzw. der Fundamental-
weil Habermas’ Anspruch mißtraut, e1INeT analytisch purglerten Humboldt- theologie auf der einen Seite, miıt der Religionswissenschaft auf
Lektüre SE die für das nunmehr maßgebende Paradigma der Verständigung der anderen. och unterscheidet sich Religionsphilosophie VO bei-
„‚zentrale Intuition!' des 1n die Sprache eingebauten ‚Telos der Verständigung‘ den Zugängen. Denn einerseıts sSe1 der Versuch der Instrumentali-[ZU| verdanken, 1n welcher diıe sprachanalytisch revolutionären Einsichten des
‚linguistic turn: aufgehoben selınen sic!; mMUu. heiben seien| und zugleich des- siıerung der „Philosophie 1 Ihenst religiöser Interessen der Hs
SeI (‚subjektvergessenen‘) Engführungen überwinden lasse“ 17) Anders B6- äufiger UÜberwindungsabsichten“ zurückzuweisen. Andererseits

stelle sich sehr ohl die (normative!) FrTage, wI1e 1m weltanschau-wendet: konterkariert Habermas AT Zweck eiıner Behebung VO  - S4 Eng-
führungen ın der 1E UuETIEI analytischen Sprachphilosophie“ unternom- lich neutralen aa „der Wahrheitsanspruch eINeT bestimmten Ke-
IHNHENE Humboldt-Rezeption mıiıt einer subjekttheoretisch perspektivierten Hum- ligion 1n e1n vernünitiges Verhältnis konkurrierenden ANnsprü-boldt-relecture (vgl 309—410) Diese oOMM) 1M Kern dem Ergebnis,
Habermas kraft der se1ine Zugriffsperspektive prägenden „Subjektvergessen-

chen anderer Religionen un: nicht-religiöser Lebensentwüirtfe un
Weltanschauungen gesetzt werden kann  66 (91) An dieser politischheit“ Humboldts Denken bewußtseintheoretischen „Restbestän- durchaus brisanten rage ist die philosophisch operierende Di1s-den:  6 erklärt, Wäas dieser aus Problembewußtsein subjektphilosophischer

Substanz innerhalb se1Nes Sprachdenkens festhält (vgl 316 344 373} Anders ziplin gefordert, hne prinzipielle Affirmation eiINerTr bestimmten
gewendet: sieht Humboldts Anliegen durch Habermas’ Versuch, die diesem Religion, hne Berufung auf normatiıive Traditionen, ausschließlich
inhärente Unau{fgebbarkeit der transzendentalen Subjektproblematik elimi- mıt Mitteln der Vernunft, das Phänomen Religion mıiıt Allgemein-
nleren, preisgegeben (vgl 313) Habermas unterbietet das uch VO Humboldt heitsanspruch reflektieren.
festgehaltene Differenzierungsniveau, „daß die Thematik des ursprünglichen Dem wissenschafttstheoretischen Anliegen der Hg widmen sich die einzel-
‚transzendentalen Selbstbewußtseins‘ nicht mıit dem Problem der Konstitution Ne.  - V{. 1n unterschiedlichem Maße, das Themenspektrum der Belträge ıst weıtdes ‚praktischen Selbstbewußtseins‘ 1mM Sinne des untrennbaren Zusammen-
hanges VO. ‚Individuierung un Vergesellschaftung‘ zusammenfällt bzw. amı gefäche: und gibt einen 1NdTuUuC. VOIl der systematischen Breite heutiger C1-

gionsphilosophie. Anhand der Rekonstruktion „historischer Posiıtionen“verwechseln ist'  06 (337, vgl uch 357—-358 369) Für Humboldt WI1e deutscher un englischsprachiger V{i. werden dem Leser „systematische efle-detailliert zeigen ann völlig klar. daß die sprachphilosophische onkretisie-
rUuNng der Transzendentalität nicht durch ine Br Preisgabe der transzenden- Die Beherrschung dieser Methodik hat mittlerweile uch eindrücklich
tallogischen Sonderstellung ‚me1ıner Sprache zugunsten der ‚Öffentlichkeit einem theologischen „Objekt“ vorgeführt: Vgl Langthaler, Rudoaolf: Gottver-
melner Sprache  666 (343) erkauft werden ann. Aus diesem Blickwinkel ergibt m1ssen Eine theologische Kritik der reinen Vernunft? Die L1LEeEUeEeE Politische
sich für uch eine sprachphilosophische Relevanz der vorausgehend (im Theologie ( Metz) 1m Spiegel der kantischen Religionsphilosophie.
zweıten Teil) erläuterten Einwände Henrichs Habermas, sofern sich aus Regensburg 2000 (ratio fidei;



525 2002 Jahrgang THEOLOGISCHE REV NT. 526

x10nNnen“ etlichen religionsphilosophischen Themen geboten. Das pektrum (3} Grundsätzlich ıst Qr>*  jeßlich iTragen, ob überhaupt mMOßg-
reicht VO  - Anselms Proslogion über Hegels Religionsphilosophie un! Schleier- lich ist, 1ıne Religionsphilosophie installieren, die weder
machers Reden über die eligion bis ermann Cohen un! TNS Cassırer, Religionswissenschaft noch philosophische Theologie seın will,
VO: iriıschen Bischof George Berkeley über den amerikanischen Psychologen ber dennoch 1n weltanschaulicher Neutralität normatıve (261-
William James bis zeitgenössischen Philosophen wı1ıe Richard Swinburne
un V1n Plantinga. DIie e1 systematisch reflektierten Sachverhalte lassen tungsreflexion VO  . existentiellen UOptionen SallZ6LI Kulturkreise

betreibt. Dazu müßten doch (abgesehen VO der nicht trivialen
sich nicht galızZ einfach benennen, ein1ge wen1ge selen 1mM folgenden C X 6I1-

Voraussetzung, eiINenN wirklich erstphilosophisch, miıthin „tragfähig“plarisch aufgeführt.
10 steht TÜr Matthias Lutz-Bachmann 1n selinen „Prolegomena A eant- gesicherten Vernun  egriff bereitstellen önnen) zumindest

wortung der rage Warum Religionsphilosophie“ mehr die rage ach einem vermutlich csehr umfängliche) Studien ZUTLC philosophischen
zureichenden Konzept philosophischer Rationalıität 1Menals die begriff- Binnenlogik der verschiedenen Religionen Plural!), wen1gstens der
liche Bestimmung, Was enn eligıon Se1 bzw. über welche Religion(en) geschichtlic wirkmächtigsten, durchgeführt werden. Der egen-
philosophieren gedenkt. Die Suche ach einem „tragfähigen Vernunftbegriff“, standsbereich WIT:! hier hingegen durchgängı1g 1 Singular („die Re-
VOIl dem aus sich „Aussagen der Religion, der Wissenschaft un! der Philoso-
phie  66 als einander ergänzende „Teilsysteme“ begreifen lassen, hne jeweils ligion“) gekennzeichnet, und 1n der lat scheint ausschließlich 1ıne

„restlos übersetzbar seın ,  6b; rechtfertige die Religionsphilosophie w1ssen- ganzZ konkrete, historisch und SaC.  IC identifizierbare Religion
nämlich die christliche der abendländischen Kirche, bisweilen 1nschaftstheoretisch hinlänglich (251) konfessioneller Differenz) gemeıint SeIN. Diese EinschränkungGangol{f Schrimpf rekapituliert se1ne 1994 veröffentlichte Arbeit über den

Theismus 1n Anselms Proslogion. Die kenntnisreich un! scharfsinnig durch- DbZzw. deren möglicher Hintergrund wird jedoch nicht thematisıiert.
geführte Interpretation der Kap H1V kulminiert 1n der Aussage, .ott @1 „nicht ntgegen der erklärten Intention entsteht 1mM Ergebnis ıne Religi-
LLUT jene begriffliche Realität, die für sich herstellt, WeEI den Gottesbegriff fehler- onsphilosophie, deren uneingestandene Präsumtıion, „die Religion“
iTe1 denkt“, sondern zugleich uch 1€ Kraft, die den Menschen and- se1l miıt der christlichen identisch, den Selbstanspruch unterläuft, 1n
lJungen befähigt, die diesem Gottesbild entsprechen“ (46  b rational-philosophischer Reflexion das Verhältnis der Religionen 1mM

nNter der Überschrift „Religion zwischen Diskurs un! Gewalt“ säkularen aa näher bestimmen können. uch etwalge konfes-
Schrödter wel Schriften des Nikolaus VOIl Kues nach einem Zwischenschritt
ber Thomas MorTus’ „Utopla“ 1n kritische Beziehung urgen Habermas’ sionelle Unterschiede 1n Lehre un! Praxı1s, gleich welcher

Provenılenz gibt „die  C6 christliche Religion?), erscheinen gleichDiskursgedanken, welcher der aC. nach auf (‚usanus un! MorTus zurück-
gehe gültig, {I11ld.  > hält en Aquidistanz. Anders gewendet: ıe

Iıe kritische Rekonstruktion der Hegelschen Philosophie, VO.  m seinen Summe der 1n den einzelnen Beıtragen ohnehin schon erbrachten
Jugendschriften bis den Jenaer Entwürfen, 1mM Blick auft einen möglichen und überaus beachtlichen! philosophischen Leıstungen würde Je-
systematischen Beitrag ZUT gegenwärtigen Religionsphilosophie, eistet der denfalls UrC. 1ıne materialiter gefülltere „Sache: nochmals d115G-
Artikel VO.  — Thomas Schmidt. Im Ergebnis favorisiert die irühen Jenaer schärft un aufgewertet.Entwürfe Hegels gegenüber den späten, insofern jene, konsequent entfaltet,
eiNe „noch klar erkennbare Bestimmung des Grundes VO.  - Unbedingtheit“ auf- Lahr artın Wichmann
welsen (1123; die durch Hegels „zunehmender Favorisierung des Begri{ffs des
(GGeistes‘“ 1n den spaten Entwürfifen zumindest zweideutig wurde 110{)

Scherer, eOrg Dıe rage nach (ott. Philosophische Betrachtungen.ES War Schleiermachers „theoretische Hochschätzung des Individuellen“,
Darmstadt: Primus 2001 V, 248 S geb 39,90 19,90 ISBNdie ihn „den nachkantischen Diskurs ber Erfahrung“ eröffnen und, neben

Dilthey und James Konzepten religiöser Erfahrung, ZU. Gewährsmann HÜr 339678—406-—4
ine hermeneutische Grundeinsicht werden Ließ „daß die Perspektive der
ersten Person irreduzibel ist, jede objektivistische Analyse der menschlichen Scherer, emerıitierter Philosoph der Unıv. LSSeEN, tellt, 1n teil-

welser Anknüpfung se1ine Schöpfungslehre (Welt atur oder
Verhältnisse I unvollständig bleiben muß“ 1373 Diese These expliziert Schöpfung”?, Darmstadt die philosophische Trage nach ottMatthias Jung mı1t dem Anliegen, alle Strukturmomente religiöser T'  rung
A ihrem Eigenrecht, SEeHNAdUsSO Der uch 1n iNrer spezifischen Stellung 1m LEU anhand der thomanischen VIGa quarta, hier gedeutet als die rage
Strukturganzen des Religiösen ZUTLI Geltung bringen“. Kıne philosophische nach dem Maxımum erfahrenen S1INns. amıt bewegt sich metho-

disch 1n einer Art transzendentalphilosophischer Miıtte 7zwischen e1l-Kritik kognitiver Geltungsansprüche hält Jung für ebenso unverzichtbar wI1e
reduktionistisch, ıne „kritiklose Auslieferung die jeweiligen Deutungen NerTr Metaphysik, die als philosophische Theologie rekonstrulert,
einer religiösen Innensicht“ ab. Jung schließt sich Diltheys hermeneu- un einer Phänomenologie der Sinnerfahrung. „Die philosophische
tischem Zirkel VOIl Erlebnis, Ausdruck un Verstehen . 1n dem „prıvate
Perspektiven miıt intersubjektiven Symbolformen einem unhintergehbaren Trage nach (S0tt: (Teil setize mıiıt dem europäischen Denken über-
Verständnishorizont erklammert“ 148{) werden. haupt e1N; s6S1e exXxponl1ere wesentliche omente der Problemstellung

(Analogie, Vernunft 0g0S, negatıve Theologie, Spannung VO  - Jran-
Bemerkenswert einer Religionsphilosophie, W1e S1e hier VOI- szendenz un! mmanenz) und damit 1ıne 9  TrSste Philosophie“ (1—12),

gestellt wWird, erscheint dreierlel. Das ıne wird VO den Hg.n AdUS- die der metaphysischen aTtur des Menschen als usgri auf die Welt
drücklich genannt, das zweıte scheint offensichtlich ewollt, das 1m (Ganzen entspreche (12—1 7) „DIieE ede VO. Ende der Metaphysik“
dritte erg1bt sich her implizit dUsSs der Art der urCc.  rung der (Teil I1) erläutert exemplarisch Posiıtivismus Comtes, der sSe1NeT-
religionsphilosophischen Reflexionen. se1ts unbegründete Letztbehauptungen vorausseize 18-21 und

En Die Hg erkennen die „bildungspraktische Au{fgabe“ der Religi- Nietzsches Metakritik des Posıiıtiv1smus, deren Gedanke der ew1gen
onsphilosophie 1ın ihrer „Stileigentümlichkeit“, ‚lebensweltliche Wiederkehr mıiıt dem Tod des (metaphysischen bzw. moralischen)
Optionen‘“ „dem Risiko des Dissenses“ auszusetzen. I )heses Risiko Gottes uch den eschatologischen est des Posiıtivismus aufhebe
sel Ial 59 den Preis der Revısıon des Altvertrauten“ anzunehmen der „Ubermensch“ sel der nachmetaphysische Mensch 1—34) Der
bereit, anders als „alte und NEeUeE Apologie“, die dieses Risiko meide. historische Relativismus widerspreche sich 1m nsatz 4—39) die
ES gehöre ZU. „katalytischen und kathartischen Eiffekt VO. Religions- geschichtliche Pluralität jedoch, die bestimmen versuche, sel
philosophie }, die genu1ln philosophischen Fragen dem religiösen „eE1InN Ausdruck der menschlichen Endlichkeit“ 39—41 Au{tf Heideg-
Bewußtsein plausibilisieren.“ Dazu zähle insbesondere „die BEIS Kritik der „Onto-Theo-Logik“ und seinen Vorwurf, hiloso-
Explikation eines Religionsbegri{ffs“, „das Begründungsproblem 1n phische Theologie als Metaphysik verkenne die „ontologische
Gestalt e1INeT Reflexion des möglichen Geltungssinnes religiöser Ke- Differenz“ —46), antwortet miıt deren exemplarischer KUuTZzZ-
de“ SOWI1Ee die „Diskussion des Gottesbegriffs“ (10) Geschichte.

(2) Diese jedenfalls für den Theologen hochinteressanten Der Platonismus habe die Differenz durchaus beachtet (46) Thomas VOIl
Ansprüche werden 1n den folgenden Aufsätzen jedoch LLUFr iTag- Aquıin habe vorab den Akt des Se1Ns VO. Individuum ebenso unterschieden
mentarisch und leider hne erkennbaren systematischen Zusam- wı1ıe uch essentla un! eESSsSe un das eın als Fülle und Gleichnis göttlicher
menhang einzulösen versucht. DIie bereits erwähnte Themenbreite Gutheit esti1mm! 1LLULI 1n ihm gelte Identität VO  - eın un Wesen (46—53) FÜr
und -vielfalt bietet {ffenbar für mancherlei einen berechtigten Platz Meister Eckhart verwelse ZWi die Copula 4A8 auft Gott, 38881 ihn ber nicht
Ein „zeitgenössisches Beispiel“: In Thomas’ [V. Aquin! M. W. als Seiendes 3-—56); Nikolaus VO.  - Kues entwickle den Begri{ff des alle egen-
Theorie materieller Gegenstände besteht die Form des 1n satze umfassenden Maxımum als Koinzidenz un Nicht-Anderes, das ebenfalls
der Anordnung des Dımers einschlieBßlich des Alpha-Helix-Rings“, Seiendes unendlich übersteigt 56-—59), un Fichte verstehe 1n „absoluter Ab-

straktion“ das menschliche Daseın als Bild und Erscheinung des göttlichen Ur-ertfährt der Leser, die Korm der Untereinheiten estehe 1n der bildes 59-—68) Umgekehrt verkenne Heidegger e1nNn „Problemschwund“ aNs6E-Konfiguration der Amınosäuren, wobel jeder siebte Platz durch
Leucın besetzt sSe1n musse 50] Es stellt sich insgesamt her der sichts solcher philosophischer Theologie 1mM hinzunehmenden Geschick“

des Se1ins dessen ethischen Anspruch un! verzichte darauf, e1n Gottesverhält-
Eindruck einer moderaten (wenngleich durchaus interessanten) Be- N1s des Menschen bestimmen (68—76 Allerdings bleibe 1n seinen „Beıiträ-
liebigkeit e1N, als der Effekt einer wWOoTr1ın uch 1immer bestehenden geNn ZUTC Philosophie“ (1936—1938) eine Offenheit für den „eschatologischen“
Katharsis. etzten .ott un!: se1ın Kommen (77—84)



BL 2002 Jahrgang THEOLOGISCHE NT. 528

„Das Experiment mıiıt der rTeinen Endlichkeit“ el I) verunend- sich-Sein“, schließe die Korrespondenz VO  - selbsthbestimmender
Freiheit und selbstbewußter Vernunft e1nNn. Als selbstzwecklicheliche entweder den endlichen Menschen (Beispiele: Feuerbachs

Theologie der menschlichen Gattung, der Marxısmus als totalitäre Würde beanspruche S1e Anerkennung BFE andere un rage als
Ane1gnung der Geschichte un: der Nationalsozialismus als „reine Subjekt Verantwortung für andere 197-—202) Der Person-Begriff

werde Z W i dUS der Selbsterfahrung des Menschen gebildet, sSeizeMachtausübung“: 8—9 der reduziere se1ın Leben 1m „belustigten
Nihilismus“ 102) auftf e1N Experiment mıt der reinen Endlichkeit ber dabei die auf Unendliches gehende Sinnerfahrung als TE KT-
(97—1  3# schließlich ‚Macht als Selbstzweck‘ seizen möglichung OIa Us, darin sSe1 die menschlich-endliche Person dem
107-—108); 1ın en Fällen werde der Mensch transzendenzlos VOI - unendlichen ott nlich, der se1nerseıts alle Ahnlichkeiten unend-
standen WwWas „keine Theorie, sondern 1ne Lebensform ist'‘  .. 109) ich übersteigt (mit dieser Formel des Lateranense antwortet auf
Vor dieser Kontrastfolie erneuert 99-  1€ rage nach dem Sınn als Ekinsteins Kritik eines persönlichen Gottes 202—-210) Als der
rage nach (SOH®* Teil IV) Der Mensch erfahre sich als notwendig Unendliche transzendiere das3€ daß restlos imma-
auf Sınn verwıiesen „Absurdität“ sSe1 kein Einwand, sondern 1ne nent erfülle. Die Welt als chöpfung antworte auf diese T  ung, 1N-
ogisch abhängige Bestimmun AUS vorgangıgem S1Nn 113) Sinn dem S1e ihr Gegebensein aktıv annehme und sS1e selbst sel
solle SeIN, und ‚WäarTr insgesamt und uch Faktizität das S1inn- 210-215) amı stellt sich 1n der Sache die philosophische rage
postulat: 113-115), uch WE die Sinnjfrage schweigen kann IS nach (Gottes Irımuität, die ‚WäarT (heilsökonomisch theologisc bei der
Das „Grundverhältnis“ des Menschen sSe1 „dreipolig“ als Verhältnis Menschwerdung der zweıten göttlichen Person, des Logos nämlich,

sich selbst, ZAERT- Welt un ZUTLT Transzendenz 116-—120) und musse ansetze, ber mıt ausdrücklicher Lizenz UrCcC den Johannes-Prolog
als analoge Entsprechung ZU. Sein gedacht werden, solle überhaupt uch (immanent) philosophisch geste werden könne un: d1156-
S1NNn erfahren un edacht werden können 120121 Dıieses TuUund- sichts des bisherigen Argumentationsgangs geste werden muß
verhältnis als dreipolige Einheit könne anthropozentrisch ZU Men- (bzw. bereits geste worden ist anläßlich der modi relativ]i: 34-138)
schen hin, materijalistisch ZUTLC Welt hin und „religiös“ ZUTLT Iranszen- Der transzendente ott könne 1n se1iner Immanenz der Interpersona-
denz hin aufgelöst werden (121—123 Im „Urphänomen“ Goethe) 1ität nicht fremd gegenüber stehen, sondern muUsse 1n sich ähig seın
blitze Transzendenz sinnlich auf („offenbar, gelichtet, unverborgen“: einNner Selbst-Mitteilung, die trinitarisch das 1ıne göttliche und
124) und bilde den Horızont menschlicher Wahrnehmung: dies gelte weltschöpferische Wr 215-—228). Den wichtigsten Einwand
für die Wahrheit als das Erkennbare, die Gutheit als das Anerken- diese Explikation e1INes erfahrenen absoluten Sinngrundes, die
nenswerte un die Schönheit als das Liebenswerte 123-134 FUr Theodizeefrage aQus erlittener Absurdität, 311 1n eINeT selbständi-
die erschlossenen Iranszendentalien, die alle uch normatıve SCIL Veröffentlichung aufgreifen (228)
Qualität haben (vgl 5—1 gelte: „Der dreigliedrige Horizont ist rekonstruiert die Metaphysik VO ihrem zentralen Thema der
das Urphänomen schlechthin“ 133} A das ontologische Urgesche- Gottesirage her ausdrücklich als philosophische Theologie. LT SEeIz
hen  4 148) Dies allerdings 1n bezug auf den erkennenden, anerken- phänomenologisch (in einem methodisch nicht e1gens geklärten
nenden und liebenden Menschen modi relativi), wobel diese Bezle- SINNn; vgl 241) bel der Explikation VOoO  - Sinnerfahrung e1Nn un: inte-
hungen uch 1 Sein selbst gegeben se1ın müßten, da sS1e S1C. vorab grıert die klassischen Gottesbeweise (v. die vıa quarta) zwanglos
auftf nichts außerhalb se1ner beziehen könnten 134-138) Die Tage, 1ın seine Argumentation. Dabei gelingen originelle Einsichten wWwW1e der
wW1e un WaLrUuUulll Seiendes überhaupt möglich und wirklich se1ın kön- ezug auf das „Urphänomen“ Goethes, dessen Lehre VO. Apercu
I1 verwelse auf das VO.  > sich her Notwendige und ‚W1ge (138—143) hinter S5.S Phänomenologie der Sinnerfahrung aufscheint, der 1nNe
und damit auft ott als Sinngrund, der nicht VO anderem her NnOt- treffende Kritik des Arguments, VO .ott sSe1 schweigen, da
wendig un WITKILIC werden kann „Das Notwendige, das schlecht- sprachlich nıicht vergegenwaärtıigen sSe1l das rgumen' leugnet
hıin ist un nicht nicht seın kann, kann LLUFTr 1n sich und 1n keinem selbstwidersprüchlich, W äas reiten ıll 192) scheut nicht
anderen gründen“ und daher „absoluter Selbstand sein“ 1473 Nur die philosophisch notwendige rage nach der immanenten) Iriınıtät
als absolute Freiheit der Selbstbejahung verleihe ott sich Identität mıit Verwels auf Richard VOoO  e St.-Victor) und markiert eutlic die
und könne schöpferisch werden (148—152 Menschliche Sinnerfah- Grenzlinie ZU offenbarungstheologischen Begrif{ff. Insgesamt ist
runNng kenne nicht 11UTLI „ver-brachte‘“, 1n den Tod verlorene Zeıt, SOUO11- weni1ger der Neuheitswert des Ansatzes als der entschiedene un ab-
dern uch die eıt des er  en Augenblicks, der nicht logisch ableit- geklärte Blick auf das Ganze, der dieses uch lesenswert macht. Den-
bar un: konkret sinnhaft sSe1 „ hne das Seiende und doch nicht noch rang sich manches Bedenken auf; WEeN zugunsten Syste-
miıt ihm identisch“ 159) daß Seıin un Seiende 1ın ihrer Einheit matischer Übersicht gelegentlic. stark schematisiert (SO 1n manchen
und uch 1n ihrer Unterschiedenheit erfahren werden. In dieser Sinn- philosophiegeschichtlichen Passagen VO.  - 'eil Il und IIL, 1n denen üb-
erfahrung teile sich die „erste Freiheit“ er  en! der menschlichen rgens Hegel un Schelling keinerlei Rolle spielen), mehr ber noch,
Freiheit mıt, die -  rTeZepUV un! zugleic wach Se1 (152—165; vgl die WE die ecueTe und neueste Diskussion Zn Metaphysik und phi-
interpersonale Bestimmung 214); dies geschehe 1n Kontinuität VO  - losophischen Theologie kaum wahrgenommen wird über Adorno,
Erfahrungen, die auf Totalität zielten un bei aller Verschiedenheit Benjamın und Levıinas iıst nichts hören, ehbenso wen1g VO  - den
einander entsprächen 165-—-167) Sinnerfahrung erfülle die eıt und mittelbaren Zeitgenossen). Aber beides ist wohl kaum aDen,
öffne sS1e auft Zukunft:; darin sSe1 sS1e „symbolisch‘ weil S1e Disparates mal 1n konziser Form, w1e S1e 8Q uch hat der Versuch, unmittel-
ZUTL Einheit zusammenfTfüge und Absurdem stan  en lasse bar den aktuellen Stand der Diskussion anzuknüpfen, un der Ver-
(167—-175 Das „Problem der Gottesbeweise“ "Teil V] hat 1n der Sa- such, dieselbe Diskussion konzentriert, grundsätzlich un UVe-
che bereits geste un e1iInNner eigenen LÖösung insofern ugeführt, als ran, wWwW1e hier geschieht, wieder ihr eigentliches Thema

Elemente des Kontingenzbeweises un des teleologischen Bewel- erINNerTN. Der ext ist wohltuend frei VO Druckfehlern: die Anmer-
565 1n Se1INeET Argumentatıon übernommen, 6S1€e ber auf die Explika- kungen enthalten 1n wenıgen Fällen nicht die vollständige Angabe

der Fundstellen.)tion der Sinnfrage bezogen hat (176—179). Dıie VIOA quarta als Weg
über die „Grade“ (des Wahren, Guten und Schönen) zielt 1n SS Deu- Hannover eT Hofmann
tung auf e1Nn Maxiımum, das als Seinsfülle und Sinngrund 1B und als
(50t4* subsistiert und e1in „Größtes“ der „Bestes“ 1st, auf das sich
Vergleiche un Wertungen beziehen 179-182) Dieses Argumen
grenzt ber VO Proslogion-Argument Anselms insofern ab, als Fundamentaltheologie
Thomas 1n se1ner Kritik daran folgt: Der Mensch habe keine unmittel-
bare, sondern 1iıne AL die Welt vermittelte und VO.  } ott BC8E- Feil, TNS Religio. Band Die Geschichte e1INes neuzeitlichen Grundbegriffs
bene Einsicht 1n das Se1in und Wesen Gottes 183-—188). Menschlicher 1M un irühen Jh. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2001 h472

Oorgri auf Unendlichkeit, der indes nicht aQus sich das Unendliche (Forschungen ZUT Kirchen- un: Dogmengeschichte, 79), geb
erreicht, sSe1l uch für Descartes die Bedingung des Wiıssens End- 79,00 ISBN: 3-525-55187-—-3
lichkeit (189—190). Im Unterschied den eduktiven und ndukti- Wenige Jahre nach se1iner begriffsgeschichtlichen Forschung
ven Formen des Bewelses expliziere der Gottesbeweis 1ıne exısten- religio 1n der eıt der Reformation un des Rationalismus legt der
tielle iM  rung un damit ıne Grund-Einsicht der Vernunfit, die als Vf. Jetz seinen dritten, bisher umfangreichsten 1n der geplanten
Argument Stärke un Verdienst habe, uch oder gerade) wWenNnNnNn Reihe VO.  — Bıs A Beginn des J5:S; autete das Ergebnis des
nicht zwıinge „eine Form der Erinnerung 1ne die I1Mensch- VOTaALNSCSANSCHEN Bdes, bleibt die ‚klassische‘ Bedeutung des religio-heit verbindende Grunderfahrung“ 191—-196 Wenn göttliche Freli- Begriffes erhalten. KT bezeichnete alle Vollzüge, die die Menschen
heit sich auf menschliche Freiheit beziehe, sSe1 VO „Gottes nNterper- ‚ott schulden. ET ildete 1 Hochmittelalter den Oberbegri für die
sonalität“ reden (Teil VI) Person, als Selbstverhältnis des „Bel- ihren unterschiedlichen leges folgenden Heiden, en,; Christen und
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hende gefühlsmotivierte Verständnis eiNer „Religion der Religionen”Moslems. Dabei ıst bezeichnend, daß der Plural religiones TST 1 Hu-
MAanısmus des Jh.s wechselweise Verwendung findet mıiıt den Be- lassen sich 1n dieser eıt keine Ansatzpunkte finden. Vielmehr VO6I -

bindet sich mıiıt dem Begrift die Vorstellung VO konkreten, klargriffen leges und SeEeCiade als Bezeichnungen für die au ßerchristlichen
unterscheidenden religiösen Vollzügen. Was 1mMm auszurichtendenTraditionen. Den Christen allein 1e biıs dahin der Begrift religio 1

Sinne der rechten Weise der Gottesverehrung vorbehalten: superstit1io0 ult un 1n seinen manifesten Formen sich vollzieht, verdient diesen
Namen. Der af> iın das verwehrt 1 Sinne e1INeT allgemei-gilt M1r die anderen. Am Ende des Jh.s zeichnet sich anfänglich,

her noch nicht philosophisch begründet und entfaltet, die Vorstel- e Religiosität die Konturen der relig1i0 einzuebnen zugunsten e1Nes

lung VO  - e1iNer religio naturalıis ab Noch ber bezeichnet S1€e nicht pauschalen, harmonisierenden Einheitsverständnisses. Hıer liegt die
tuelle Bedeutung des Bdes Fuür die Religionswissenschaft ist die„jene philosophische ‚religio‘, die en anderen Gestalten und Zeıten

OTaus beim Menschen schlechthin finden ist  0« (13) Dies andert Erinnerung daran, S1€e sich VOTI abgehobenen ‚Globalisierungen'
sich mıit Begınn des Jh.s 1n der Rolle, die nunmehr die ratıo 1n hüten hat un ihr Thema 1n den geschichtlich manifesten Erschei-

nungsfiormen un! Gestalten der Religionen hat Kur die Theologie le-der Begriffbestimmung spielt, und mıiıt deren Verhältnisbestimmung
ZUTLIes gCcn die Impulse 1n der Einsicht 1n ihre kontextuale Einbettung 1n die

Hier setzen Cdie Untersuchungen 1n {11 e1n. 51e gliedern sich in fünf kirchliche Praxıs un 1n deren cakrTale un: kultische Vollzüge.
In der Unterscheidung eINeEeT religio naturalıs VO. der religio e6V6-sammenfassende Abschnitte, die die insgesamt V{. AUS diesen beiden Jh.en

ın Einzelanalysen un Interpretationen und 1n unterschiedlicher Ausführlich- lata bleibt die rage nach der Heilsbedeutung der eTsteren 1m
keit behandeln ergebnisoffen. Am Leitfaden der das Interesse leitenden Fragestel-

„Im Gefolge der Reformation“ „Inıtiatıven ZUT Begründung des Erkennens Jung nach dem religio-Verständnis werden die ertireier des en
un Handelns  e „Impulse reformatorischer Alternatıven' „Regionale knt- Piıetismus ausführlich untersucht. Auch für sS1e gilt, W äas sich bereits
wicklungen“ „Am Beginn der Aufklärung'  . Den altprotestantischen Schul- für die Mystiker 1mMm Hochmittelalter herausstellte: S1e nehmen für ir
theologen gilt e1n umfangreiches Kap., unter ihnen Namen wI1e Calixt, (GCOCCE- besonderes Frömmigkeitsverständnis ebensowenig WI1e die ehandel-
Jus, Quenstadt und Hollaz, die 'oTZ der nachreformatorischen Kontroversen
und dem vorherrschenden Interesse einer summarischen Bewahrung des ten Mystiker den Begrift religio 1n Anspruch. Dennoch en e1!
konfessionellen Erbes ın der rage der religio keine Auseinandersetzung ann- ewegungen „ auf naC.  altige Weise indirekt einem Verständnis

VO  - ‚Religion‘ beigetragen indem die Suche nach egen 1n dieten. S1e bezeichnet wesentlich die „Sorge für die rechte Verehrung Gottes, fTed-

isiert faktisch allein ın der ‚Reli 10 Christiana‘“ 102) Eingeleitet wird dieses Innerlichkeit durch sS1e wichtige mpulse erhalten hat“ 478)
Kap durch einen allzu) kurzen Überblick über die „Position katholischer (Ge- Eine andere Weichenstellung zeichnet sich angesichts heutiger
genspieler“, für die Bellarmin 1n der Folgezeit die entscheidenden Definitionen unitaristischer Relativierung religiöser Pluralität zugunsten eiINer
vorgibt. K1ıN eigenes Kap ist den juristischen Belitragen „auf dem Wege ZUL y übergreifenden ethischen Gesinnungsgemeinschaft bereits 1n der
religioni1s‘ 1m Gemeinwesen” gewidmet 103-—-153) ntier den philosophischen tersuchten eıt ab Religion wird „zunehmend Z.ULI grundlegenden„Posıt1ionen 1mM Übergang /n euzeıt“ 154—-263) werden Untersuchungen ZUT

Begriffsgeschichte bei Bacon, Campanella, (srot1us un! Descartes durch- und allumfassenden Tugend, aus der dann alle einzelnen csittlich g -
geführt. ach den Vertretern des SOoz1anısmus gilt e1n ausführlicher Abschnitt botenen Handlungsweisen resultieren“ 480) Damlıit ist e1n „Wwesent-
276-—327) den ertreiern des Pıetismus mıiıt ihrem für das Religionsverständnis licher Aspekt des neuzeitlichen Verständnisses VO  - ‚Religion‘ ans6-
maßgebenden Interesse der persönlichen Bekehrung un Glaubenserwek- geben, nämlich die Überordnung der ‚Religion‘ über den ‚Glauben‘,
kung sSOWw1e der PTaXIS pietatıs. Weitere einhundert S.N sind regional unitier- sofern s1e sS1e nicht überhaupt ersetzt‘“. och ist 61e nicht als solche
schieden den Entwicklungen des religio-Verständnisses 1n Frankreich un:! formuliert. Aber die Okumene der Weltethiker‘ Läßt bereits grüßen.
England gewidmet. Abschließend 410—471 werden die Anfänge der ufklä-
rung behandelt (insbesondere Spinoza, Locke, Bayle un! Leibniz) Be1l der Spurensuche, der dieser differenziert un: detailliert 5CalL-

beitete den Theologen einlädt, verliert diese ihre verlockende No-
s würde den Rahmen eiINeT Vorstellung dieser wel Jh.e umfassenden Stu-

vıta Das solide Studium der begriffsgeschichtlichen Entwicklung,die,wollte InNnan 1ın ihr auf eine Würdigung der Ergebnisse bei einzel-
L1eI der 1n ihr behandelten Vertreter eingehen. Gerade 1n den Einzelunter- der hier eingeladen wird, 1äßt diesen aufgehenden ern es
suchungen jedoch liegt ihr besonderer VWert. Wer 1n Zukunft BENAUE Kenntnisse überwölbenden Himmel der Pluralisten verblassen.

den spezifischen religio-Verständnissen 1n dieser Zeeit sucht, WIT:  d auf diese OoOTS BürkleStarnbergFundgrube nicht verzichten können. Worin liegt inr Tag ufs (Ganze gesehen
1 Blick auf die hier eTrarbeiteten Zeitabschnitte?

Der V{. spricht VO.  - einem „beträchtlichen (Quantum Glück“., das ih: den
wichtigsten Einsichten geführt habe Als Beispiel dafür verwelıst auf einen
für se1ine Forschungen besonders wichtigen Brief Philipp Melanchthons Dogmatik
1ın Luther. hne ih) waäare der 1n der gemeinsamen Erklärung mıiıt ın

Zeindler, Matthias: Gotteserfahrung in der christlichen Gemeinde. Eıine te-Luther, 1540 Kurfürst Johann Friedrich gerichtet, enthaltene Hın-
wels unberücksichtigt geblieben. 51e nımmt ezug auf eine nicht näher be- matisch-theologische Untersuchung. uttgar Berlin öln ohl-
zeichnete Vorstellung unter „weltweisen“ VO.  b einNer allgemeinen religio „Die hammer 2001 375 Forum Systematik. Beiträge ZUTLTI Dogmatik, Ethik
weltweisen halden alle streıtt VO.  - der eligion für Wortgezenck, Iso sind 1n un! ökumenischen Theologie) kt 68,45 ISBN 3—-17-—-017114—3
Frankrich, die concordirn alle eligion, I, SCYVY aller völcker allen zeıit- Diese Habilitationsschrift VO  b der Evangelisch-Theologischen Fa-
ten e1n religion BEWESEN, allein die S11  d geendert. nınnd olches ist kultät der Universıtät Bern nımmt ıne Fragestellung auf, die reforT-
VO:  - falscher religion, die bleibt Im grundt e1nNn gleiche abgöttery“ (Religio, {#

244 71t. In IL: 472) Im Zusammenhang dieses extes geht ‚WarTr mlerter Theologie sehr aNgEMESSEN erscheint, hatte doch Calvin den
ıne andere Thematik, nämlich die Kontroversen ın bezug auf Glauben Erfahrungsbegri{ff besonders geschätzt (etwa Berufung auf die all-
un! verdienstvolle er Fuür die begriffsgeschichtliche Datierung eines all- geme1ine Erfahrung der Gläubigen für das testiimonıum Spırıtus

Sanctı). In dieser Arbeit LU  an iragt e1nNn reformierter eologe nachgemeinen religio-Verständnisses ber wird AT „Fundgrube“. Dieses Beispiel
erscheint mM1r deswegen erwähnenswert, weil unter zahlreichen anderen e1n dem Zusammenhang VO.  - Gotteserfahrung und Kirchenverständnis.
Beleg dafür ist, mıiıt welcher Sorgfalt dem Bedeutungswandel des relig10-Be-
griffs 1m einzelnen nachgegangen wurde und azu uch entlegene 'Texte auf- Die Fragestellung wird 1n der Einleitung 11—-35) präzisiert un! entfaltet.

Hıer WIT:  d zunächst das Augenmerk darauf gerichtet, daß gegenwärtig Z Wi
gespurt wurden. Dazu zählen uch zahlreiche Dıss.en w1e die 16938 1n Jena VOTI- e1iın großes Interesse Themen wı1e „religiöse Erfahrung“, „Spiritualität“,gelegte des tto VO.  - Bielefeld uch s1e ıst e1Nn Beispiel dafür, auf welch inten- otik“ USW. gibt, solche Wirklichkeiten Der 6 G%  - vorneherein nicht 1mMm TIch-
S1VEe Weise Quellen für den eigentlichen Forschungsgegenstand gesucht un! lichen Kaum gesucht werden. Allgemein geht 1n „Moderne“ un „Post-
ausgewertet wurden. Diese Arbeit gilt ‚WarTr einer Untersuchung der Gründe moderne“ uch eher die Erfahrung der Abwesenheit Gottes, WE INa  -
für die Konversion des Lutheraners un spateren katholischen Bischofs Niels
Stensen (1638—1886), fördert ber zugleich wichtiges Material ZUTLI Klärung des VO.  - Gotteserfahrung bzw. religiöser Erfahrung redet. Gerade diese Situation

hat freilich für die Theologie ‚her die Notwendigkeit verschärft, „das Problem
Verhältnisses VO.  - ‚VEId fides el religio“ 1n jener Zeeıt zutage. der Erfahrbarkeit Gottes SOWI1e die Tage reflektieren, w1e das VO  - ihr Entfal-

Worin liegen die Ertrage, die dieser über die Ergebnisse der tete VO.  - dem orum der Erfahrung ausweisbar sein könnte“ (14), zumal
„zweifellos e1n schon 1n der Bibel bezeugtes, spezifisches Problem der Erfahr-Einzeluntersuchungen hinaus für die Entwicklung des Verständnis-

S65 VO  — religio bietet? S1e lassen sich summarisch auf keinen Nenner barkeit Gottes gibt“ (14), vgl Jes 45,15 un! ebrT 141 Der Vf. wählt ZULX

bringen. Insotern theologische Hermeneutik sich 1m Zirkel eigener Behandlung des Gesamtkomplexes den ekklesiologischen Zugang: MS soll da-
nach gefragt werden, welche Funktion der christlichen Gemeinde als OUOrt VO.  -Betroffenheit bewegt, entbirgt der Gang durch die Begriffsgeschichte Gotteserfahrung und bei der Konstitution VO  S Gotteserfahrung zukommt“ (19{)dieser Jh.e ber aktuelle Einsichten. Pars PIO LOLO selen sS1e hier g —

nannt. Angesichts heutiger Sympathiewellen für ıne plurale Theo- Sorgfältige Überlegungen Methode un! Au{fbau runden den einleitenden
Teil ab

logie der Religionen bietet das keineanMelanchtons Der Teil ( ZUmM philosophischen Erfahrungsbegri{ff”, 36—75 analysiert
Verständnis VO. e1INeTr hinter en „Namen“ sich verbergenden „Reli- den philosophischen Erfahrungsbegriff, wobei die Sozialität des Erfahrungs-
r  g10n hat 1m keine nachweisbare Aufnahme gefunden. uch begriffes einen besonderen Platz einnımmt. In Teil 76-—106) werden reli-
für das sich heute wieder zunehmend auftf Schleiermacher bezie- gionsphilosophische un religionstheoretische Zugänge ZUL Gotteserfahrung
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kritisch vorgestellt bes John Hick un: George Lindbeck) Im zentralen Teil Fundamente der Theologischen Ethik. Bilanz un! Neuansätze, hg. Adrian
(„Ekklesiologische Zugange ZUL Erfahrung“, 107-—140) werden die sehr rgiebi- Fribourg Universitätsverlag Freiburg: Herder 1996

gEeEN onzepte VO.  - Edward Farley und Stanley Hanerwa) dargestellt un! 1 516 Studien ZUT theologischen Ethik. 72} brosch. 939,20 kt. 56,00
lockeren Anschluß sS1e die Kirche als Erfahrungsraum BENAUEI bestimmt. ISEN 3—7278—-1027-—0 3—451—-23970-—1
Das Kapitel („Die Partikularität der Gotteserfahrung“, 141—-179) bringt die Der iüberaus voluminöse und formal wıe inhaltlich gewichtige Bd
Diskussion insofern einem wichtigen Punkt, weil ja 1n der Kirche W}} vereıint Aufsätze namhaftter theologischer Ethiker katholischer un:konkurrierende Erfahrungen gehen könnte.

Der zentrale Teil 180—-271 thematisiert ann die Gotteserfahrung als protestantischer Provenlenz mıt dem Ziel, auf die 25jährige Diskus-
Erfahrung der Zuwendung Gottes, als gottesdienstliche Erfahrung USW. Der Teil sS10N über ıne autonome Moral 1 christlichen Kontext, angestoßen

(„Die christliche Gemeinde als formativer Kontext der Gotteserfahrung“, durch die gleichnamige Publikation AUS der Feder VO Alfons Auer,
272-—-326) reflektiert U  - SOZUSaBECI die „Empfängerseite“: Wer iıst dem die zurückzublicken un age für die zukünftige Ausgestaltung e1INeT
Gotteserfahrung zuteıl wird? Was sind Spezifika der bestimmten Gemeinde? theologischen gewınnen. Ausdrücklich wird 1n der infüh-

S handelt sich 1ıne ungeme1n anregende Arbeit ZU. Verhält- run$g die getrennt-vereinte Entwicklung der Theologischen Ethik als
Nn1s VO  . (sott, Kirche un: Erfahrung, klar konzipiert und 1n jedem Moraltheologie un als Christliche Sozialethik se1t Anfang der 70erT
Schritt gedanklich nachvollziehbar. Schön ware C fände sich Jahre gewürdigt. Die Auftfsätze behandeln demzufolge uch sowohl

Themen der Individualmoral w1ıe der Sozialethik un beleuchtenbald e1Nn Theologe, der 1ıne äahnliche Arbeit unter stärkerer Berück-
sichtigung der katholischen Prämissen erstellen würde. Womiuit Irei- das Konzept der Autonomie der Ethik 1m christlichen Kontext uch
ich die ökumenische Bedeutung des vorliegenden Buches nicht g - unter der Slgnatur eiINes weitergefaßten säkular-pluralen Kontextes
schmälert, sondern indirekt noch hervorgehoben seın soll 1ıne Perspektive, die Begınn der Debatte noch kaum 1 Blick

Munster Harald Wagner Autonomie wird hier weniger als theologisch-philosophisch theo-
logisches Konzept verstanden, vielmehr als Togramm expliziter Ver-
nunftethik durchaus 1n Aufnahme des klassischen Naturrechtes
eines (theologisch gesprochen) geschöpflichen Subjektes. Mıt ande-Moraltheologie L6IN en Leitend ıst die Überzeugung, zwischen Glaube und Ver-
nunft könne kein grundlegender Widerspruch entstehen, uch WE

Ernst, Stephan ngel, Agidius: Christliche Ethik konkret Werkbuch die VO. Glauben erleuchtete Vernunftt dem Handeln weıtere Hor1-
Schule, Gemeinde un: Erwachsenenbildung. München: Kösel 2001 Zzontie TOffnen INdas374 ; kt 39,00 ISBN.: 3—466-—-36560-—0

Das eTsStiEe Kap widmet sich dem Kontext theologischer Ethik. Jean-Pierre| S ist die Au{fgabe, 1ne rundum erfreuliche und gelungene Neu- Wils „Christliche Ethik 1n e1INeT post-traditionellen Welt“) hebht gegenübererscheinung auf dem theologisch-ethischen Büchermarkt vorzustel- einem postmodernen Kultur- und Traditionsbruch mıit der schleichenden (38-len. Das vorliegende Werkbuch den konkreten Fragen der christ-
lichen Ethik hält, Wäas der Werbetext des Buchdeckels verspricht. Dıie fahr der Selbstisolierung theologischer Ethik 'o1{z des etzten Versuchs der

Neuscholastik, „die schwindende Kraft der narratıven GlaubensvermittlungAnkündigung, aktuelle Konfliktfelder zeitgenössischer Ethik 11ZU- und die philosophische Orientierungslosigkeit autf einer Meta-Ebene kom-
sprechen und durch direkt umsetzbares, auf Arbeitseinheiten hin pensieren“ (36) un einer Auflösung der traditionellen Begri{ffe VO  - eın un!:
vorstrukturiertes Material mıt konkreten Hınweisen Literatur und Wirklichkeit „Die Wirklichkeit ıst ebenso plural wWI1e die Regelsysteme uUun!
ausgewählten Medien vorzulegen, ist kein Etikettenschwindel, SUO1I1- Diskurse, die S1e konstituieren. Ubrig bleiben VO.  - der en Ontologie die VeI-
dern das Qualitätsmerkmal dieses hilfreichen Buches. vielfältigten Regelontologien als Welthorizonte jeweiliger Regelsysteme un

Zum Inhalt: Der fundamental praxisorientierte den einzelnen Diskursarten“ (41) die Verpflichtung gegenüber der anerkannten Fremdheit
Themen ist offensichtlich un! wird durch die klare Uun! konsequent des Anderen als Proprium theologischer Ethik heTVoOT. Dies vermeidet gleicher-

welse eın fideistisches wıe individualistisches Ghetto und „schützt VOTLT derdurchgehaltene ormale Übereinstimmung der unterschiedlichen Kap unter-
trichen. Das Spektrum der besprochenen Themen ist TEl gefächert. Das e1n- fideistischen un! fundamentalistischen Versuchung, ber uch VOT der viel-
leitende Kap lautet: ÜE Technisches Denken un christlicher Glaube. kın wel- leicht jel schwerwiegenderen, weil gängıgeren Versuchung, VOTLT der Ver-
ereTr Themenkreis Iragt nach dem richtigen Umgang mit dem Leben 1n unter- suchung, das prıvate Glück als Ausgangs- un Endpunkt der Moral be-
schiedlichen Kontexten: bei der Z Gentechnik, bei (3 Künstlicher Befruch- Tacnhte:  66 (53) Ahnlich un noch schärter unterstreicht ose: Römelt („Die

Authentizität menschlicher Freiheit un Verantwortung. Theologische EthikLung un 1mM Kontext der (4.) Pränatale(n Diagnostik. Eingefügt sind sodann
(5 Überlegungen Z Umgang mıiıt dem eigenen Erscheinungsbild und miıt 1 Kontext postmoderner Subjektkritik“): A der Widersprüchlichkeit subjekt-
der verfügbaren (6.) Zeıt SOWI1Ee morTalische Krıterien den AaNSEINESSCHNEN zentrierter-subjektloser Kultur wurzelt die moralische Doppelbödigkeit der
(7:) Umgang miıt dem eld Sodann folgen ethische Ausführungen den The- gegenwärtigen individualistischen Egoismen, der merkwürdigen Entsolidari-
I6  — (8.) Sexualität, (9.) ahrheit, (10.) Ngs und 113 Sucht. Den Heraustor- sierung der Gesellschaft.“ (58) Demgegenüber versucht die theologische

1M Anschluß Johann Baptist Metz dem Menschen die Erfahrung eINeTderungen durch die modernen FE edien iıst ebenso e1n Abschnitt gewidmet
wI1e der ethischen Relevanz des (13.) DO:  S Bioethische Problemftelder wI1e persönlichen Beziehung ,ott als emanzıpatiıve Erlösungsgeschichte Ver-

(14.) Umgang mıiıt Krankheit und Schmerz, Fragen nach der ethischen Legıtim1- mitteln mıit der olge eines „außersten ethischen Realismus personaler Verant-
tat un! Angemessenheit der (15.) Organspende un der (16.) Sterbehilfe {[U11- wortung”, der die „Bewältigung der widersprüchlichen, antagonistischen ethi-
den das facettenreiche Spektrum ab schen Au{fgaben ermöglicht: unterscheiden, welche TeNzen selnes Daseıns

aushaltend ertragen, welche Beschränkung Selbstüberschätzungen 56-Die Übersichtlichkeit der Darstellung kein Kap umtaßt mehr als
ZWanzlg S;} geht keineswegs auf Kosten der inhaltlichen Klarheit. Die schützt, welche Behinderung durch Phantasie un Kreatıvıtat überwunden

un welcher durch Bekehrung erneueTr werden mu un kann.  CL 70)didaktische Au{fbereitung der einzelnen Themen ist VOTDL.  ich und Hans-Joachim öhn („Dezentrierte Vernunft. Fundamentalethische Kon-
die Aktualität der angebotenen Medien un vorgeschlagenen Liıtera- SEQqUENZ der aktuellen Rationalitätskritik“) definiert: „Dıie grundsätzliche ele-
turverwelse überzeugend. Kleinere Mängel die statistischen aten Vallz. des christlichen Glaubens die Lebenspraxis des Menschen liegt darin,

ih: ‚dezentrieren‘, ın e1Nn Verhältnis seinem Selbst- un Weltverhält-den Fertilisationstechniken sind fast ZWanzlg Jahre alt und die ak-
tuell praktizierte Methode (ICSI) 1n der Darstellung fallen dem- n1s setzen, das seın Zentrum nicht 1n der Welt hat“ (91) enn gerade hierin
gegenüber kaum 1NSs Gewicht. ieg' der INn der christlichen ede VO  - Gnade un Rechtfertigung. Insofern

Bemerkenswert ist noch eLiwas anderes. Den Vfin gelingt nicht steht eine christliche Ethik VOT jeder ormtheorie TÜr die großen Hoffnungen
un: Sehnsüchte des Menschen un!: protestiert die Halbierung Se1INeT Z-zuletzt durch e1Nn ansprechendes Layout (Grafiken, Skizzen, (Jar-

toons), die Aufmerksamkeit des Lesers und die jeweilige Thematik kunfts- un Lebenserwartungen. S1e ste. kritisch einer Gesellschaft I1-
Tokussieren. Darüber hinaus eisten sS1e wertvolle un dringend üDer, die verspricht, den Menschen wunschlos glücklich machen können.

Ein olches Versprechen ist zynisch; 1ın der Regel bedeutet daß INa eTrstnotwendige Vermittlungsarbeit zwischen den ethischen Grundfragen wunschlos gemacht wird un! sich ann für glücklich hält.“ 94) 1ınder Gegenwart und der gültigen kirchlichen Lehre Fragen der Mo- Honecker („Vernunft, Affekt, Erfahrung“‘) hebt den lange VEISESSCENEN affekti-
ral, hne die 508 heißen Eısen einfach LUSZUSDATC., Die Auswahl der VE  - Anteil der Ethik, etwa mıiıt Blick auf Luther un Pascal,;, 1NSs Cund weiıst
Themenbereiche hält ıne angenehme Überraschung bereit, da nicht auf den Zusammenhang VO  - Erfahrung un! Biographie hin „Erfahrung BE-
IL1UFTC klassische Brennpunkte der Bioethik und der Sozialethik Z wınnt zunächst Gestalt 1n der individuellen Biographie. Die eigene Lebens-
Sprache kommen, sondern uch Überlegungen ZUE sittlichen Persoön- erfahrung prägt den Charakter un formt die Person des ethisch andelnden

S1e führt Haltungen, Einstellungen, dem, Wäas der antıke Terminusichkeit (Kap 5+6) Platz gefunden en
Einen festen Platz dürtfte das er.  uC. 1n der Bibliothek aller Vel- ‚Tugend‘ erfassen wollte.‘“ (107 Ein Christ wird immer 1mMm Bann der Lebens-

dienen, die einem zeitgemäßen un: aktuellen Zugang ethi- geschichte des Jesus VO  D Nazareth stehen un! die eıgene Lebensgeschichte als
Gottes Geschichte mit der eigenen Person deuten w1lssen. kirst entste. e1nNnschen Fragen interessiert sind. Se1l dies LU. eın explizites kıgeninter- unverbrüchlicher Halt, der nachfolgend Haltungen un! Verhalten führt.

SSsSe der ber e1nNn Anliegen 1mMm Rahmen VO.  D Unterrichtsgestaltung Das zweıte Kap umftfaßt philosophische un fundamentaltheologischeund Erwachsenenbildung. Der aNSEMESSENE Preıs Ür die Eint- Klarstellungen. Ludger Honnetielder „Ethik und Theologie“‘) unterscheidet 1mM
scheidung für das uch sicherlich pOSI1t1LV beeinflussen. Anschluß Platons Dialog „Euthypron“ mi1t der sokratischen Feststellung,

ugsburg Klaus TI LUr dann, WEeNNn etwas VOIl ott gewollt ist, weil gut sel, un! N1C. UMmMpge-
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ischen Handelns‘“), Woligang Göbel („Der eschatologische Fehlschluß. Be-kehrt, könne der Begri{ff (‚ottes w1e der der Moral hne Widerspruch gedacht
werden, gut theologisch zwischen der autonomen Tratıo cognoscendi des sıtt- gründungstheoretische Überlegungen ZUL Funktion der Gottesherrschaft als
ich uten un! der explizit theologischen ratıo essendi (‚ottes (‚enese un Handlungsprinzip“) un Philipp Schmitz („Ist die Normenfindung induktiv?“‘)
Geltung, Begründung un Motivation sittlichen Handelns bewegen sich auf schließlich beleuchtet aktuelle Tendenzen, Argumentationen un Methoden,
unterschiedlichen Ebenen In dieser Sicht ist theologische Ethik zugleich be- insbesondere 1mM Ausgang VO.  - der rage nach möglichen Inspirationen dAdUS der

Diskursethik und der Kommunitarismusdebatte für dıe theologische Ethik.gründend w1e befreiend: „Denn s1e das Handeln des Menschen VO  - der
Arno Anzenbacher welıst 1n Aufnahme kommunitaristischer Anstöße un mi1tErwartung ire:  1, für das gelingende Leben allein selbst aufkommen muüssen“

*I2 WOoT1N gerade 1 Angesicht des BOosen das Proprium christlicher Ethik Blick auft eine richtige Autonomie ethischer Reflexion auf die Jange Tradition

liegt Jean-Claude Wolf „Ethik AUS christlichen Quellen“) differenziert näher- des klassischen Naturrechtes ın der Moraltheologie hın mıiıt der TÜr eine mMOßg-
liche universale un postmodern agierende Sozialethik leitenden rage nachhin den Begri{ff der Autonomıie: 1mM Sinne e1INer Eigenständigkeit der Ethik gibt
dem un geglückten en „Vielleicht wurde 1m Zuge der (berechtigten)eine autono: christliche Ethik, 1mMm Sinne der freiwilligen Entscheidung des
nachkonziliaren Neuscholastikkritik der harte Kern der klassisch-naturrecht-Menschen für das .ute gibt 0S 1ne Autonomie des erkennbaren uten In

dieser Sicht OMM' eligion wesentlich eine heuristische Funktion „nam- lichen Argumentationsform manchmal rasch AUS dem Auge verloren. | S
ich als Quelle der Inspiıration für spezifische Ideale, Visionen des -uten und scheint, daß L1LLUFr 1M vernünftig-diskursiven anthropologischen Rekurs auf das
für den Bereich der sittlichen Situationswahrnehmung un!: Motivatiıon “ (129) „natural Unbeliebige“ Fragen des Lebens morTalisiert un universalisier-

bar beantwortet werden können.“ (448wofür etwa die Exodusgeschichte des Volkes Israel der die Geschichte VO.

armherzigen Samarıter paradigmatisch stehen. ansjürgen Verweyen „Offen- Kın Sbd ne1gt immer Überschneidungen un: thematischen
barung un Begründung der Moral“) un Thomas Propper („Autonomie und Randunschärten. Nicht alle Beiträge befassen sich 1n wünschens-
Solidarität“) fragen AUS fundamentaltheologischer Perspektive nach dem phi- werter Zuspltzung miıt dem Problem eINeT theologisc legitimenlosophischen autonomer Ethik angesichts der geschichtlichen Offenbarung Autonomıie un der daraus erwachsenden bedrängenden rage nach
Gottes, die sich dennoch unverwechselbar jedem geschichtlichen Subjekt 1n
se1NerT Lebensgeschichte als befreite Freiheitsgeschichte) erschlieben mMuUu. dem Proprium christlicher Ethik Dennoch ist e1in echtes Kompen-

Das dritte Kap oskizziert Anspruch un Begründung der autonomen OTa. dium entstanden, das verdeutlicht: Fragestellungen verändern
sich, die Moraltheologie sieht sich Herausforderungen-ermann Ringeling („Evangelische Ethik heute“) un! Denis Müller „Auto-

nomıile un Theonomie. Ansaäatze einer kritischen Genealogie der 6Vallße6- über, der Blick autf Einsichtsstände der eıgenen Tradition wird wieder
ischen Ethik 1n Auseinandersetzung miıt der Moderne“) eisten 1es aus der schärter, mancher Gedanke wurde unter anderem Namen schon g-
Sicht reformatorischer Theologie, während Salvatore Privıtera („Zum Ver- dacht un: der erneuten Rezeption un Verheutigung. SO ist
ständnis der Diskussion die „autonome Moral“), Hans Schelkshorn
„Christliche Ethik 1 Sog argumentativer Vernunftt‘ } Klaus Demmer („Die der wen1ger 7ADar fortlaufenden Lektüre, als vielmehr ZU Wandern

auf einem Feld der theologischen Ethik gee1ignet, das Horızonte eiINes
autonome Moral ıne Anfrage die Denkform“), Hans Kotter („Die Funktion Denkens VOTL un mıiıt ott eröffnet, hne deshalb die Freiheit desdes Glaubens 1n der Ethik“) Uun! Dietmar Mieth („Das Weltverhältnis des christ-

Geılstes und des Entscheidens knebeln.lichen Glaubens Beispiel der theologischen Ethik“) fundamentalethische
Perspektiven e1INer recht verstandenen autonomen Moral beleuchten un Dortmund er Schallenberg
schließlich Werner olbert „Probleme mıiıt dem ırmgen Gewissen‘“) e1INe kon-
krete und vielleicht die umstrittenste) FKorm der sittlichen Autonomie des Sub-
jektes benennt Insbesondere aus Demmer verwelst 1n se1inem Beıtrag, der Liturgiewissenschafthne Zweifel den Glanzlichtern des Buches gehört, deutlich auf den
Schnittpunkt VO  - Vernunft un: Glaube, nämlich „dort, W! der Mensch
schmerzlich mıit den eigenen (sTrTenzen konirontiert wird: 1mM Überwältigtwer- Berger, Davıid: Thomas VO.  - Aquin und die ıturgle. öln Editiones Tho-

miısticae 2000 120 S kt 9,20 ISBN 3-898311-—-2836-—1den VO  - Sterblichkeit, Leiden un Schuld“, der eigentlich theologische
Gedanke eTST zündet, „der INn des ase1ns auf dem Spiel steht. Der wahre Dieses kleine Büchlein, das der Liturglie 1mM Leben und 1n der
un wahrhaftige Theologe ist da gal1Z bei der Sache ET bringt den Mut auf, den
drohenden Abgrund des Nichts geist1ig verkraften un! denkerisch VeI- Theologie des Thomas VO Aquın gewidmet 1st un einen Versuch
arbeiten. Am Ende bleiben Nihilismus der Gottesglaube, dieser Alternative darstellt, den Aktualitätswert der thomasischen un! der thomisti-

schen Liturgik einsichtig machen, ist 1n vieler Hinsicht durchausscheiden sich, wiewohl oftmals verschleiert, die ,e1ıster. “ In dieser Sicht
versteht sich Theologie gleicherweise als kirchliche Tradition un! als Kreuzes- merkwürdig. Es ist ohl die ersie Publikation e1INeT bisher dem
wissenschaft: erst enthüllt sich ihr etzter Inn „Kirchliche Tradition zielt Zeichnenden nicht bekannten, möglicherweise VO. selbst inıt1ı-
vielmehr darauf ab, den einzelnen 1n die radikalste Krise se1nes Lebens lerten und 1n eıgener Verantwortung herausgegebenen Reihe „Editio-
sturzen, indem S1e ihm das Argern1s des Kreuzes zumutet.“ (274) Autonomie 1165 Thomisticae“. UÜber den Verlag ist AUS dem uch nichts erfah-
ann ann ber nicht einfach als postmoderne Fortsetzung des Naturrechtes TCIl, wohl aber, daß alle Rechte beim V{. liegen; YABEE Herstellung el
verstanden werden, WEl enn der Glaube und nicht eigentlich die Ethik) recht enigmatisch: 1äbn Books Demand.“ In eiNner Person ist
eine Revolution des Denkens 1m Angesicht des Kreuzes bewirkt: ‚Nicht Ethik,
sondern Theologie sturzt den wachen Zeitgenossen 1n denkerische erlegen- wohl der V+ ormell uch der Verleger.
heit, dieser Herausforderung darf die Moraltheologie nicht usweichen.“ Der Inhalt atme' die Tradition un den Glauben der Kirche, W as

der VT ausdrücklich un mıiıt Mut bekennt, OVOIl schon die Wid-kirst damit iıst eın genu1ln christlicher Begri{ff VO  - Autonomie EWONNEN, der
unbeschadet der sittlichen Freiheit des Subjektes den Raum nicht geahn- IU Zeugn1s gibt Was hinterher kommt, ist 1ıne pragnante Ziusam-
ter und VO Menschen her undenkbaren) Freiheit erschließt: „Autonom ist, menfassung zentraler Aspekte der liturgischen Theologie des Thomas
Wer Golgotha un Ostern e1INeT ebbaren, wiewohl immer gefährdeten Span- VO  —_ AQquın. Indirekt aber, W as dem vielleicht nicht bewußDt ıst,
nungseinheit verbinden ann.“ 276) werden uch die Kernpunkte der Theologie des Lehrers des Thomas

Das vierte Kap verlängert die Perspektive hin einer möglichen christ- VO Aquın Albertus Magnus präsentiert. Bergers Grundhaltunglichen Sozialethik 1 Zeichen postmoderner Segmentierung un! wertpluraler weckt bei einem unvoreingenommenen Leser Respekt und Neugıer,Demokratie Der Beitrag VO  - Franz Furger [2Zur theologischen Begründung
christlicher Sozialethik“) weıst einerseıts auf den unsicheren theologischen be1 manchem kritischen e1s5 wohl uch Mißtrauen, ob diese 1n den
Standort einer christlichen der B kirchlichen Soziallehre mit der starken Widmungsworten („Sanctae Del Genitric1 Sedi Sapıentiae 1n S1IgNum
Tradition des essentialistischen Naturrechtes hin, kennzeichnet jedoch ande- gratitudinis el filialis oboedientiae“, 5) offenkundig manitestierte
rerseıits eine aktuelle Sozialethik deutlich als „Moraltheologie der gesellschaft- Traditionsgebundenheit 1m Sınne des 7zweıten Vaticanum, der 1n
lichen Belang  C6 360 un! bindet damit durchaus klassisch Individualethik Wirklichkeit Ausdruck eines kirchlichen Konservatiısmus ist. Wir le-
un: Sozialethik ENg38Die Überlegungen VO  - Thomas Hausmannın- ben 1n einer Zeeıt; 1n der das Verhältnis Tradition und Autorität
SA („Die Kriıse der späten Moderne 1mMm Licht e1INer christlichen Sozialethik“) uch 1n der Kirche nachhaltig gestört ist un erundsätzlich 1n Tageun! Michael Schramm („Religion un Moral 1n der Moderne Ziur Theoriestra- geste wird. Das klare Bekenntnis ZUL Kirche un ihrem ungeschmä-tegie einer christlichen Sozialethik“) erganzen die Perspektive, insbesondere lerten Glauben ist selbst innerhalb der Kirche ZU. akuten Problemdurch die Kennzeichnung der christlichen Gesellschaftsethik als theologischer
Systemethik bei Michael Schramm.: liegt SE  T direkter Gegenstandsbereich geworden, w1e sich 1n bioethischen Fragen geze1igt hat
nicht 1n der face-to-face-Moral („Gemeinschafft‘ X sondern 1n der institutionel- Die gut überschaubare Struktur des Buches ist dAdUS dem Inhaltsver-
len Rahmenordnung („Spielregeln“) der modernen Gesellschaft“. (402 Leider zeichnis dem ıne Vorbemerkung mıiıt Danksagung Kar  Q,
unterbleibt dieser Stelle 1ıne weıtere Auseinandersetzung mıit dem Pro- Stickler Rom) für die Durchsicht des Manuskripts des Buches

der Institutionenethik, w1e S1Ee etwa Karl Homann vertritt, un! dem und für die Ermutigung Z.UTI Veröffentlichung vorangeht (6) I1S6-
Problem der (enese moralischer Normen un erte 1n eINeTr olchen Rahmen-
ethik.

hen Es sind fünft kurze, weiter untergliederte Kap.; das sechste un
letzte umfaßt die Bibliographie: Warum gerade Thomas VONN

Das fünfte Kap mıt eıtraägen VO  - arlıanne Heimbach-Steins („Weibliche Aquın”, 9Q—23; IL Die Liturgie 1mM Leben des engelgleichen Lehrers,Moral? Geschlechterdifferenz un! universalistische Ethik“), Arno Anzen-
bacher („Christliche un! kommunitaristische Liberalismuskritik“), 24—33; 11L Jturgıe als „auctorıtas“ der Theologie des Aquınaten,
Edmund Arens ( ZUm Ansatz un Anspruch eliner theologischen Diskurs- 34—51; Zentrale Aspekte der thomistischen Liturgik, 52—108;

Thomas Der Mann des Jahrtausends, 109—111; VI Lıteratur-ethik“), Andreas Lob-Hüdepohl („Praktisches Selbstverständnis. Handlungs-
und moraltheoretische Überlegungen einem Orientierungsfaktor INOTIdA- verzeichnis, 112—120
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Im einleitenden Kap artikuliert das Anliegen se1INeEes Buches, welches die Universums, AUS Gott, deren Verwirklichung 1n Ze1ıt, Kaum und Materıe, SOWI1e
Rückbesinnung auf liturgische Grundlagenforschung ist (9—-10 Es sel eine der deren Rückkehr .ogtt als dem Ziel (SOg. Kreislaufmotiv) xklusiv Thomas
vielen Stimmen auf dem Gebiete der ıturgle, Cdie nach Hinwendung der zuschreibt, ist nicht bereits VO.  - Albertus Magnus 1n selinem Anthropologieent-
bewährten, VO.  - dem Aquinaten begründeten Tradition un nach deren Ver- wurtf De homine, der 12472 1n Parıs, bevor Thomas dort se1ın Studium unter
gew1lsseTrung rufen. Das Umdenken sSe1 deshalb notwendig, weil A UsS$s jener IrTa- Albert egann, verfaßbht wurde, un 1n anderen se1INeTr zahlreichen Werke darge-
dition sich weiterhin die Normatıivıtat für das gegenwärtige Selbstverständnis legt worden. Man muß Iso richtigstellen, Cie bis 1n die Gegenwart nach-
der Liturgik ergibt. Thomas Aquın, dem wichtigsten kxponenten der Schola- wirkende neuscholastische Auffassung VO.  - der absoluten Vorrangstellung des
stik, wird bisweilen vorgeworfen, mıiıt sSe1INeT scholastischen Theologie Aquıinaten ın der Hochscholastik un ın der Theologie damals wıe heute nicht

mehr halten ist, un daß s1e durch die Forschung bereıts wiederlegt ist. Dasun dem vermeintlich geringen Spüursiınn für die ıturgle den Niedergang der
Liturgie mitverursacht hat. 1l N1C. LU diesen Vorwurtf entkräften, SO1I1- bedeutet allerdings auf keinen Fall die Abwertung der Lehre un der Verdien-
ern uch untier Berufung auf ein1ge der maßgeblichen Jrager des kirchlichen ste des Aquinaten auft dem Gebiet der Theologie un für die Kirche
Lehramtes, wıe Katzınger, Stickler un! aps ohannes Paul 11 zeıgen,

die künftige Lıturgle der römisch-katholischen Kirche 1ne thomistische In seinem uch charakterisiert die Theologie des hl Thomas,
se1ıne ellung und seınen wissenschafttlichen Beıtrag ZUL LiturgiesSe1InNn muß (vgl 109-111) In wel Abschnitten (1 Die Autoriıtät des hl Thomas,

11—18; Ist Thomas heute och aktuell?, 18—23 folgt einNe mıt ausgesuchten viel fter Ürec Wiedergabe VO  - wortgetreuen Aussagen verschiede-
Aussagen des kirchlichen Lehramtes der VErTSAaNSECNEN Jh.e his ZU Vatiıcanum 1L16T NI die INa  — als Thomisten bezeichnen kann, als ITE die Her-
I1 un aQus Jüngster Zeıt untermauerte Huldigung des Agquinaten. Aus diesen anziehung un: Auswertung entsprechender extie des Aquinaten.
Abschnitten wI1e uch aQus dem Jlenor des Buches ing! eINe persönli- Iheser Arbeitsstil des utors mindert dennoch seine Eigenleistung
che Bewunderung des Vi.s ür Thomas und die Überzeugung VO  en der eINZ1B- 1ın keiner Weiıse un kann pOos1t1V als e1n Beleg für gute Kenntnisse
ıgen, vollendeten Gestalt se1nes theologischen Denkens. macht unter Hın-
wels auf die Enzyklika Fides et ratıo des Papstes Johannes Paul I1 1998) deut-

der einschlägigen Liıteratur Thomas vermerkt werden. Das g-
OMNlNEIlE Bild ist sich e1Nn stımmı1ges, ber durchweg e1Nn ideali-lich, daß das jetziıge Lehramt der Kirche der theologischen Vorbildlichkeit s]1ertes. Das Buch ist e1Nn mıt Leidenschaft vorgetragenes ädoyer fürdes Aquıinaten festhält (4Z} Eine krasse Diskrepanz sieht zwischen der Jahr-

hundertelang un: uch heute lehramtlich anerkannten Autorıtät des Aquına- die absolute Vorrangstellung der Theologie des hl Thomas VO.  b

ten un dem „Tadikalen Einbruch, den der Thomismus seı1t der 660er Aquın un für ihre Wiederherstellung. Angesichts der gegenwärti-
besonders 1n VWesteuropa, erlitten hat un VO  - dem ST eTSsStT allmählich SEl Entwicklungen 1n der Theologie ist damit rechnen, daß die-
erholen beginnt“ 173 Zu den Ursachen für den Niedergang des Thomismus S55 Signal keinen breiten und begeisterten Zuspruch 1n den Fach-

rechnet uch den Neothomismus 1n Se1INeT ahistorischen, durch Jesuıten kreisen en, E her miıt Befremdung aufgenommen werden WIT
8 Marechal, Rahner, Metz un! Lonergan) gepragten, transzendental- Denn 1ne Umkehr 1n der systematischen un praktischen heo-
philosophischen Gestalt 8—19 Die eigentliche Aktualität des Thomismus logie, un spezie 1 liturgischen Bereich ist nicht denken, undannn TULT: als die „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“ begriffen werden, 1n
der Gegenwart sSe1INeT Fremdheit, schreibt 1n Anlehnung Scheffeczyk. 1ne solche ist uch nicht anzustreben. Vielmehr Traucht die 1I1-
Iies gelte für die lturgle, 1n der der Thomismus den „kirchlichen Alltagsjar- W:  ıge Theologie ihrer Zukunft willen eines gehörigen Traditi-

onsbewußtseins, 1n dem Thomas w1ıe uch andere Begründer der&r  gon un! die „Zeitlichkeit“ durchbricht 0—-21)
In der Spiritualität un dem heiligmäßigen Leben des Aquinaten, 1n dem theologischen Wissenschaften C116 ist hier auf jeden all

die Eucharistie 1mM Mittelpunkt stand.,. sieht den Schlüssel ZU. Verständnis Albertus Magnus wirklich und wirksam prasent sind Darın liegt
der Theologie des Aquiıinaten mıt ihrem liturgischen Komplex, 1n dem die Jau- ohl die wichtigste Botschaft des Buches (vgl 6111), für die dem V{.
benswissenschaft mıit dem Glauben 1m feierlichen Vollzug einhergeht (Kap. IL, lebhaft danken ist.
24-—295, 28—33 In diesem un 1n anderen Zusammenhängen verweıst der V{. Bonnauf die liturgischen Meisterstücke des Aquinaten: das Fronleichnamsoffcium Henryk Anzulewicz
un den Hymnus Adoro e hierzu vgl Wielockx, Poetry an Theology 1n the
Adoro e devote: Thomas Aquıinas the Eucharist an Christ’s Un1iqueness, Geler, „Seelsorge m Itar us.  06 D)as pastoralliturgische Konzept1n MEeTY, JT. WawrTykow [Hg.] Christ dINOLLS the Medieval Dominicans. VO  - Bischof S1imon Konrad Landersdorfer (J)SB Wınzer: Verlag JosefRKepresentations of Christ 1n the exXTISs an Images of the Order of Preacher, No-
iTe Dame, Indiana 1998, 157-174)

Duschl 1999 319 (T’heologia Actualis, 3), brosch. 25,46 ISBEN
303304 7/-21-—8

Thomas spricht der Liturglie w1e sSe1Nn Lehrer Albertus agnus un! die B6-
samte Tradition VOT ihnen eiıNe Autorıtäat Zı die höher als die der einzelnen Ihese pastoraltheologische Untersuchung, die AUSs eiNer kurzen

Einleitung (10—12) und fünf Kap.n besteht und 1mMm 1999 VO derKirchenväter eingestuft wird. Dies gilt nicht 11UI 1mM ENSEIEN liturgischen Be-
reich, w1e beispielsweise Sakramentsriten, sondern uch 1n ezug auf die dog- ath.-Theol Fak der LM üunchen als Dıiss. AUSECHNOIMIN worden
matischen Glaubensinhalte (Kap. 1L, Obwohl Thomas die Theologie ist, befaßt sich mıiıt dem Wirken des Passauer Bischofifs un! Benedikti-
der ıturglıe weder systematisch noch gesondert behandelte, lassen sich die 7 LeIs Sımon Konrad Landersdorfer (1880—1971), der das ostbayerische
turgischen Kerngedanken A US se1inen Schriften (v.a Sentenzenkommentar, Bıstum VO 6—-1 geleitet hat und VO. Abt VO Scheyern
Schriftkommentare, Summa Conira gentiles un Summa theologiae) leicht B6- 2—-1 S56 WESCIL ist. Der VIs Priıester der 10zese Passau, erklärt
wınnen (Kap. LV, 52{f) Hierbei geht auf die Denkweise des Thomas VO  - 1n der Einleitung: „Die Grundthese der vorliegenden Arbeit Jautet,quin E1n ET bezeichnet S1e mıiıt Lakebrink als „analektisch“ un verbindet daß das Konzept eINeT ‚Seelsorge VO Altar aus VO  Z Bischof Landers-mıit der Asthetik. Das Werk des Aquinaten wertet als „eıine vollkommene dorifer kontextue begründet wurde‘“ (}Synthese  < 541f1) Aus den entsprechenden Jlexten des Aquinaten werden ob-
jektive Krıterien der Asthetik abgeleitet un! auf die lıturgıe angewandt. Um diese These belegen, geht G., der den genannten Bischof VO  - Passau
kommt ZU. Schluß, die römische ıturgie diese Krıterien erfüllt (58) Tref- als „großen Totagoniısten der liturgischen Erneuerung 1n Deutschland“ (ebd.)
fend bemerkt CL, die Voraussetzung eine gerechte Begegnung mıiıt der instuft, nach e1INeT biographischen ın  ung der rage nach, WwW1e
ıturgie e1nNn theozentrischer INn für das Geheimnis ist (59  — Mıt Recht unter- Landersdorter mit dem „Kontext der nationalsozialistischen Unterdrückung“
treicht ferner die Lıturglıe als respektvolle Bewahrung un! maßgebliches INSECESANSE. ist, der ihm den Anstoß iefert, se1ın pastoralliturgisches Konzept
Fortwirken der Tradition der Kirche 61-—63) Posiıtiv hervorzuheben ıst, entwickeln 44—130) In einem weıteren Schritt behandelt der VT überaus
un! w1e der VE die anthropologischen Aspekte der ıturgle mıit deren gnaden- weitschweifig die „liturgische Tag!  z 1n Deutschland (1939—1943), hne 1mMm
haft-übernatürlicher Dimension ZUTFC Geltung bringt 6311) Allerdings muß die Sinne se1lNer Zielsetzung aAaus diesen Auseinandersetzungen, die längst gründ-
Stellung des Thomas VO.  - Aquın stärker 1n den historischen Kontext eingebun- licher dargestellt worden sind und hier unnötig breit referiert werden, Ent-
den werden, damit s1e nicht überzeichnet un! als 1ne außergewöhnliche OI- scheidendes der sonderlich Bemerkenswertes das „Seelsorgekonzept VO
scheint. Denn wıe 1n den meısten theologischen Fragen sind uch 1n der An- Bischof Landersdorfer“ ableiten können 131—-212), w1e der V{. 1mM Grunde
thropologie die zentralen Lehraussagen des Aquinaten keineswegs absolute selbst bestätigt (vgl. 170f; 2418} Als jel ergiebiger hinsichtlich der ‚Grund-
Neuerungen, sondern bereits durch seinen Lehrer Albertus Magnus nachhaltig these“ (s O.) erweisen sich indessen die Ausführungen 1M Kap 4, 1n welchem
vertreten un! seinen Schüler weitergegeben worden. ıe Offnung auf die „seelsorgliche Konkretionen des pastoralliturgischen onzepts VO.  - Bischof
nichtchristliche, auf die griechische, arabische un jüdische Philosophie, Simon Konrad Landersdortfer 1n der Diozese Passau“ vorstellt un auswertet
SOWl1e eiINe kritisch-konstruktive Auseinandersetzung miıt ihnen, die einerseıts 213-266) Die Schwerpunkte liegen hier auf den liturgiekatechetischen Bemü--
ZUTC Zurückdrängung der mi1t dem biblisch-christlichen Glauben unvereinbaren hungen un auf strukturbildenden Maßnahmen. Weniger überzeugend wirkt
Inhalte führte, andererseits ZUL Rezeption ihrer wertvollen Anregungen un!: unter dem genannten Aspekt jedoch der letzte Abschnitt VO.  - Kap 266-—-280)
Interpretationen, iıst bekanntlich nicht 1n erster Linıe Thomas VOoO  - qu1n, SOI1- Darın wird die Reform der Feler der Osternacht als Paradigma gewählt für die
ern seinem Lehrer Albertus agnus verdanken. Die Anthropologie des „Ableitung VOIl liturgischen Handlungsprinzipien Q us der Seelsorge“ (4.3) Das
Aquinaten mıit der etonung der Leib-Seele-Einheit, der TE VO  - der mensch- Ergebnis fällt ‚her bescheiden aQaus (vgl. 2791), unabhängig davon, dieser
lichen eele als der einzıgen Substantialform (unica orma COTDOTIS) un! die „paradigmatische Fall“ Gegenstand einer 1mM Frühjahr 1997 erschienenen
Aufwertung des Leibes ıst weder andersartig als die des Albertus agnus Publikation SCWESEN ıst, 1mM Rahmen derer der bis dahin unveröffentlichte
noch hne diese denken. ESs Wäar Albert der Große, w1e die neueste For- Bericht Bischof Landersdortfers VO. Maı 1954 über die Feler der STterTr-
schung ze1ıgt, der diese Neuerungen auf dem Gebiet der Theologie un Philoso- nacht 1n den Jahren 1-—-1 ediert wurde KIBI 1997| NT. &. 53—59 In
phie, und 1M besonderen der Anthropologie, als eTsSter eingeführt un: uch Se1- diesem Zusammenhang wurde uch Landersdorfers Referat 1n Lugano De-
809 Schüler vermittelt hat Nichts VO.  - em, Wäas 1n der Anthropologie, der rücksichtigt, das dQus dem Nachlaß Landersdorfers zıti1ert (vgl. 27U, Anm.
In bezug auf den Gedanken des Hervorganges des Menschen, ja des gesamten 226 un! OfIter), hne regıstrieren, daß diese Stellungnahme bereits 1953!)
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1mM „Liturgischen Jahrbuch“ veröffentlicht worden ist: 1953) 217—224 Im zweiıten Bereich der Studie geht die „DIie RKevısıon liturgischer
Ordnungen un Büche 179-—-309) der verschiedenen Kirchen. Hıer wird derDas azı se1lNer Darlegungen zieht der V{f. 1n Kap Dort hietet eine „5Y-

stematische Darstellung des liturgischen Seelsorgekonzeptes” Bischof Lan- Leser kundig gemacht zunächst VO  - Bruno Bürki über die evangelisch-refor-
dersdorters 281—-296) milerten Gottesdienstbücher 1 VO  - Ehrensperger ber die (zo0t-

tesdienstreform der evangelisch-reformierten Zürcher Kirche VO  - 0—1
Eine Untersuchung WI1Ie die vorliegende Arbeit beruht panz VO  - Alexander Völker über das Eucharistiegebet ın der Abendmahlsfeier der

wesentlich auf gedruckten w1e uch auf unveröffentlichten oku- reiformilerten Schweizer Agenden, VO.  - artıın löckener über „die Reform der
menten. eiztiere standen dem AD das Passauer Diözesanarchiv Schweizer katholischen diözesanen un interdiözesanen Ritualien“, VO.  - Pau/l
voll 7ABBR Verfügung. Leider ber bleibt der Umgang LO miıt diesen weıt Schwaller über die Schwelizer Einheitslieder un VO.  - Hans-Jüurg Stefan über
hinter dem Standard zurück, den z. B die „Veröffentlichungen der die Kirchengesangbücher.

Die besondere Siıtuation des mehrsprachigen Landes wird deutlich 1n denKommıissıon FÜr Zeitgeschichte“ vıeliac. bestätigt haben (+:8 Anmer-
eiıitraägen VO  - Jean-Claude Crivelli „La collaboration de la Sulsse romandekungen sind 1n ihrer Zitationswelse nicht LLUTLI umständlich und über-

holt, sondern uch oft unzureichend, WI1Ie denn ıuch der Apparat developpement de la liturgie catholique ans les payS francophones“ un VO.  -

NIion Pomella über die „Mitarbeit iın der Internationalen Arbeitsgemeinschaft(307—-319) den üblichen Anforderungen nicht gerecht wird Per- der Liturgischen Kommissıonen des deutschen Sprachgebietes“. Lrst Ende
NeIl- und Sachregister fehlen BallZ. Wır können hier bei allem dieses e11s informieren erwig Aldenhoven über die kErneuerung 1n der
Wohlwollen nicht die Umstände berücksichtigen, unter welchen Christkatholischen Kirche un! Roland Lauber über deren liturgische Bücher.
diese Arbeit (trotz aller Belastung des engaglerten Seelsorgers und „Neue Anstöße Impulsions nouvelles“ ist der letzte Hauptteil betitelt
Rundfunkpredigers) entstanden ıst, sondern haben das Ergebnis 311-—-392) nion Cadotsch referiert zuerst über die wichtige katholische
bewerten, das miıt ihr vorliegt: Weiterführend sind die Dar- Synode un 1:  +  hre Wirkung auft das gottesdienstliche en un Marıanne

Perillard ber „Le Synode protestant SUulsse (1983—1987) le eNO0OUVEEa dulegungen der Kap un: Anzuerkennen bleibt uch der Versuch, culte“. Christoph Müller betfaDt sich mi1t der Relevanz VO  - Frauengottes-die Grundthese 1n Kap 1n systematischer Darstellung abzusichern,
wenngleich auch hier Fragen offen un Vorbehalte bestehen bleiben. diensten un Birgit Jeggle-Merz deutet Frauen-Liturgien als zeitgenössischen

Beitrag Z.UT Vielfalt gottesdienstlichen Lebens, wobel beide Beiträge über die
Eichstätt/Bayern Theodor Maas-Ewerd Schweizer TeEeNzen hinausgreifen. Die ohl brisanteste rage behandelt ab-

BgEWOßEN Burghard Fischer Schluß „Okumenische Gottesdienste als
gemeinsame Eucharistiefeiern? ZuUr Entwicklung ökumenischer Gottesdienste
1n der Schweiz.“ Zur Einzelauswertun: der vielen in diesem Werk gesammel-Prälat Proifessor Dr. Theodor Maas-Ewerd, Priester des Bıstums

Münster un emerı1ıtierter Eichstätter Liturgiewissenschaftler, ist ten Studien dürfte das Namen- un! Sachregister sehr hilfreich se1Nn, ebenso das
Verzeichnis der Mitarbeiter.September 2002 1ın Klosterneuburg bei Wiıien verstorben. In

jahrelanger Zusammenarbeit haben WIT ih: als engaglerten und Das Ziel, das sich die bei der Herausgabe dieses des gesetzt
zuverlässigen Kezensenten schätzen gelernt. aDen, HT weitgehend erreicht worden sSe1N. Dıie Entwicklung der

Iie Schriftleitung Liturgle der Schweiz 1mMm wird gul dokumentiert. S0 arrt B D
W äads Klöckener für die Entwicklung der Ritualien der Schweiz bei-
tragt, 1n Deutschland noch der Bearbeitung. Wichtig ist abei, daß die
schon länger gehegte UÜberzeugung VO  w der Interdependenz der litur-

ıturglie ın ewegung. iturgle mMmOuUuvement. eitraäge ZU Kolloquium. (SO1:
tesdienstliche Erneuerung 1n den Schweizer Kirchen 1 Jahrhundert. gischen Entwicklung 1n den verschiedenen christlichen Kirchen für

die Schweiz LU. klar belegen ist. S gibt uch deutliche Bezuge1:3 März 1999 der Universitä: Freiburg/Schweiz. cies du Colloque
ZUTI liturgischen Entwicklung 1n Deutschland un Osterreich. w1eRenouveau liturgique des Eglises Sulsse e siecle 1—3 IN1al! 1999,

Universite de Fribourg/Suisse, hg Bruno ürkı artıın K1L6 ken besonders die Beıträge über Frauenliturgie und Okumene zelgen.
unter Mitarbeit Arnaud Join-Lambert. Freiburg (Schweiz): Unıversıtats- Nicht immer schlüssig scheinen dem Rez die Abfolge der Bel1-
verlag Freiburg 2000 407 brosch. S O, ISBN 3—-7278-—-1301-—6 Univer- trage, 7.B der über die Christkatholische Kirche der der über die
sitätsverlag Freiburg) 2—-8309—-0992-—53 (Labor Fides) Ex1istenz e1INeT Liturgischen ewegung 1n der Schweiz. Schwerwie-
Beim Betrachten des Umschlags könnte INd.  - meınen, handle gender scheint das Fehlen eines eıgenen eıtrags über das liturgische

sich bei diesem Werk 1ıne größere Untersuchung über ewegung Leben des italienisch sprechenden Teils der Schweiz un: ihrer vom
un lanz 1n der Liturgle, w1e sS1e 1n den etzten ahren häufiger OI- Rez vermuteten) Verbindung den entsprechenden Instıtutionen
schienen sind. Das Titelblatt 1m Innern Läßt allerdings keinen 7Zweiftel Italiens, w1e NIion Pomella für den deutschsprachigen 'e1l und
daran,; daß bei diesem Werk die bewegte Geschichte der litur- Jean-Claude Crivelli für den rätoromanisch sprechenden eil der Be-

gischen Reformen 1n der Schweiz des etzten Jh.s geht Dabei be- völkerung hat Das schmälert jedoch nicht das Verdienst der
schränkt sich das Untersuchungsobjekt keineswegs LLUTC auf die beiden Her deren lobenswerte Inıtiatıve uch 1n anderen Ländern

Schule machen sollte.katholische Liturgle, sondern wI1ıe das evangelisch-katholische Her-
ausgeber-Gespann schon andeutet, bezieht uch den reformierten Vallendar Manired Probst
und altkatholischen Gottesdienst e1iNn SOW1e uch die französisch-
sprachigen Diözesen. Konsequenterwelse wurde der Rahmen des
Buches zweisprachig angelegt und die eıträge sind teils französisch, Spiritualität
teils deutsch. Da das VOIl der Liturgischen ewegung stark
gepragt wurde, macht sich der Leser neugler1g a1lls Werk 1n der Hof{ft- Fischer, Balthasar: Frömmigkeit der Kirche Gesammelte Studien christ-
NUunN$gS, daß sich 1n diesem mehrsprachigen and die verschiedenen lichen Spiritualität, hg. Albert Gerhards Andreas He1i1nz. Bonn:

Borengasser 2000 Al, 317 (Hereditas, 17) geb 62,00 AT ISBN.Strömungen der Liturgischen ewegung fruchtbar begegnet se1in und
3—-923946-—4383-—1erganzt en könnten.
Der 2001 verstorbene Tlerer Liturgiewissenschaftler FischerZu ecC machen die Hg. 1mM Vorwort daraufaufmerksam, ihr Forschungs-

objekt aufgrund der Mehrsprachigkeit un! der damit verbundenen unterschied- gehört den großen Gelehrten, die ihre Befähigung nicht sehr
lichen Kulturen un! Mentalitäten un! der konfessionellen Strukturierung des durch viele seitenstarke Bücher erwliesen aDen, sondern 1n eiNner
Landes bisher wenig erforscht worden ist. S50 skizziert Bruno Bürki zunächst das großen ahl VO kleineren, mıt viel Liebe und höchstem Sachver-
„Forschungsprojekt ZUT gottesdienstlichen Erneuerung 1n den Schweizer Kir- stand geschriebenen Beitragen. Diese sind naturgemäß nicht immer
chen  “  P VOIl dem wichtige Ergebnisse 1n diesem vorgelegt werden. leicht aufzufinden un der interessierte Kollege der Laıe hat

Die vielen Reterate sind unter drei großen Gesichtspunkten geordnet. Die nicht leicht, eiınen Überblick über die Veröffentlichungen ehal-
ersten eltf Beiträge behandeln „Liturgische Entwicklungen 1mM Kontext VO  - ten. Von daher IMU.: INa seinen Schülern Andreas Heınz unKirche un! Gesellschaft“ 5—-1 Den Rahmen für die Entwicklung 1n der
Schweiz spannt Martin Klöckener miıt ehn Thesen un e1iner Auswahl- Albert Gerhards, Lehrstuhlinhaber der Liturgiewissenschaft 1n 'Irıer

un Bonn, danken, daß sS1e die große Flut der Veröffentlichungenbiographie über die Katholische Liturgische ewegung 1n Europa”. In der
Folge liest INa  - mehr grundsätzliche Abhandlungen, t{wa „Von der Volks- gesichtet haben un! nach großen Themen gebündelt herausgeben,
religion ZUTFC Massenreligiositä VO.  - Urs ermal der „Presupposes th6o- das Lebenswerk ihres groben Lehrmeisters 1n der sich wandeln-
logiques et implications hermeneutiques“ VO  - Gottfried Hammann un!: ıne den liturgiewissenschaftlichen Diskussion prasent halten. Das
I Reihe sehr konkreter Untersuchungen über die „Wegbereiter der litur- lohnt sich llemal, w1e die beiden vorausgehenden Bde über „Die
gischen Erneuerung 1n der Schweiz“ der die Wandlungen des Fronleichnams- Psalmen der Kirche“ VO  — 1932 und „Redemptionis mysterı1um. Stu-
festes 1n Deutschfreiburg VOIl Thomas Perler. Danach folgt INa  - einigermaßen dien ZU  — Osterfeier und VABER christlichen Inıtiation“ VO. 1992 bereitsüberrascht der rage VO  - Guido Mof{fif, ob eine Schweizer Liturgische Bewe-

erwliesen habengung überhaupt gegeben hat Das wen1g überraschende Ergebnis lautet: Ja, bDer
anders. Es habe e1nNn Zentrum der liturgischen Erneuerung gefehlt. Weniger In dem hier vorzustellenden wurden VO.  — über 300 eıtragen
Zweitel hat da Andre Bardet für die „Eglisé reformee du Pays de Vaud‘“‘‘ 7A8 Thema Frömmigkeit der Kirche ausgewählt, VO. denen einer
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ıne Erstveröffentlichung darstellt. DIie Beıtrage Sind VO  . selbst Der vorliegende versammelt die überarbeiteten Vortrage des
noch revidiert und für diese Sammlung leicht überarbeitet der 61I- hochkarätig besetzten Symposiums „Psychoanalyse und Religion
ganz worden (VII) Daran kann I1la  - sehen, w1e sehr aQus der Liıturgie Versuch e1INeT Vermittlung“, das 1998 das Mainzer Psychoanalytische
rwachsende CATISLLIicHe Spiritualität den wichtigen Anliegen des Institut un die Studienakademie des Bıstums Maiınz erstmals g -
Vi.s gehört. meiınsam veranstalteten. Der Mediziner Bassler führt thematisch

Die eıträge des Buches sind 1n sechs e1le gegliedert. Im ersten Teil mit miıt eINeEeT konzisen Charakterisierung des Spannungs{feldes zwischen
sieben eiıträgen geht „Persönliche Frömmigkeit 1mMm Kontext VO  - Bibel Psychoanalyse un Religion /”Theologie un e1INeT knappen Skizzie-
un! lturgle” 1—84 Stichworte wı1e Gemeinschaftsgebet 1n der Familie, das ru1ng der Beiträge e1nNn (9—16) ıe Beiträge der Psychoanalytiker
meditative Element 1n ULNSeIEeIN Gottesdiensten, Volksirömmigkeit, persön- Henseler un: Kernberg zeigen die Spannungen schon 1n der PSsy-liches eien zeigen, daß uch 1n selinen historischen eıtragen immer den
ezug den Fragen der Gegenwart gesucht hat. Aus Teil 11 „Christus die choanalyse: Eirsterer deutet Religion letztlich LLUTFC als Abwehr un:

wehrt selbst jedweden religiösen Wahrheitsanspruch als (zumindestchristlicher Spiritualität“ 85-—122) SEe1 besonders der eTsie Beıitrag „Vom potentie fundamentalistisch abh Gedanken ZU Fundamentalis-eien Christus“ 5—90) AUS dem TE 193830 hervorgehoben, der eiNe Reihe
welterer Beiträge VO  - Gerhards, Richter, Kranemann UÜ. diesem I11US, 17—31); letzterer als amtierender Präsident der Internationalen
wichtigen Thema der interreligiösen Diskussion mit dem Judentum un dem Psychoanalytischen Vereinigung) betrachtet sS1e Freuds Religi-
Islam inıtllert hat Der Teil 1Ur Spiritualität der Eucharistie un: der Sakra- onskritik 1n der „Antiınomıile zwischen dem Bösen un der Religiosi-
mente“ 123 —203) beinhaltet uch heute durchaus aktuelle Beiträge w1e tat als e1INeT Grundeigenschaft des menschlichen Wesens“ ET
„Eucharistie als Fest“ der die Spiritualität des Vorstehers bei der Eucharistie- kennt uch „reife Religiosität“ un charakterisiert sS1e darin, daß 61e
teler, 1n dem sich als eiNner der ersten V{. mıit der uns der Leitung VO  -
Gottesdiensten auseinandersetzt. Wesentliche sakramenten-theologische E1in- „eE1In integratiıves Wertesystem“” um(faßt, „das über das individuelle IM-
sichten vermittelt die profunde Studie über „Das Gebet der Kirche als Wesens- teresse hinausgeht und somıiıt 1ıne wahrhaft universale Gültigkeit 61I-

langt, die auf alle menschliche Wesen anzuwenden ist  et (130); hneelement des Weihesakramentes“. In Teil 7T Spiritualität des Stunden-
gebete  66 204-—-246), das zeitlebens Herzen lag, kennzeichnet dieses damit die ständige Möglichkeit einer ubw-defensiven Verwendung
als „Dienst des Lobes Dienst der Fürbitte“, erweiıst sich ber 1n dem Auf{fsatz religiöser Symbole unterschlagen. In se1nNer wissenschafttstheoreti-
über das Stundengebet 1mM kirchlichen Gesetzbuch VOoO  - 193833 als profunder schen Klarheit eistet Kernberg dus der Sicht des Kez damıt den
Kenner uch der rechtlichen Aspekte. Daß 1n ITIier neben dem Lehrstuhl für wichtigsten Beıtrag e1INeTr Vermittlung (Einige Überlegungen AB
Liturgiewissenschaft uch den TÜr Homiletik inne un: 1m übrigen e1n jel Verhältnis VO Psychoanalyse un Religion; 107—134) über die are
geiragter Prediger dokumentiert sich 1n Teil „Die Predigt 1 Dienst christlich-theologische Replik auf psychoanalytische Religionskritikchristlicher Spiritualität“ 247-277) Ziwel köstliche Kabinettstück: nthält
der Ar Teil „Schöpfungsfrömmigkeit“, die 1n der westlichen lturgie 1mMm Ver- (W. NeTZ, 3-5 un über die weiterführenden Beiträge der Psycho-
auf der historischen Entwicklung stark verkümmert WOär. Was hier über analytiker und Theologen AHaguse (Grenzübertritte zwischen Seel-

5 und Psychoanalyse; 'ahl Selbst- un obje.  ezZle-Friedrich Spee berichtet un Was 1n dem Beitrag über „Todesanzeige un!
Festankündigung bei den Haustieren“, wobei die Biıenen 1ne besondere Rolle hungstheoretische Überlegungen Z Religions- und Pastoralpsycho-
spielen, aufdeckt annn Hilfen bieten TÜr einen Umgang mıiıt der Chöp- logie; 67—-91 un Winkler (Pastoralpsychologie un Psychoana-
fung un! den 11eren als Mitgeschöpfen des Menschen. IDhiesen sechs inhalt- lyse Gemeinsames un Trennendes: 93—106) hinaus, die wichtige
lichen Teilen ist eın Verzeichnis der Erstpublikationen SOWI1e e1Nn nützliches pastoral- un religionspsychologische Abgrenzungen, KompromissePersonen- un! e1N Urtsregıister beigefügt. und Ausblicke miıt wichtigen Forschungsanregungen) hieten.

Diese Aufsatzsammlung VO wı1e schon die beiden OIaus- Theologisc wirken 61e ber her sehr zurückhaltend, 7zumal wWwWas die
gehenden) zeıgt ihren V{. als einen elıster des geschriebenen ortes, Trage e1INeEeT lebendigen Gottesbeziehung angeht, die 1n jüdisch-christ-
der historischen Forschung 1m Detail, des praktischen Vollzuges und licher Sicht ine Ex1iıstenz TST gelingen lassen kann (vgl 9)
des spirituellen Gehaltes der katholischen ıturgle. Dabei ist beson- Implizit verdeutlicht Kernbergs Beitrag, ıne Vermittlung auf
ders dieser letzte Aspekt hervorzuheben, der 1n der deutschsprachi- der Ebene eiNner philosophischen Anthropologie (ver)suchen ist,
CI Wissenschaft tTwa 1m Vergleich ZUT italienischen un IranzÖö- die theologisch solide fundiert und inspirliert SOWI1IeEe kompetent DPSYV-
sischen her zurückhaltend behandelt wird. hat ernNst 9!  3900001  9 choanal  isch informiert un: für ine Metaphysik des Guten offen
W as die Liturgiekonstitution des 88 Vatikanischen Konzils einfordert, ist (So ließe sich z. B die VO Kernberg referierte These Bıons
daß die eTrste Quelle christlicher Spiritualität die Lıturgıe darstellt VO. den irreduziblen epistemologischen, ästhetischen, ethischen
(vgl 14) Dabei zeıgt immer wieder überzeugende Wege auf, Vertices als Grundstrukturen des normalen Über-Ichs, die „Ausdruck
die VO der Theorie elıner verantworteten Praxıs ren, {wa 1n VO. Libido sind un menschliches Verhalten un zwischenmensch-
dem Beltrag den meditativen Elementen 1n unNnseren (sottes- liche Beziehungen Z.UTLC Realität hin orientieren“ 1191) als anthro-
diensten der der Spiritualität des Vorstehers. pologisches Korrelat eiINerTr philosophischen Transzendentalienlehre

TOTLZ der verschiedenen Zielsetzung un: Anlage der beiden VO. Wahren, Schönen un! -uten betrachten; die These könnte
Bücher ware reizvoll, dieses Werk des Altmeisters der eutschen zudem psychoanalytischerseits die rage nach der Rationalität VO.  -

Liturgiewissenschaft mıiıt dem Werk eines anderen berühmten deut- Moral bereichern.) Ihe notwendige philosophisch-anthropologische
schen Theologen vergleichen: mi1ıt dem VO. Joseph Kardinal Vermittlung zielt uch eSandas philosophischer Beitrag (Philo-
Ratzinger „Der Geist der Liturgie®; das fast zeitgleich veröffentlicht sophische Selbstvergewisserung zwischen religiösem un psycho-
wurde Diese schwierige Aufgabe kann VO Kez hier nicht geleistet ana.  ı1schem Erkenntnisanspruch; 35-—148) jense1lts wissenschafts-
werden. och sSe1 ihm gestattet, auf einen ihm wichtig scheinenden theoretischer Geltungsiragen noch nicht egen ihres Fehlens
Unterschied hinzuweisen. DIie Atmosphäre der Aufsatzsammlung bleibt die „Vermittlung 1n der Praxıs-, der das olgende Symposion
VO  b zeichnet 1ıne ruhige Gelassenheit un: 1ıne positive Grund- 1m Januar 2000 gewidmet W: leider häufig (noch) weıt hinter den
stimmung gegenüber den nachkonziliaren Reformen aduUus Dagegen Möglichkeiten VO Theologie und Psychoanalyse für einen integralen
scheint mM1r 1n den Ausführungen des Kardinals fter orge, ja bis- Dienst für die Menschen zurück. Um wichtiger und wünschens-
weilen Mißtrauen 1n ezug auf die nachkonziliare Liturgiereform her- werter iıst ‚i solche Begegnungen zwischen Psychoanalyse un
VoOorzutreien. sprach ‚Wäarl uch VO Kinderkrankheiten der Reform, Theologie weıter gesucht un gefördert werden un geme1insam 1ıne
ber die Notwendigkeit e1INeT Reform der Reform hat nicht
vertreien. So könnte nicht zuletzt die Gelassenheit un die Hilaritas

philosophisch-anthropologische Vermittlung angestrebt wird.
Herbolzheim-Bleichheim Klaus Baumanndes inzwischen verstorbenen Tlerer Gelehrten e1in wichtiges Ver-

mächtnis für die gereizter gewordenen Diskutanten (vgl die Kontro-
Katzınger Kaczynski 1n Stimmen der Zeit) über die zukünftige

Gestalt der Liturgıie se1N. Theologie uns
allendar Manfred Probst

Schreckenberg, He1inz: Christliche Adversus-Judaeos-Bilder. Das Ite un
Neue Testament 1mMm Spiegel der christlichen uns Frankfurt: eier Lang
1999 469 (Europäische Hochschulschriften. Reihe 23 Theologie, 650),Theologie Psychologie geb. ISBN 3—-631-—-33939-—3

Religiöse Vorstellungen und uch theologische ArgumentationenPsychoanalyse un! Religion. Versuch einer Vermittlung. Miıt eıträgen VOIl
Markus Bassler Andreas Cesana Walter 1eT7z Heinz Henseler tto werden nicht allein auf dem Wege des Wortes, sondern aneben
ernberg IMU: Kaguse Heribert Wahl Klaus Winkler, hg Markus bisweilen SOßar 1n größerer Breıte durch Bilder vermittelt. Bilder

artikulieren ihre Botschaft 1n einer Form anschaulicher Evidenz, dieBassler uttgar Kohlhammer 2000 150 S kt 28,95 ISBN
3—-17-—-015910-—1 das gesprochene der geschriebene Wort erganzen, bekräftigen, ber
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scheint die historischen Phasen der Judenfeindschaft kraftuch mıiıt Konkurrenz edtohen kann. DIie darin begründete atente
Bilderskepsis des Christentums geht einher miıt dem kaum iDer- kirchenamtlicher Aussagen (Lumen (sentium 34) und bibelwissen-
schätzenden Kang des Bildes ı der christlich--europäischen Kultur- schaftlicher Einsichten der egenwar (223 für überwunden

halten: die Reihe SC1NEeET Bildbeispiele endet 5SOßar bereits 1900geschichte.
Heınz Schreckenberg entspricht dieser Zeitalter der visuellen Medien Wie I11d.  - die Durchsetzungsfähigkeit VO  — wissenschaftlicher

LEeUu bedenkenden Bedeutung der Bildlichkei durch den vorliegenden Grundlagenarbeit und Vo  . Konzilsbeschlüssen gegenüber lange g -
der die dreibändige Sammlung christlicher Adversus Judaeos-Texte (Frankfurt hegten Vorurteilen einschätzen INas, scheint doch zumindest

Maın, 1994—1997) erganzt In weıt mehr als 250 Bildbeispielen AUS dem iraglich ob die Bildgeschichte des christlichen Blicks auf das uden-
his 1115 beginnende wird die christliche Perspektive auft das Judentum tum WITKIL1C die Wende des endet I )hhes gilt zumal dann
entfaltet en allegorischen Personifikationen (z Ecclesia un Synagoga) WE I11d.  - WIEe Recht umgekehrter Perspektive uch
sind Darstellungen VO  - Juden biblischen un legendarischen S5Szenen
sehen e Abbh sind chronologisch geordnet S6111 zusätzliches Inhaltsverzeich- jüdische Künstler vgl Max Liebermann Abb 248) Wort kommen
1115 erlauht darüber hinaus eE11e Erschließung ach biblischen Themen, WOZUu äßt Gerade VO  - hier AUS eröffnet sich C111 weıtes Feld der künst-
der ohl häufigsten verwendet werden dürfte Jlie Abh sind aQUuSs- lerischen Moderne und der Wechselbeziehung VO  - Judentum un
führlich kommentiert Ergänzend SiNnd 3881 Glossar m1T7 einschlägigen Namen Christentum, die sich darin spiegelt
und Begriffen 401—429) 6111 Verzeichnis der verwendeten un! welter- Natürlich 1ST wohlfeil angesichts SOLIC beeindruckenden
führenden Liıteratur 431—450 beigefügt Kıne chronologisch geordnete ıste Bildersammlung das Fehlen einzelner bestimmter Werke bemän-
der den VOTangseSallS6ILGI Bden zusammengestellten exte die Juden
VO bis ZU. 451-—461) beschließt neben Stellenregister geln Wünschenswert WAärl' allerdings 111e Auskunft über den rad
den der Vollständigkeit respektive exemplarischer Auswahl der m1T

dieser Sammlung verbunden 1ST Darüber hinaus äßt sich Iragen ob
Nicht alle Darstellungen VO.  - en der christlichen Bild- un

Kunstgeschichte sind polemisch konnaotiert und 1ST der Titel des angesichts der komplex ausgebildeten Vorstellungen des Bildlichen
jüdischer WI1e christlicher Theorie das Methodenrepertoire der

Bdes e{was mißverständlich formuliert Im Grunde geht SC11I] An- Ikonographie für 33Rle, Beschreibung der christlichen Beurteilung des
spruch uch darüber hinaus Seine Intention richtet sich auft die Judentums un: ihrer Geschichte hinreichend signifikante Erkennt-
Dokumentation der christlichen Sichtweisen des Judentums WI1IEC 516 ermöglicht Schließlich hat schon die spätantike theologischesich HTE 1116 ikonographische Lektüre der Bildgeschichte erschlie- Polemik die en den grundsätzlichen Status des Bildes AB
Ben lassen Dıie Lehrveranstaltungen erprobten Bilder fungieren als Thema Trhoben un S16 markiert damit irühen Stand christ-
E1 Beıltrag ZARB historischen Aufklärung, dem der Spielraum christ-
licher Einschätzung des Judentums der Vorgeschichte des Holo- licher Bildtheologie

UÜber die bildtheoretischen un! kunstgeschichtlichen Pramıssen
Caust VerINesSSEIN wird. DIie Geschichte des christlichen Judenbildes des des Ließe sich Iruchtbar diskutieren Kaum hinzunehmen 1STzeigt sich ] UÜberblick als 6111 verhängnisvoller Zusammenhang der
Entstehung und Tradierung VO.  b Vorurteilen, die dem udenNna. die allerdings die Qualität zahnlreıcher Abb uch WEeN1) die Wiedergabe

Schwarz/Weiß grundsätzlich vertretbar 1sSt Auch die OIfadus-Argumente lieferten, ohl eingedenk daß y WITKI1IC christ- geschickten einschränkenden Bemerkungen des Autors (10) könnenlichen kKuropa Gesellschaft brüderlicher Nächstenliebe der
Holocaust nıicht möglich 56 WESCIL Wr DDie In  ung den die verlegerische Fahrlässigkeit nicht entschuldigen mı1T der C111n

uch auf den Markt gebrac wird das allgemeine Standards weıtskizziert zwischen Iirüher Selbstvergewisserung und unterbietet In e1ıt der kunst- un: kulturgeschichtlichAbsolutheitsanspruch christliche Motive für die Verunglimpfung
des Judentums und deren Geschichte Dıie typologische Schriftaus- bedeutsame Fragestellungen zunehmend interdisziplinär verhandelt

werden, ollten uch die theologischen Beltrage solchen DIS-legung, die sich uch den Bildern niederschlägt, gibt der Haupt- kursen sich diesen Standards nicht VErWEISEINsache das ikonographische Instrumentarıum die Hand, miıt dem
die Abgrenzungs- und Überlegenheitsattitüden artikuliert werden. Muünster eınhar oepPS

„Neuer Naturalismus? DIie mind hbhrain-Debatte als Herausforderung für die Theologie
Nnier diesem Thema stand die diesjährige Jagung der Arbeits- philosophischer bzw metaphysischer Theorie bestehen hat Der

gemeinschaft der Dogmatiker und Fundamentaltheologie des deut- Naturalismus kann ben nicht allein naturwissenschaftlich begrün-
schen Sprachraums die VO. bis D September Bildungshaus det werden un mMu sich darum entsprechenden Anfragen W1SSe1I1-
der Barmherzigen Schwestern VO hi 1INzZzenz VO Paul Ntier- schaftstheoretischer un: metaphysischer Art tellen Daß m1T der
marchtal stattfand un deren Verlauf den Teilnehmern un: e1l- turalistischen Reduzierung VO. Personalität und Verantwortlichkeit
nehmerinnen diese Herausforderung der gar edrohung aller das spezifisch Humane bestritten wird und daß damit zugleic die
Deutlichkeit VOTL ugen gestellt wurde. Denn die Überzeugung, daß unhintergehbaren Grundlagen der theologischen Anthropologie un:
sich Geist un Bewußtsein (und damit Subjektivität und Personalität, der Christologie un damit des christlichen Glaubens schlechthin
Freiheit und Verantwortung des Menschen) naturalisieren, auf gegriffen werden 1ST offensichtlich und macht die besondere Heraus-
Gehirnprozesse reduzieren lassen, entwickelt aufgrun der unbe- orderung solchen Einstellung für die Theologie deutlich Sl
streitbaren und erstaunlichen Erkenntnisfortschritte der Neurobiolo- gleich bildet (neben den notwendigen naturwissenschaftlichen und
516 1116 Plausibilität die UTrC entsprechende gesellschaftliche Ten- philosophischen Auseinandersetzungen) die allen konkreten
denzen ZUTLC Leugnung menschlicher Freiheit un Selbstverantwor- menschlichen Vollzügen implizit vorausgesetzte Personalität und
tung LUTLC noch verstärkt wird un die 38815 sachliche Argumentatıon Freiheit des Menschen ohl zugleic uch den eigentlich eologi-
darum außerst schwierig macht In den verschiedenen Referaten VO.  b schen Ansatzpunkt, sich m1T naturalistischen Thesen Aduse111-

naturwissenschaftlicher, philosophischer un: theologischer Seıite - anderzusetzen un ihnen das Gegenbild umanıta entgegen-
WI1e den anschliebßenden Diskussionen un! Arbeitsgruppen wurde zustellen, deren Überzeugungskraft i der VO.  — ott gegebenen Sub-
deutlich daß die Debatte m1T solchen (auch dUusSs naturwıssen- jektivität un: Verantwortung des Menschen liegt, die sich als solche
schaftlicher Sicht umstrittenen) Naturalismus gerade angesichts sol- ben VO.  b diesem ott ANSENOIMNIMMNE. weiß
her scheinbarer Plausibilitäten beharrlich auft SC11E6IN Charakter als Schlangen Burkhard Neumann

Kurzrezensionen
ell Leonhard Entstehung un! Entfaltung der Theologischen Enzyklopädie ungs- disziplin- und problemgeschichtlich Iıe Arbeit zeıt1gt das KTr-

Maınz Phillip VO Zabern 1999 111 233 (Veröffentlichungen des gebnis daß die wesentlichen omente der Theologischen Enzyklo-
Instituts für europäische Geschichte Maiınz, 176), Ln ISBN pädie formaler WI1e materialer Hinsicht den Deutschen Idea-
3—-83053-2532-—0 lismus Beginn des Or1enTLerten Entwürfen sämtlich VOILI-

Diese Freiburger Habil Greshake Walter) geht der (D handen sind Eın wichtiger Beltrag ZUT Wissenschaftsgeschichte der
schichte der 5Süß „Theologischen Enzyklopädie VO ihren Anfan- Theologie
SEN bis 111!| nach Der Vif ordnet Ergebnisse Ende gat- H.E
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ettsteın, Ronald Harrı en un! Sterbenkönnen. Gedanken ZUT Sterbe- Miıt der Beschränkung auf die „Bedeutung 1n der Vergangenheit“
begleitung un ZUT Selbstbestimmung der Person. Frankfurt eier Lang könne die HK  Z I11UTLI 1m Rahmen („Iramework‘ der Kirche Iruchtbar
1997 A durchgesehene und Trganzte Auflage. 874 S geb 62,89 ISBEBN
400675 [—) b —| werden, indem die Bedeutung hinter dem historischen Sinn gesucht

werde. Neben schon bekannter Kritik der HK  Z (u Spezlalisten-Das voluminöse Buch ist, emerkt richtig e1n Kez 1ın eiINer ande- LUMmM; Järende Verbindung der HK  Z mıit 1NEUCIEN, synchronen T>
I8  5 Zeitschrift, inzwischen et{was W1e e1nNn Standardwerk Sterbe- gangswelsen; enNnlende Einbeziehung der Leser ın den Offenbarungs-begleitung un: personaler Selbstbestimmung. Aus der Feder eiINes Tozeß) bietet die Arbeit insbesondere eınen nsatz ZUTLTI Einbindungeinzıgen Vf.s finden sich hier gleichermaßen philosophische, theo- der Exegese 1n die Katholische Theologie und Lehre insgesamt. Der
logische und ethische Überlegungen. Wenn S1C die Thesen 1mMm e1IN- Schlußsatz, daß die OTZ ihrer TeEeNzen weiterhin notwendigzeinen uch manchmal aufungewohnten Pfaden bewegen, Sind S1e für die Exegese sel, wird die Exegetinnen Xegeten eruhigendoch anregend. DIie CANArıstlıche Grundüberzeugung drängt sich nicht uch WE Au ihrer Perspektive die Fragestellung eher ın die aCA-
auf, ist ber überall präasent. (ung gehen müßte, wWwW1e ihre Ergebnisse (mehr kirchliche Relevanz

gewıiınnen können.
Bredow, Udo aVver, Annemarie Der ensch das er Dınge?

ntworten großer Denker. armsta: Primus 2001 VIUIL, 2438 o B geb
39,90 ISBN 3—-839678—404—5

Der Einzelne un! seine Gemeinschaft bei Ben Sıra, hg Kenate Egger-
Wenzel / Ingrid Krammer. Berlin: de Gruyter 1993 V, 320

Der Bd nthält vierzehn Beıträge, die sich mıt dem Menschen bzw. Beihefte Z.UT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 270), Ln
dem Menschsein befassen. Ausgangspunkt ist jeweils e1Nn philosophi- 98,00 ISBN: 3—11-—-01637/1-3
scher bzw. theologischer Klassiker. Von Sophokles und Platon bzw. Renate Egger-Wenzel und Ingrid Krammer en dQus NIla des
Aristoteles über Thomas VO Aquın un Thomas Hobbes bis hin Geburtstags ihres Lehrers un Sirachexperten Friedrich 1INZzenz
Max cheler und arl Rahner. Ausgangspunkt sind jeweils die (Gott Reıterer einen mit füntifzehn Beıträgen international anerkannter
el ank abgedruckten extie selbst, Tolgen Zusammenfassung und Sirachforscher aAaUSs Osterreich, Deutschland, England, Italien, Bel-
Aktualisierung (Vergegenwärtigung). Das entstandene Buch kann gıen, Spanıen, USA,; apan un den Niederlanden herausgeben. Der
für Seminarübungen un Erwachsenenbildung sehr e1cCc sSe1nN. vermittelt einen guten 1NDL1C 1n den gegenwärtıgen Stand der

Sirachforschung. Er bietet detaillierte Analysen einzelnen ext-
einheiten, Abhandlungen einzeltextübergreifenden Themen un

Wiedemann, Thomas: Kalser un! Gladiatoren Die Macht der Spiele 1mM ntı- Motiıven, ber uch Beıträge, die als aspektbezogene Einführung 1n
das uch empfohlen werden können. em Beıtrag ist e1N Lıteratur-ken Kom. Aus dem Englischen VO.  - Nicole Albrecht. armsta: Primus

2001 DA S AL Abb., geb 49,90 ISBN. 3—-89678—196-—0 verzeichnis beigegeben. olgende Themen und Texte werden behan-
Dieses uch ist natürlich nicht 1n erster Linıe für Theologen g - delt Anthropologie Kaiser), S1T 2922 Egger-Wenzel), S1T

4,1—10 Beentjes), Freundschaft J Corley), S1r ‚715 Sau-schrieben, sondern für Historiker, Kulturgeschichtler, Altphilologen
und allgemein Interessierte. Seine Lektüre kann ber für den ach- eT), Umgang mıt Mächtigen Calduch-Benages), Sirachs Selbstver-
theologen SOWI1Ee den Theologiestudierenden nützlich sSe1IN. ES hilft, ständnis 1n ezug auf Autorıtäten der Gesellschaft Minissale), BHe-

rul, Arbeit, MuDe chrader), Armut und Wohlstand Morlamanche Vorgänge und Konstellationen 1n der Welt, 1n die hinein
Asensio), Darlehen, Almosen, Bürgschaft ilbert), Benehmen beisich das fIrühe Christentum verbreitete, besser verstehen, 1NSs-

besondere die Machtstrukturen 1mMm Römischen Reich dazu z B Tisch (H.-V. Kieweiler), Weise werden un Altern Walkenhorst),
‚Wer anderen 1ne Grube gräbt Kramer), Sünde, Reue, Ver-99  3€ Macht des alsers un: die Macht des Volkes“) Anspielungen gebung urphy), Lebensfreude und Genuß Wahl) E1ndes Apostels Paulus auf Spiel und Sport 1mMm Römischen Reich werden

verständlicher. Und natürlich auch mehr Licht auf die christli- zwölfseitiges Literaturverzeichnis un: e1nNn ausführliches Stellen-
hen Martyrıen 1mMm alten Rom un Stichwortregister machen den einem brauchbaren Arbeits-

instrument für jeden, der SIE. näher mit Ben S1ra, jenem schriftge-
ehrten Weılsen Schnittpunkt ZwWeIlerT Kulturen, beschäftigen ıllHufnagel, gnes Franz Hettingers Grundlegung einer christlichen Apologe- Dtik. Frankfurt eier Lang 2000 114 (Würzburger Studien ZUT Fun-

damentaltheologie, 24), brosch. 49,00 ISBEBN: 3—-631-3h346/—-3
Diese Arbeit 1st e1nNn wichtiger Beıltrag ZUTLT Geschichte der Fun- Lerch, Wolfgang Guünter Denker des Propheten. Die Philosophie des Islam

damentaltheologie. S1e zeigt den Apologeten FTanz Hettinger, W1e Düsseldorf: Patmos 2000 183 e geb 18,00 ISBN 3—491—724729—5
sich den Erfordernissen se1ner eıt entsprechend itisch miıt VeTI-
schiedenen naturwissenschaftlichen Thesen se1ner Zeıt, 1m SanzZeEN

Das kundige un ansprechende Buch, für „den interessierten 1-A1-

miıt dem Materialismus auseinandersetzt.
en  0 F13) verfaßt, will vermitteln, daß 1ne „aktualisierte Wieder-An-
e1gnung des philosophischen Erbes“ die islamische Kultur 99 iNNO-
vatıver Kraft erwecken“ und die ‚heute auf em Geistesleben des

Hahn, Udo Heiliger e1s Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2001 62 Orients schwer lastende Orthodoxie“ zurückdrängen könnte
(Güterloher Taschenbücher, 685 Grundbegriffe Christentum), 4,90
ISBN: 3-579-0063835—1 Die ausgewählten „Denker‘“ machen Titel und Untertitel etiwas
Dieses chmale Bändchen (in der allgemeinverständlichen Reihe agwürdig: Teils stehen S1e nicht auf Se1iten „des Propheten“, wider-

„Grundbegriffe Christentum“) ıst reich gute: un wichtigen Infor- treıten dem islamischen Glauben Abu Bakr al-Razı, ()mar
mationen bzw. hilfreichen Interpretationen. Das Bild VO. Geist (3Ot- Khayyam), teils repräsentieren sS1e nicht die „Philosophie“, sondern
tes 1mM un wird nachgezeichnet; geht den Hl £e1s5 1n Theologie, Mystik, Dichtung. Dreı „Fallbeispiele“ uNlseTeTt Jlage Mu-
den Symbola, geht den Zusammenhang zwischen Pneumatologie hammad Arkoun, Sadiq Dschalal al-Azm, Abdolkarim Sorusch VeTl-
und T1N1Ta:) uch Fachtheologen können Anregungen empfangen. welsen auf weiterführende Wege.

Der gemeinverständliche Charakter des Buchs hat 1n zweierlei
Hinsicht seine TeEeNzZeN: Manche philosophische erm1nı dürften

der Erläuterungsversuche dem nicht 'aC.  IC gebildeten LeserPrıor, Joseph The Historical Critical Method in Catholic ExegesIı1s. Rom: dunkel leiben Die dQus neuzeitlich-westlicher Philosophie herange-Editrice Pontificia Unıversıtäa Gregorlana 1999 352 (Tesi Gregorlana. Se-
rIie Teologia, Koma: Gregorian University Press 999),), kt US-$ 22,50 ZOBENEN Analogien sind meıst wenig erglebig.
ISBN 876528253
Die historisch angelegte Dı1ss. verfolgt die Rolle der Historisch-Kri- Lehmann, Hartmut Protestantisches Christentum 1mMm Prozeß der Säkularisie-

tischen Methode bzw. ihre einzelnen methodischen Schritte rung Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2001 2138 DE kt 59,80
VO der Patristik über das Mittelalter bis 1n die neueste eıt leider ISBN 3-525—36250—1
eın wenig die protestantischen Einflüsse vernachlässigend). Die AT- In ehn Aufsätzen dus den Jahren31spiegeln sich wich-
beit stutzt sich el 1mMm wesentlichen auf offizielle Verlautbarungen tıge ktappen des Jh.s eNTtTIaAC versucht ıne Begriffsbestim-
der Katholischen Kirche. Der Ihiteral Il  9 den mıiıt der HK  Z INUNS VO Säkularisation. ET betrachtet el den Protestantismus 1n

erheben gilt, hat laut V{. durchaus se1ne Berechtigung, nicht Mitteleuropa, besonders 1n Deutschland, wagt ber uch den 1C.
letzt 1 ökumenischen Dialog, doch könne S1e twa christologische nach Nordamerika. Vereinnahmungsversuche VO. seıten der Politik
und ekklesiologische Aspekte der exte LU unzureichend erfassen. und Distanzıerungen werden Stück für Stück aufgearbeitet. Dem
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tionen“ innerhalb der Topos-plus-Taschenbücher entsprechend istAntisemitismus der Vorkriegszeıt stellt Paul Tillich gegenüber,
hrt die Schriften VO.  - Hans Preuß VOTL und Iragt 1mMm Gegenzug mıiıt die Sprache des Buches allgemein verständlich: die Probleme werden
Asmussen, ob Hitler bei den Nürnberger Prozessen hätte angeklagt euttlic be  1mMm Namen genannt, ber irenisch behandelt Fur NIier-
werden mMUsSssen. Ebenso untersucht das Verhältnis des -R@- essierte ohne weıtere Vorbildung ıne vorzügliche Einführung.
gimes Luther und dem Protestantismus. Selbstverständlich han-
delt sich kleine Ausschnitte, „eıne Ser1e VO.  - Probebohrun-
0b  gen 12} die eıt der Wende un des Mauertfalls. Böhme, Wol{fgang: Da geschieht iıne selige Stille. Annäherungen Mystik.

Düsseldorf: Patmos 2000 WE b geb 34,80 18,00 ISBN
—491-—-70329-—3

Pioch, Wilfried: ach (Gott agen kıne Urientierung. Düsseldorf: Patmos Wolfigang Böhme veröffentlicht Gedanken AADSE Mystik dus se1inem
2001 157 S55 brosch. 12,90 SBN 3—-491—70331-X. agebuch. Berücksichtigt 1909158  - se1ıne eigene Einschränkung 1mM VorT-
Der eologe und Pfarrer Pioch (geb 1933 versucht 1n diesem WOTT: exte AUS dem agebuc. sind nichts Endgültiges” (9 kann

Buch Mißverständnisse 1n zentralen Glaubensfragen auIizuhellen, den Gedanken zwanglos folgen, hier ZUTLC Zustimmung, dort AB

Widerspruch angeregt. Soweıit gut könnte I11lall meınen, WE dadort, möglich ist, redliche Niworien 1n allgemein verständli-
her Sprache un Anstöße eigenem Weiterdenken geben. nicht 1ıne merkwürdige Tendenz ZUTLI Glättung der sperrıgen Erfah-

Dıie wesentlichen, VO  > ihm besprochenen Themen sind die rFuNSEGIL der Mystik vorherrschte. D)Das zeıgt sich schon 1n der Neu-
bestimmung der sieben mystischen Grunderfahrungen, die der V{T. BDchöpfung angesichts LEUEIEI naturwissenschaftlicher Erkenntnisse,

die „Zulassung“ des Leidens UrCcC Gott, die Trage nach dem histori- genüber einem irüheren Artikel (Böhme, Wolfgang Sieben Grund-
erfahrungen der Mystik Sind S1e uch heute noch möglich?, 1nschen eEsus und seinem Tod, das Gebet un!: die (zwei evangelischen)
„Von der Suche nach ott Helmut Riedlinger VARN Geburtstag“,Sakramente. Nirgendwo flüchtet sich der V{. 1n Phrasen der Schein-

argumente; nicht selten äßt 1ıne Tage, die für unbeantwortbar hg chmidt, argo Reboiras, Fernando Diıminguez. tuttgart-
hält, en stehen. Bad annsta: 1998 vornımmt. ESs finden sich einige Themen und

Versatzstücke aQus dem Artikel auf den ersten wieder. AuffallendMan könnte sich das kleine Buch aus  hrlicher vorstellen. In sS@e1-
LerTr Mentalität und 1n se1INer Sprache darf uch für Fachtheologen ist el allerdings, Wäas Böhme wegläßt, die „Erfahrung der Nicht-

rfahrung“ nämlich. ıe ‚Dunkle Nacht“ gehört offensichtlich ‚.uU6l1-als vorbildlich gelten. dings nicht mehr den sieben Grunderfahrungen der Mystik be1
Böhme Das ıst nicht einfach e1in eklatanter Mangel, sondern SYymMptO-üller, Judith: Dienst der Kirche Christi Zum Verständnis des kirchlichen matisch für dieses Büchlein. SO bleibt die Annäherung Mystikmtes heute. Kevelaer: Verlagsgemeinschaft Topos plus 2000 135 (Topos

plus Taschenbücher, 358), 3,90 ISBN: 3—-7867-—-833583-—6 doch cehr einseltig 1n Auswahl un FOorm.

Dıie f.in (geb wurde unter der Leıtung Beinerts mıiıt e1-
LEr Arbeit promovıl1ert, die gedruc vorliegt: A der Kirche Priıester Mader, Joseph: Offenbarung als Selbstoffenbarung Gottes. Hegels Religions-
se1n“ (Würzburg 2001 Breit gefächert stellt S1e darin unterschiedli- philosophie als Anstoß für e1n Offenbarungsverständnis 1n der ka-

tholischen Theologie des Jahrhunderts. Muüunster Lit-Verlag 2000che Amtskonzeptionen des Jh.s VOI dem Hintergrund des jeweili- VII, 377 Studien ZUTLT systematischen Theologie un! Ethik, 14), geb
BEN Kirchenbildes dar. amıt hat sS1e die Grundlagen für ıne POPU- 839,90 45,90 ISBN 3-82258—4309—2
läre krörterung des Themas geschaffen, die 1U 1n Taschenbuchform Diese bei eier Neuner 1n üunchen eTaTbeitete Diss. ıst e1Nn WI1C  h-vorliegt. tıger Beıtrag Z Hegelrezeption 1n der Theologie. Die auf Hege]lZu Beginn ımreißt die fın heutige Infragestellungen des kirchli-
hen mtes Im folgenden Kap geht S1e auf das Problem SEER 1n wW1e- rückgehende Formel 1n der „Offenbarung als Selbstoffenbarung (SO0f%

tes  66 1st 1n die beiden Vatikanischen Konzilien eingegangen. Der e11S-
weiıt das Amtspriestertum auf Jesus zurückgeführt werden kann,
bei s1e die Mehrdeutigkeit des Begriffs „Priester“ hervorhebt. An- geschichtliche Charakter der Offenbarung, deren universale Struktur
schließend okizziert sS1e geschichtliche Entwicklungslinien e1N- E ıst weni1gstens teilweise auf Hegels Optionen zurückführbar. Der

VO Hegel ausgehende Weg hrt über Sengler, Stauden-SC.  jießlich der markanten Aasuren. Nach einer krörterung des
maler hın Barth, Rahner, Tillich und Pannenberg.„gemeınsamen Priestertums“ pricht sS1e sich dafür dUus, die mts-
E1N gleichermaßen gründliches un wichtiges w1e weiterführendesirage nicht mehr als kirchentrennend aufzufassen SC  1e- und spannendes BuchBend finden sich knappe Gedanken ZUT Spiritualität des Dıenstamtes,

Berufung und Berulf. E1ın leines Wörterbuch und 1ne Auswahl-
bibliographie runden den ab Der Zielsetzung der Inıtıatıve „Pos1-

Theologische Lıteratur URBAN, Hans Jörg: Okumene eute Ite Probleme, 1NEeEUeE Methode, Lösun-
Übersicht über die bei der Schriftleitung SC 1n Sicht?; 3 1—96 GLEIXNER, Hans: Kirchliche Kollektivschuld? Zum

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften „Schuldbekennntnis 000“ VO.  > aps ohannes Paul IL.; 7171 HATTRUP,
Dieter: Was bewegt die Dogmatik 1n Paderborn? 113-135 BACKHAUS, nut:
Der Jungbrunnen. ber die unverwüstliche Kraft der Bibel; 137154Allgemeines / Festschriften Zeitschriften SCHMALOR, Hermann-Jozer: Die Bibliothek 1mM Dienst der Theologie;

Sterben, Tod und Jenseitsglaube. Ende der letzte Erfüllung des Lebens?, hg. 155170 IHOÖNISSEN, Wolfgang: Die Einheit der Kirche 1n der ökume-
Markwart Herzog Keiner Jehl uttgar Kohlhammer 2001 191 nischen Diskussion; 711 BODE, Franz-Josefl: Was Tan ist. Herausforde-
(Irseer Dialoge Kultur un Wissenschaft inderdisziplinär, kt 395,00 rungeN für die Jugendseelsorge; 189—-202 BRANDT, Hans Jürgen: ‚Nehmt
ISBN 3—-17-—016443-—0 909—18 HERZOG, Markwarrt: ‚Sterben, Tod un! Jen: Neuland unter den Pflug.“ Aufbau der Seelsorge nach Säkularisation, Kul-
seitsglaube‘. Begriffe Deutungen ertungen; 21—39 SCHÄFER, Daniel
‚Sterbesüchtig‘ un! ‚todkran. Das Wortield Tod 1 un Jahrhun- turkampfun Weltkriegen Beispiel des Erzbistums Paderborn; 203—214

SCHMID, Gilbert Wozu Caritaswissenschaft? Zur Neueinführung des Di-
dert als Spiegel kultureller Identität un ethischer Norm; 41-—62 KRETSCH- plom-Aufbaustudiums; 215—232 WALD, Berthold: Wahrheitsanspruch des
MER, ernNnar:! Sterben als Übergang 1mM Kulturvergleich. Die Dimensionen Glaubens un! Weltverhältnis der Moderne. Ziur Aktualität der Religions-
des es 1n 1  €, Brauchtum un: eC. der Völker:; 65—8383 HOHEISEL, philosophie Josef Piepersarl Leben un! Tod der Religionen; 39—99 (GRESHAKE, Gisbert: ‚Sterben
1n theologischer Perspektive; 101-115 (GERL-FALKOVITZ, Hanna-Barbara: Theologie der egeNWa. 43, 4/2000, hg. der Philosophisch-Theologischen
Neue Sinngebungen? Tod 1ın der Philosophie des Jahrhunderts; Hochschule der Redemptoristen, Hennef/Sieg. Kevelaer: Butzon
119—-129 WUERMELING, Hans-Bernhard: Herkömmliche medizinische Kr1- Bercker 1997 54,00 PIO Jahr. ISSN 2—1. 242—256 MÜLLER,
terıen des Todes un! Hirntod: 131182 SCHILD, Wolfgang: Die juristischen Ewigkeitsdurst. Suchtphänomene als Herausforderung der Moraltheologie.
Dimensionen des Todesproblems. Der Tod, die oten un!: das oten. Eine präventiv-ethische Skizze; 257-—-269 DBENK, Asylrecht als Men-

Theologie aktuell, hg. OSse: TNS Paderborn: Bonifatius 2002 232 S schenrecht un die Grenze kommunitaristischer Argumentation;
15,40 ISBN 3—-839710—-209—-9 Q0—24 ERNST, Josefl: „Verstehst du auch, Wäas du 270—-286 1UCK, J.-H Im Finstern einander nah. Paul Celans Gedicht „Be-
liest?“ Apg 8,30) Fragen der Bibelhermeneutik:; 25—43 HERR, Theodor: nedicta“ als theologische Herausforderung; 287—294 SCHMIED, Beach-
Priesterlose Gemeinden. Verwaltung des Mangels der Aufbruch 1n e1Nn tenswertes un! Argerliches. Zur Erklärung „Dominus Jesus“ der Römi-

Land?; 45—65 LÜKE, Ulrich: Naturwissenschaft un Gotteserkennt- schen Glaubenskongregation; 295—-302 LARENTZAKIS, Grigor10s: Orthodoxe
nı1s Philosophische Inspizierung eines schwierigen Verhältnisses: 67—30 Aspekte ZU. apstamt; 303—-309 ÖRTNER, Ulrich Das Papstamt
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notwendiges Zeichen un Werkzeug der Einheit? 310—314 WEIsSSs INn AdUS psychoanalytischer Sicht: 103—-140 Kest, FTancOoO: ;'Toa“ als Konstrukt
Derrida Vattimo un die Religion des ebenden Menschen. ber die spirituelle Sicht des Sterbens.

Theologie der egenwa. 1/2001 hg der Philosophisch Theologischen Viısıonen un die Trage ihrer Echtheit. Fatıma — Medjugorje — arpıngen hg
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PU1$; 25—353 (GIESEN ZUT Christologie der Thronsaalvision Offb spricht TÜr Marpingen! i An 130 SARRACH, Alfons ern des Jahr-
36—49 FREYER, DIie Bedeutung der jüdisch-christlichen Tradition TÜr tausends 1373 144 MULLER, Bernhard Bedeutung Fatımas für die heutige
dıe christliche Theologie Erkenntnistheoretische Anmerkungen Kon- Zeıt 145 178 KAULING, Gregor Medjugorje un das /Ziweıte Vatikanische

Konzıiltext der pätmoderne; 50—58 FEESER, HEINEMANN KLÄDEN
Wohin führt der Weg! Katholische Theologiestudierende Berutswahl- Werkstatt ReligionspädagogikK hg Klaus Petzold Le1ıpz1ıg Evangelische
prozeß 59—-63 KÖMELT 0se: Embryonen e 111€6€ Ressource für Gesund- Verlagsanstalt 2001 1706 Kreative Lernprozesse Schule un!: (Geme1lin-
el 64—69 (GRÜMME Bernhard Ist .ott ratlos VOT dem Bösen? de kt ISBN 3-374-018373—4 U—10 PETZOLD Klaus Anders als

Theologie der egenNWa. 2/2001 hg der Philosophisch Theologischen ‚C111 bißchen Basteln“ Einleitung; 471 (GGRÜNBERG olfgang Bildung als
Hochschule der Redemptoristen, Hennef{f/Sieg Kevelaer Butzon trategie den Tod Theologie un Pädagogik bei TNS ange un
Bercker 1997 00 PIO Jahr ISSN ‚D 82—93 DECOT oltf Paulo Freıre; 2H5—33 SCHUBERT Matthias „Gott ll wW1e 6111 ırte S1111

Klemens Marıa Hotfbauer 118 Zu Se11E6eINN pastoralen irken; Eın Lied ZUTC Davidsgeschichte; 34—43 (@(ZUPALLA, Barbara PETZOLD Da-
4—11 BEINERT olifgang .ott Christentum 113 130 EUHAUS, Gerd niel Projekt „Apfeltraum Apfelsaft der Jungen Gemeinde: 4461
Fundamentaltheologie zwischen enbarungs- un: Rationalitäts- PETZOLD Klaus eative Lernprozesse mıt Altpapier LOoccum 62—70
anspruch 131134 SCHALK, Hans Pastorale Spiritualität Iie Gelübde JECKEMEYER, Lothar „Do WIe WIL atmen en WITL i6 Zum Buß- un! Bet-

pastoral OTrT1eNHertien Gemeinschaft 135—-138 ECKART, Angelika tag den Berufsbildenden Schulen: 71—-839 KASTENSCHMIDT nke nNter-
Erfolg durch Begrenzung; 139141 JOCKWIG, Klemens Lebensgeschichte religiöses Lernen als pädagogisches Konzept Möglichkeiten un! TeENzen
als Heilsgeschichte; 142—149 GIESEN, Heinz Die Qumrangemeinde Ihre der Schule:; 01 GRÄBIG, Ulrich SO 6111 Zirkus! 105—119 Kurzke,
exie un ihre Messiasvorstellungen Gudrun „Spurensuche Brückenbau Spuren jüdischen Lebens E1se-

Theologie der egenWwWa. 44 4/2001 hg der Philosophisch Theologischen nach 120125 FECHNER, Hans-Werner auschbörse FrTelizeıt Arbeit Kın
Hochschule der Redemptoristen, HennefT / Dieg Kevelaer Butzon Entscheidungsspiel 126-—133 BERGER, uth FECHNER, Doriıs FECHNER,
Bercker 1997 018 PIo Jahr ISSN 0342 145 7/ 24729250 LOICHINGER, A Hans-Werner „Selbst 1st cdie Tau selbst 1ST der Mann!“ 1ne Topste1l stellt
Verlässlichkeit religiöser Erfahrung? Eine religionsphiosophische Grund- sich dem gesellschaftlichen Umbruch! Eın Planspiel 134—144 KÖSER, Silke
legung 251263 HENNEKE-WEISCHER, „Meın Herz ruht müde Auf Christiane &i se1d das Salz der Erde 6 Betrachtungen über eE1I1le Werkstatt

m1T Schülerinnen un! Schülern Jena; 145—156 |EEWE Hanne Ich ılldem Samt der Nacht C‘ Dichter sprechen MmM1t .ott 264-273 (GGRUBER,
„Verherrlicht ott Leib (1 Kor 20) Zu Theologie un .ott und der Welt erzählen Biblische Erzählfiguren Werkkurs:;:
Spiritualität des Leibes bei Paulus und Neuen Testament 274—281 158—166 OÖTIEL atja Miıt der Bibel bewegen bewegt werden un Lanzen;
WITSCHEN Dıieter Kirche als Menschenrechtsorganisation; 282296 BENK, 16/—-17/4 HILMER arıta Wır gestalten C111 Hungertuch Mt 13a 2i

seid das Salz der Erde 6nterwegs ZU Dialog Theologie un! Physik kıne Zwischenbilanz
nach dem ersten Jahrhundert der modernen Physik Wege ZU. Heil? Religiöse Bekenntnisgemeinschaften Osterreich Selbstdar-

Theologie IH Millennium (QuoO vadıs? ntworten der Theologen oku- stellung un! theologische Reflexion hg Johann We S
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Interkulturalität kt 44 ISBN 388939-—-517— 3—222—-12867—7 POOSTCHI:; Kambiz KAFER, lex Die Baha’i Religion;

Theologie den Kontrasten der Zukunft Perspektiven des theologischen Di1is- 2547 WIESER, Emanuel / GRAF-STUHLHOFER: Die Baptisten; 43-58 KAISER,
Michael Die Christengemeinschaft; 59—-67 HARTA,; Raimund Der Bundkurses, hg Kaiıner Bucher (sTaz Wiıien öln yrıa 2001 208

(Theologie kulturellen Dialog, 8) kt 40 ISBN 3—222-128370—7 Evangelikaler Gemeinden ı ÖOsterreich: 69—-35 WINTER, Klaus Freie CHhri-
13—39 BUCHER, Kaiıner Die Theologie 'olk Gottes Die Pastoral theologi- stengemeinde Pfingstgemeinde; 8837—99 BUELER, Gabrielle Hinduistische
schen Handelns postmodernen Zeeıten; 4167 SANDER, Hans-Joachim Religionsgesellschaft i Österreich: 101—114 ÄIGNER, Franz: Jehovas Zieu-
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eDenNn, 1leue Unsicherheiten Theologische Ethik Gegenden; Orthodoxe Kirche; 153 1/3 HIRNSPERGER, ann Das NeEUeE (G(esetz ber
95—-11 KÜGLER, Joachim FuUür WE  - arbeitet die Bibelwissenschaft? Exegese die Rechtspersönlichkeit VO  - religiösen Bekenntnisgemeinschaften;

ontras gegenwartıger un! zukünftiger Pluralıität 117151 BECHMANN, 173-194 KÖRNER, Bernhard Religiöse Bekenntnisgemeinschaften dog-
matischer Perspektive; 195—201 WESSELY, Christian Wege ZU Heil?Ulrike Z renzgängen herausgefordert Die Zukunft der alttestamentli-

chen Wissenschaft 153—-179 STEINHAUF, ernnNar! Identität erden 203216 HUTTER, Manfred Pluralismus religiöser Minderheiten 21./7—)227

Kirchengeschichtsschreibung angesichts der Transformationsprozesse VO.  H EUHOLD Leopold Zwischen Freiheit un! Schutzbedürfnis
Theologie un! Kirche; 181—-197 BUCHER, Kaıner Wer braucht Pastoraltheo- Weltdorf Bahel Globalisierung als theologische Herausforderung, hg (1an-
logie wozu”r Zu den aktuellen Konstitutionsbedingungen isen{Ta- carlo (COTIRT Munster Lit 2001 126 eor1e un! Praxıs Abteilung
hes 11) brosch 3—-825383—-553830-—53 10—19 HENGSBACH „Ich un! SONs

Theologiestudierende Berufswahlprozess Erträge interdisziplinären niemand!“ (Jes 4 / 8—10) Die politische Arena der Globalisierung;
Forschungsprojektes Kooperatıon VOIl Pastoraltheologie und Berufspsy- EBACH, ‚„ Wir sind e1N 'olk i& Die Erzählung VO. „Turmbau abel“

kıne biblische Geschichte aktuellem Kontext 4461 REUTER, A Men-chologie, hg Walter HS Walter Neubauer Munster Lıt 2001
246 (Empirische Theologie, 10) brosch ISBN 38258-5666-—6 schenrechtspolitik der interdependenten Welt 62-—96 CCOMBLIN, 9
1378 FÜRST NEUBAUER, Hintergrund un Ziele des Forschungs- teinamerika der Globalisierung; 7—-1721 (_ROATTO Vom levitischen
projektes „Theologen un: Berult‘ 29—47)2 HEINEMANN, Konstruktion Jubeljahr ZUTLC prophetischen Befreiungszeit Exegetische rwägungen Je-

Sqja 61 un Zusammenhang mıiıt dem Jubeljahrun Erprobung des „Bonner Fragebogens Studienverlauf un!: Berulis-
ahl VO  - Theologinnen un! Theologen“; 2378 KLÄDEN, Ergebnisse Werkstatt Religionspädagogik hg Klaus [ZO Leipzig Evangelische
des Forschungsprojektes „Theologen und eruf“ Überblick: 831—-95 Verlagsanstalt 2001 1833 Kreative Lernprozesse Schule un! (eme1n-
KLÄDEN, Praktische Relevanz des Theologiestudiums un Zufrieden- de 2Q ISBN 3—-374-018374-—2 Q—12 PETZOLD Klaus Glaube,
heit mı1ıt dem Studium; 97—-11 /1EBERTZ A / SCHLÖDER, Kalbheim, Zweifel un entdeckendes Lernen Einleitung; 13-—-30 PETZOLD Klaus Bı-

Feeser-Lichterfeld Theologiestudierende religiösen Suchprozess; bel un! Gebrauchstexte; 31—43 DREWNIOK; Susanne Reformpädagogische
119—-131 FEESER-LICHTERFELD, KLÄDEN Religiös kirchliche E1ln- Ansätze onzepte selbständiges Lernen Religionsunterricht
stellungen VOL Theologiestudierenden; 133—-147/ SCHLÖDER, KRIETZ, 44—-53 STILLER, Heidrun Krippenspiel für den 2000 der Kirche

Langendembach 54—-65 PETZOLD Klaus Entdeckungen VOIl Tod KreuzAspekte des Selbstkonzeptes als etermınanten der intendierten Be-
rufswahl VO.  b Theologiestudierenden; 149—166 HEINEMANN, CHLO: un Auferstehung mi1ıt Jugendlichen; b6—70 STREHLAU, Jochen chulgot-
DEK, Berufliche Selbstkonzepte Spannungsfeld VOIl Individuum tesdienst der KGS Sehnde; /1—-34 JTECKEMEYER, Lothar Verdichtungen;
un! Instıtution: 16/—-190 FÜRST, FEESER-LICHTERFELD SEVERIN, 835—96 SANGKUHL, Regina Mıt Emotionen, Kreatıivıtat und Wıssen

Rechtsextreme; 97—10 VOIGT Ines Das Kreissymbol Christentum unLaientheolog(inn)en auf dem Weg 1115 Amt?; 191—-207 SEVERIN,
SCHLÖDER, Personale Kessourcen für die Kirche tut Personalentwick- Buddhismus 106—-121 KREYE, Mechthild Religionsunterricht 00De-
lung Not” rationsprojekt „Mariaberger Heime‘‘ 12221727 WIENECKE Ingrid Gottlieb

Theologie un: Psychologie Dialog über Sterben un!: Tod hg Michael 123-—145 RIECHE, Gundula STEFFANI 0OSe: un! Brüder NEeUu erlebt
Fächerübergreifend themenzentriert ganzheitlich 146—156 EITNER, Ka-Schlagheck Paderborn Boniftatius 2001 144 ISBN

3—-89710-—-149—1 7—-10 SCHLAGHECK, Michael Theologie un Psychologie I111 Miteinander leben 611 Projekt Klasse Sekundarschule:
Dialog über Sterben un Tod 11—46 WITTKOWSKI, Joachim Erleben 157—-169 FECHNER, ans-Werner Immer mehr Menschen werden

un Verhalten bei der Begegnung mi1t Sterben un Tod Ergebnisse der alter E1n Planspiel
Wıe Juden und Christen einander sehen Ein Seminar der Uniıversitä:Psychologie des Todes 4771 NOCKE, Franz-Josef Hingabe Zum Thema

Sterben un: Tod der gegenwartıgen Theologie; 73 101 HEIGL-EVERS, Augsburg, hg Herbert Im Augsburg Wißner 2001 72
Annelise BOHLE-NEUGEBAUER, Elke BÖHLE, Alexander Tod und Sterben ISBN 3—-39639-—-250-—6 11—238 SIGNER, Michael Der Riß
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der verbindet. Hermeneutische Zugange Z Verhältnis VO  - Juden un
Christen: 29—36 KIENZLER, Klaus Wır Christen sehen auf die Juden herab Anschriften der Rezensentinnen

ZUr Problematik „typologischen“ Sehens:; 37—42 I[MMENKOTTER, Herbert: und RezensentenJuden un Judentum 1n Kollegstufe un Grundstudium. Fragen e1Nn
deutschsprachiges Unterrichtswerk; 43—-50 KINET, Dirk: Israel: kıne „offe-
ne  - Geschichte mit Modellcharakter für alle, die sich 1n Israels Nachfolge Dr. eNTY. Anzulewicz Adenauerallee D-53111 Bonn:;:
verstehen; 5156 BROCKE, Edna: Von der Bi-Polarität jüdischer Existenz Prof. Ur. aus Da nNnıversıtatsstr. Z 1)-86159 Augsburg;

Prof. Dr. Klaus Il , Kamp D, 1)-330938 Paderborn:un den Versuchen, S1e 1n der Moderne leben: 57—-64 HEINZ, Hanspe-
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der ath.-Theol der Univ. Innsbruck. Wıen: Herder 19983, kt. 20,00 Impressum

7900 PLO Jahr ISSN 4—2 267—-277 KRIEGBAUM, Die Donatisti-
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